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Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Febrnar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portozuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

Moden: Abonnement in Breslau (incl. Abtrag ins Haus) auf 
Morgen-, Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe 60 Pf. Reichsw., auf die 
Abend⸗Ausgabe allein 25 Pf., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
und Italien nehmen die betreffenden Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Erfahrungen und Beſtrebungen auf dem Gebiet 
der Arbeiterverſicherung ). 
u 
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Von den zahlreichen Gefahren, welche die wirthſchaftliche Exiſtenz 
einer Arbeiterfamilie bedrohen, hat unſere bisherige Geſetzgebung erſt 
zwei, die Erkrankung und den Unfall, dieſer Wirkung dadurch ent⸗ 
kleidet, daß ſie die Arbeiterbevölkerung gegen den Eintritt derſelben 
verſicherte. In der Unfall⸗Verſicherung it allerdings zugleich auch 
bereits für einen gewiſſen Bruchtheil der Arbeiter eine Alters-, reſp. 
Wittwen⸗ und Waifen-Verfiherung mit enthalten, während anderer: 
ſeits die Kranken⸗Verſicherung durchweg mit der Begräbniß⸗Ver⸗ 
ſicherung verbunden worden ift. Eine Art Verſicherung gegen Arbeits⸗ 
loſigkeit findet in den Gewerkvereinen ſtatt, und iſt wohl auch nur 
im Wege ſolcher freiwilliger Aſſociationen durchzuführen, hat aber 
bisher bei uns immer erſt eine verhältnißmäßig geringe Ausdehnung 
gewonnen. 

Die Kranken⸗Verſicherung hatte die wenigſten Schwierigkeiten ge⸗ 
boten. Sie beſtand im Weſentlichen darin, berufsgenoſſenſchaftliche 
und Fabrik⸗Krankenkaſſen, wie fie bereits, theils freiwillig gebildet, 
theils durch localen, ortsſtatutariſchen Kaſſenzwang ins Leben gerufen, 
vielfach vereinzelt vorhanden waren, nunmehr im ganzen Deutſchen 
Reich allgemein, gleichartig, obligatoriſch zu organiſiren. Größere 
Schwierigkeiten ſtanden der Unfall⸗Verſicherung im Wege. Aber 
immerhin hatte auch hier das Haftpflicht⸗Geſetz feit einem Jahrzehnt 
der Idee Bahn gebrochen, daß die wirthſchaftlichen Folgen von Be⸗ 
triebsunfällen Seitens der Unternehmer getragen werden müßten. 
Es handelte ſich alſo in der Hauptſache eigentlich nur noch darum, 
wie die Unfallslaſt, welche wenigſtens der Induſtrie bereits thatſäch⸗ 
lich auflag, am zweckmäßigſten und gerechteſten vertheilt werden ſollte. 
Man fand dieſen Modus in der Errichtung von Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften der Arbeitgeber, unter welche alljährlich die im Laufe des 
Jahres für Unfallsrenten nothwendig gewordenen, von der Reichspoſt⸗ 
verwaltung vorgeſchoſſenen Summen nach einem Gefahrentarife mittels 
eines Umlageverfahrens repartirt werden. Die Organiſation dieſer 
Berufsgenoſſenſchaften iſt zur Zeit für die induſtriellen Arbeiter im 
Weſentlichen vollendet, für die Uebrigen im Gange oder in Vor⸗ 
bereitung. 

Ungleich verwickelter ift das Problem der Alters verſicherung, d. h. 
der Sicherung gegen die in Folge des natürlichen Kräfteverbrauchs 
mit zunehmendem Alter ſich einſtellende Grwerböunfähigfeit des 
Arbeiterb. Namentlich iſt hier die Höhe der Verſicherungslaſt bei 
Weitem bedeutender. Unmoͤglich können die Koſten der Altersver⸗ 
ſorgung aus den jetzigen Löhnen der Arbeiter allein beſtritten, 
ſchwerlich ſelbſt von Arbeitern und Arbeitgebern zuſammen aufgebracht 
werden, und ebenſo fraglich ift ihre Ueberwälzung auf den Conſu⸗ 
menten. Ferner fehlt es gerade hier noch ſehr an den erforderlichen 
ſtatiſtiſchen Grundlagen. Endlich iſt die praktiſche Durchführung von 
einer Reihe verſicherungstechniſcher Vorfragen abhängig, welche großen⸗ 
theils ihrer Löſung noch entgegen ſehen. Vor Allem aber gehen auch 
hier wieder die Anſichten über die Fundamentalfrage: ob Verſiche⸗ 
rungsfreiheit oder Verſicherungszwang das richtige Princip bilde, 
ſchroff auseinander, und auch die Anhänger des Zwanges ſtimmen 
ihrerſeits bezüglich der Durchführung deſſelben keineswegs überein. 
Einige vertheidigen den bloßen Kaſſenzwang, aber ohne Zwangs⸗ 
kaſſen, reſp. mit nur ſubſidiärer Ergänzung der freiwilligen Organi- 
ſationen durch ſtaatliche oder communale Einrichtungen. Andere be: 
fürworten eine der Unfallverſicherung analoge, von Staatswegen zu 
ſubventionirende Inſtitution, wieder Andere reine ſtaatliche Zwangs⸗ 
kaſſen mit ſtaatlichen Prämienzuſchüſſen. 

Den erſten taſtenden Verſuch, die Grundzüge einer Alters⸗Ver⸗ 
ſicherung praktiſch zu formuliren, bildete eine Schrift des Regierungs⸗ 
raths Kretſchmannt), an welche ſpäter der Landrath v. Rein: 
bab engt) und der Generalarzt Dr. v. Steinberg: Stirbs444) 
anknüpften. Ihnen zufolge ſollen alle Arbeiter gleichermaßen vom 
beginnenden 19. bis zum vollendeten 55. Lebensjahre eine jährliche 
Prämie von 4 Mark entrichten und damit das Recht erkaufen, mit 
dem 56. Jahre bis an ihr Lebensende eine jährliche Altersrente von 
108 Mark bezw. eine Wittwenpenſion von 72 Mark zu beziehen. 
(Neben dieſer obligatoriſchen Beitragspflicht ſoll befer gelohnten 
Arbeitern eine facultative höhere Verſicherung offen ſtehen.) Hierzu 
ſeien nämlich ca. 261 Mill. M. erforderlich, und dieſe würden ge⸗ 
wonnen werden, wenn man ein Grundcapital von ca. 83 Mill. M. 
aufbrächte und 37 Jahre lang auf Zins und Zinſeszins anlegte. 
Von dieſen 83 Mill. M. würden allerdings die Beiträge der Arbeiter 
ert "s ergeben. Der Ret müſſe entweder durch den Arbeitgeber 
oder durch den Staat oder durch beide zuſammen gedeckt werden. 
Wie aber über die erſten 37 Jahre hinwegkommen, vor deren Ablauf 
rationellerweiſe keine Rente gezahlt werden dürfte? Sollen alle 

„) Vergl. Artitel I in Nr. 892 d. Ztg. v. J., zu dem . be⸗ 
merkt wird, daß in den Mugdan⸗Freund'ſchen „Vorſchlägen“ auch 
die Frage der dreitägigen Carenzzeit erwähnt, und zwar facul⸗ 
tative Abſchaffung reſp. Beibehaltung derſelben empfohlen wird. 

19 55 18885 verſorgung der Arbeiter in Deutſchland.“ Königs⸗ 
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wm „Ueber die 3 der Arbeiter.“ Frauſtadt, 1883. 

+++) „Die Alters: und Invaliden⸗Verſicherung.“ Berlin, 1884. „Ei 
E die Altersverſicherung der Arbeiter.“ Königs⸗ 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Arbeitergenerationen, welche gegenwärtig bereits das 18. Jahr über⸗ 
ſchritten haben, von der Altersverſicherung ausgeſchloſſen, alfo eventuell 
der Armenpflege verfallen bleiben? Auch hier wird eine Aushilfe 
durch Heranziehung des Reiches, ſei es in Folge einer Anleihe oder 
einer Steuer, in Vorſchlag gebracht. 

Ungleich reifer und durchdachter ſind die Ideen, welche W. 
Winnich neuerdings in den „Preußiſchen Jahrbüchern““) entwickelt 
hat. Mit voller Schärfe hebt er die Schwierigkeiten eines derartigen 
Programms hervor und ſucht ſich mit denſelben abzufinden: 

Wie hoch ſoll die Altersrente ſein? Höher, als die jetzige Armen⸗ 
unterſtützung, aber doch nur gerade für die Nothdurft des Lebens aus⸗ 
reichend. Eine gleiche Rente für alle wäre denkbar, aber mit großen Härten 
und Unzuträglichkeiten verknüpft. Die Bewohner reicherer Gegenden, 
namentlich der größeren Städte, würden ſonſt möglicherweiſe ſchlechter 
fahren, als jetzt bei der Armenpflege. Es entſteht alſo die Aufgabe, 
die Rente einmal nach verſchiedenen Gegenden, dann aber auch nach 
Berufszweigen abzuſtufen. Manche Gewerbe verbrauchen die Kraft 
des Arbeiters weit ſchneller, als andere, und auch die Fähigkeit, Bei⸗ 
träge zu zahlen, beginnt in verſchiedenen Branchen zu verſchiedener 
Zeit. Beginn der Verſicherung wie des Rentenbezugs, folgeweiſe 
auch die Höhe der Prämien, wird alfo nothwendig vartiren müſſen. 
Winnich will nun die Altersverſicherung der beſtehenden Organiſatton 
der Unfallverfiherung, alſo den Berufsgenoſſenſchaften, übertragen. 
Sie ſollen Beitragspflicht und Rentenhöhe, unter Zugrundelegung 
eines geſetzlichen Minimalſatzes, nach eigenem Ermeſſen feſtſetzen. 
Verzieht ein Arbeiter aus einem Berufe oder Orte in einen anderen 
mit anderem Rentenſatz, fo wird die Rente für ihn entſprechend herab: 
geſetzt oder erhöht. Die Prämien ſollen principiell für alle Alters: 
ſtufen gleich hoch ſein. Im Durchſchnitt werde zur Deckung einer 
Minimalrente von 120 M. jährlich ein Beitrag von 9 M. genügen, 
welcher von den Arbeitern, den Arbeitgebern und dem Staate je zu 
einem Drittel aufzubringen wäre. Dieſer Reichszuſchuß würde etwa 
22 Mill. M. betragen. Während Krankheit und Arbeitsloſigkeit ſoll 
die Beitragspflicht ruhen. 

Die Hauptſchwierigkeit macht auch hier der Uebergangszuſtand. Sollen 
diejenigen, die jetzt ſchon in den Sechzigern, in die Verſicherung mit aufge⸗ 
nommen werden und nach wenigen Jahren ſchon das erhalten, wofür 
Andere von Jugend auf ſteuern müſſen? Oder ſoll man ihnen 
Bruchtheile der Rente geben? Das wäre nur eine Entlaſtung 
der Gemeinden, die ihre Armenunterſtützungen entſprechend herab⸗ 
ſetzen würden, aber keinerlei Vortheil für die nur ſcheinbar Ver⸗ 
ſicherten. Andererſeits foll doch die Wirkung einer focialpolitifchen 
Inſtitution auf der Stelle und nicht erſt nach einem Menſchenalter 
fühlbar werden. Winnich erblickt in der Zulaſſung bis zum 50. Lebens⸗ 
jahr mit verhältnißmäßiger Reduction der Rente einen Ausweg, wel⸗ 
cher wenigſtens den guten Willen des Geſetzgebers zeigen und doch 
die Laſt nicht unerſchwinglich machen ſoll. 

Vor Allem käme es alſo darauf an, die Unfall⸗Genoſſenſchaften 
auf alle Arbeiterkreiſe auszudehnen und dann die Altersverſicherung 
gleichzeitig auf Alle zu übertragen. Eine ſchrittweiſe Einführung ver⸗ 
biete ſich mit Rückſicht auf die beſtändige Fluctuation der Arbeiter⸗ 
bevölkerung, ſowie auf den Reichszuſchuß, welcher doch allen Arbeiter⸗ 
Kategorien gleichmäßig zu gute kommen müßte. Die Verſicherung 
der erwerbsthätigen Frauen werde wegen ihres Zuſammenhangs mit 
der Wittwenverſorgung noch beſondere Beſtimmungen erfordern. Auch 
die Einbeziehung der ſelbſtändigen kleinen Gewerbtreibenden, wenig⸗ 
feng im Wege facultativen Beitritts, erſcheine wünſchenswerth. 

Indeſſen, ſo nahe als Winnich anzunehmen ſcheint, iſt die Idee 
der Altersverſicherung ihrer Verwirklichung zur Zeit wohl noch keines⸗ 
wegs. Gerade ſeine eigenen werthvollen Ausführungen zeigen, wie 
man mit dem erſten concreten Verſuch einen ganz fremden und un⸗ 
ſicheren Boden betreten und ſich auf Experimente einlaſſen würde, 
deren Tragweite ſich nicht abſehen läßt. „Die Frage der Alters⸗ 
verſicherung“, erklärt Profeſſor Schönberg“), „it noch eine offene. 
Die Wiſſenſchaft bietet zur Zeit für eine verſtändige Realpolitik Vor⸗ 
ſchläge Einzelner, aber keine Löſung dieſer ſchwierigen und complieirten 
Frage, und ſie kann die geſetzgebenden Factoren vor einem definitiven 
Vorgehen nur warnen.“ Dr. H. 


Deutſchland. 


O Berlin, 24. Jan. [Fürſt Bismarck im Abgeordneten⸗ 
hauſe.] Wer die heutigen Reden des Herrn Reichskanzlers im 
Abgeordnetenhauſe mit der nöthigen Ausführlichkeit und unter Bei: 
bringung des aclenmäßigen Materials widerlegen wollte, müßte ein 
dickes Buch ſchreiben. Niemand hatte heute den Herrn Reichskanzler 
erwartet, und je überraſchender ſein Erſcheinen, um ſo überraſchender 
auch die ſchier ungemeſſenen Angriffe, welche er gegen die Oppoſition 
im Allgemeinen und gegen die freiſinnige Partei im Beſonderen 
richtete. Alle Erinnerungen der Gonflictözeit lebten wieder auf. 
Was nur je der Herr Reichskanzler in Reden oder Schriften gegen 
die freiſinnige Partei vorgebracht, das wurde heute wiederholt und 
überboten. Er warf der Fortſchrittspartei vor, ſie habe im Jahre 
1864 däniſche Sympathien gehabt, obwohl thatſächlich die einzige 
Sorge der Fortſchrittspartei geweſen, daß die Regierung wie im 
Jahre 1849 die Elbherzogthümer wieder an Dänemark ausliefern 
könne. Er hielt der Linken abermals den Virchow'ſchen Abrüſtungs⸗ 
antrag von 1869 vor und fügte ſogar hinzu, „ein Bischen fran⸗ 
zöſiſch iſt doch wunderſchön“, obwohl doch Jedermann bekannt iſt, 
daß dieſer Antrag keineswegs bezweckte, eine einſeitige Abrüſtung 
Preußens herbeizuführen, ſondern diplomatiſche Verhandlungen über 
die Möglichkeit einer gleichmäßigen und gleichzeitigen Reduction der 
Streitkräfte aller Mächte. Der Herr Reichskanzler ſuchte ſogar aus dem 
Jahre 1870 eine landesverrätheriſche Agitation der Fortſchrittspartei 
zu conſtatiren, indem er an Johann Jacoby erinnerte, obwohl doch 
Johann Jacoby niemals Landesverrath geplant oder gebilligt hätte, 
und überdies feſtſteht, daß die Fortſchrittspartei den Proteſt Jacoby's 
gegen die Annexionen mit Entſchiedenheit gemißbilligt hat. Da der Herr 
Reichskanzler vorher von dem Virchow'ſchen Antrage geſprochen, ſo wäre es 
vielleicht am Platze geweſen, wenn er ſich hätte erinnern wollen, daß derſelbe 


4 Profeſſor Virchow es war, der im Jahre 1870 den erſten deutſchen 
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alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 26. Januar 1887. 


Sanitätszug in Feindesland führte und daß er für ſeinen 
Patriotismus das Eiſerne Kreuz erhielt. Fürſt Bismarck nannte die 
freifinnige Partei auch wiederum antimonarchiſch und kryptorepubli⸗ 
kaniſch — ein Beweis dafür, daß der Herr Reichskanzler die frei⸗ 
finnige Partei nicht kennt. Schon die deutſche Fortſchrittspartei 
ſchrieb an der Spitze ihres Programms: „Wir ſind einig in der 
Treue zu dem Könige.“ Die heutigen Führer der freiſinnigen Partei 
ſind ebenſowenig Republikaner, wie es Stein und Hardenberg waren, 
denen die Herren von der Marwitz und Genoſſen genau denſelben 
Vorwurf machten, wie heute Fürſt Bismarck den Herren Virchow, 
Richter, Forckenbeck. Neben den Angriffen auf die Oppoſition brachte 
die Debatte keine weſentliche Klärung. Es ſchien, als ob Fürft 
Bismarck ein Eingreifen des Papſtes in den Wahlkampf hoffe und 
wünſche. Dagegen werden die Beſorgniſſe vor Monopolen zwar mit 
großem Eifer von Herrn von Zedlitz, keineswegs aber vom Fürſten 
Bismarck zerſtreut. Ebenſowenig erſchienen die Beſorgniſſe für das 
heutige Reichswahlrecht als jeglicher Begründung entbehrend. Höͤchſt 
ſelſſam war übrigens die Rolle, welche bei dieſer Debatte Graf 
Limburg⸗Stirum ſpielte. Er hatte die ganze Discuſſion ein⸗ 
geleitet und man merkte ihm dabei an, daß er beſtellte 
Arbeit verrichte. Der Herr Reichskanzler war ſo offenherzig, dieſe 
Thatſache ſpäter zu geſtehen. Offenbar war in den Feldzugsplan 
auch Herr von Zedlitz eingeweiht, denn er hatte ſich auf ſeine Rede 
wohl präparirt. Indeſſen, auch die Gegner blieben die Antwort nicht 
ſchuldig. Herr Eugen Richter ſprach ſebr glücklich ex tempore, 
Herr Windthorſt war wie immer ſchlagfertig und ſchneidig, und Herr 
Alexander Meyer ſorgte für einen würdigen und guten Schluß der 
Debatte. Und morgen iſt wieder Fortſetzung dieſer endloſen Adreß⸗ 
debatte ohne Adreſſe. 


* Berlin, 25. Januar. [Tages⸗Chronik.] In den letzten 
Tagen wurde wiederholt berichtet, daß ſeitens der franzöſiſchen 
Regierung große Quantitäten von deutſchem Schwefeläther 
behufs Herſtellung des Sprengſtoffes Melinit angekauft wurden. Die 
Thatſache dieſer Ankäufe wird auch der „Voſſ. Ztg.“ aus zuverläſſiger 
Ouelle beſtätigt; zu ihrer Beurtheilung erhält die genannte Zeitung 
indep gleichzeitig folgende ebenſo wohlverbürgte Erläuterung: Bei den 
erheblichen Ausfuhren von Schwefeläther nach Frankreich, bezw. nach 
Belgien und Holland in letzter Zeit iſt in erſter Linie die Berliner 
chemiſche Induſtrie betheiligt geweſen. Eine hieſige weitbekannte 
Fabrik hatte mit einem mit der franzöſiſchen Militärverwaltung in 
Verbindung ſtehenden belgiſchen Haufe Lieferungsverträge über fepe 
bedeutende Mengen Schwefeläther abgeſchloſſen und zu nicht geringem 
Theil war die große Coursſteigerung, welche die Actien dieſer Fabrik 
in neuerer Zeit erfuhren, auf den Abſchluß dieſes gewinnbringenden 
Geſchäfts zurückzuführen. Die Direction des betreffenden Etabliſſe⸗ 
ments hatte ſich, ſobald ihr der Zweck, für welchen der zu liefernde 
Schwefeläther Verwendung finden ſollte, bekannt geworden war, an 
die Regierung mit der Anfrage gewendet, ob die Weiterlieferung. 
dieſes Fabrikats nach Frankreich unter den obwaltenden Umſtänden 
etwa dem Intereſſe Deutſchlands zuwiderlaufen würde, worauf als⸗ 
dann von maßgebender Stelle die Antwort erfolgt fein fol, man 
möge ruhig weiter liefern fo viel wie die Franzoſen 
haben wollen, nur ſolle man ſich den Aether ordentlich 
bezahlen laſſen. 

Bezüglich der bereits allſeitig wieder dementirten Senſationsnach⸗ 
richt der „Daily News“ wird dem „Brl. Tgbl.“ aus London 
telegraphirt: „Die Situation ift, wie übrigens alle Welt weiß, ernſt, 
allein heute nicht ernſter als vorgeſtern; nur ſcheint der Chefredacteur 
der „Daily News“ erſt jetzt hiervon Kenntniß erlangt zu haben, und 
er theilte deshalb das kriegeriſche Gerücht heute in ſenſationeller Weiſe 
mit, gleichſam wie eine Offenbarung, welche ihm ausſchließlich zu 
Theil geworden ſei. Der Chefredacteur, nebenbei geſagt ein junger 
Mann, welcher früher blos über das „Getratſch“ in den Couloirs 
des Unterhauſes zu reportiren hatte, ließ ſich entweder aus Un⸗ 
kenntniß oder von einem geſchickt manövrirenden Kopfe zu dieſer 
journaliſtiſchen Taktloſigkeit verleiten, welche überdies durch die täglich 
wachſende Senſationsluſt und Concurrenz der Londoner Blätter be⸗ 
greiflich wird. Eine Ausnahme machen hierin nur die „Times“, 
welchen noch immer ſpecielle Informationen zu Gebote ſtehen; da⸗ 
gegen überbieten ſich die anderen Journale in Senſationsmacherei, 
und auf dem Continente legt man ſolchen Nachrichten einen Werth bei, den 
fie abſolut nicht beſitzen, da man daſelbſt noch immer an die engliſche Preſſe 
früherer Zeit denkt und zwiſchen den Journalen keinen Unterſchied macht. 
Salisbury macht ſchon ſeit Wochen kein Geheimniß daraus, daß er 
den Ereigniſſen in Berlin ſowohl wie in Paris mit großer Beſorgniß 
folge; allein dieſe zum Gemeinplatz gewordene Phraſe berechtigt durch⸗ 
aus nicht zu der fenfationellen Behandlung der Frage, wie fie die 
heutige „Daily News“ betrieb, als ſie insbeſondere in einer Ueber⸗ 
ſchrift mit dem fetteſten Druck vom „bevorſtehenden Krieg“ ſprach. 
Die „Pallmall Gazette“ ſchreibt: wir erkundigten uns bei einem 
Cabinetsmitglied; daſſelbe erklärte, ich glaube nicht, daß Sie der 
Mittheilung der „Daily News“ mehr Wichtigkeit beizulegen brauchen, 
wie anderen Enten, welche dieſes Blatt täglich ausbrütet. — In 
Paris herrſchte geſtern einen Augenblick große Aufregung, Abends 
wurden jedoch Extrablätter mit dem Rufe: „Der Friede iſt erhalten 
ausgerufen, in welchen die Meldung der „Daily News“ dementirt 
wurden. 

Wie die Kreuzzeitung vernimmt, fol der neue Reichstag bereits 
am 1. oder am 3. März einberufen werden. 


(Streichhölzer und Feuersbrünſte.] Eine intereſſante, 
ſich mit dem Streichholz beſchäftigende Statiſtik findet ſich 
in der neueſten Nummer der „Statiſtiſchen Correſpondenz“. 
Die Statiſtik erſtreckt ſich auf die vier Jahre von 1881 bis 
1884 incl. Es wurden danach in der Provinz Schleſien durch 
fahrläſſiges Umgehen mit Streichhölzern in den Stadtgemeinden 
innerhalb jener vier Jahre 176, in den Landgemeinden 334 
Brände verurſacht. In der ganzen preußiſchen Monarchie ent⸗ 


ſtanden in dem gebachten Zeitraum von vier Jahren durch fahrläſſiges 


Umgehen mit Streichhölzern 14741 Brände. Die „Statiſtiſche Corre⸗ 
ſpondenz“ bemerkt dazu: „Wenn Jahr für Jahr die beſondere Urſache 
von Branden, mit welcher wir uns hier beſchäftigen, ſich immer wirk⸗ 


) Handbuch der polttiſchen Oekonomie. 2. Aufl. 1886. Bd. II. S. 628.“ ſamer gezeigt hat, fo liegt die Vermuthung nahe, daß der überaus 
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geringe Werth der Zündhölzer nicht allein deren mißbräuchliche Ber- Auditoriat, und werden ſchließlich dem Kaiſer vorgelegt, der als oberſter] wackeren Kämpen. Manches Gutheil tönt ihm noch heute in dank⸗ 


geudung, ſondern auch ihre allgemeine Benutzung allzu ſehr geſteigert Kriegsberr das Urtheil erſt beſtätigen muß, bevor es Rechtskraft erlangt. baren Turnerherzen nach. 


habe. In der That find die Schächtelchen und Büchschen, welche zur 
Aufbewahrung dienen, leichter als irgend ein Gegenſtand zu erwerben, 
und ihre Handhabung iſt ſo bequem, zugleich die Freude der Kinder 
an allem Bewegten und gar am Feuer in der ganzen Welt ſo groß, 
daß Vermahnung und Beſtrafung durch Eltern und Lehrer wicht ge- 
nügt, der leichtſinnigen Jugend die nothwendige Achtſamkeit vor der 
Gefahr, die in den Stäbchen ſchlummert, einzuprägen. Daß Die⸗ 
jenigen, welche die durch fahrläſſiges Umgehen mit Streichhölzern hervor: 
gerufenen Schadenbrände vermindern möchten, einem angemeſſenen Mittel 
der Abhilfe, wenn daſſelbe zu finden wäre, das Wort reden müſſen, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, und da gerade gegen dieſes Uebel Aufklärung und ſanfte 
Bitte verſagen, ſo würden ſie ſich mit dem Gedanken irgend eines Zwanges 
vertraut zu machen haben. Die Schwierigkeit liegt, wie immer, an der rid- 
tigen Auswahl und an der zweckmäßigen Ausführung. Eine Verſchärfung 
des Strafgeſetzes oder die ſtärkere Heranziehung der Eltern zum 
Schadenerſatze für Verſchuldung der Kinder verſpräche wohl einige 
Abhilfe; unter den obwaltenden Umſtänden aber wäre dieſelbe weder 
durchgreifend noch frei von ſchweren Bedenken.“ Die „Statiſtiſche 
Correſpondenz ventilirt im Zuſammenhang hiermit — in unſerer an 


neuen Steuerprojecten ſo überaus fruchtbaren Zeit kann das nicht 


wunderbar erscheinen — die Frage der Einführung einer Streichholz: 
ſteuer. Das vom kgl. Statiſtiſchen Bureau in Berlin herausgegebene 
Organ ſchreibt in Bezug hierauf: „Gegen die Vertheuerung der 
Zündhölzer, welche deren Werth in den Augen ihrer Benutzer erhöhen 
und ihrem Mißbrauche am einfachſten wehren würde, durch eine 
öffentliche Abgabe — woraus beiſpielsweiſe 1887 für den fran⸗ 
zöſiſchen Schatz 17042 200 Francs Einnahme erwartet werden — 
ſprechen wieder zwei gewichtige Gründe: die drohende Brotloſigkeit 
zahlreicher, ohnehin kläglich geſtellter Arbeiter und der Umſtand, daß 
beſonders die ſtädtiſchen Wähler als Raucher eine ſolche Abgabe zu 
tragen hätten. Wenn trotzdem der Wunſch, die jährlichen Verluſte 
an Volksvermogen zu verringern, die Auflegung einer Steuer au 
Zündhoͤlzer hervorrufen ſollte, fo würde es ſich empfehlen, deren 
ganzen Ertrag ſachgemäß zu verwenden, und zwar erſtens für die 
Aufrechthaltung der wirthſchaftlichen Exiſtenz des durch eine ſolche 
Steuer gefährdeten Volkstheiles, zweitens für die Wächter der Sicher⸗ 
heit vor Feuerſchaden, alſo namentlich für die Feuerwehren.“ 

[Zur Wahlbewegung.] In Danzig hat der Geſammtausſchuß 
der dortigen freiſinnigen Partei beſchloſſen, der berufenen Wählerverſamm⸗ 
lung die Wiederwahl des bisherigen Abgeordneten, Directors 
K. Schrader, vorzuſchlagen; demnach die Aufforderung der Herren 
Böhm und Genoſſen, einen Candidaten aufzuſtellen, der das Septennat 
annehme, abgelehnt. Die Veranſtalter dieſer Erklärung gehören übrigens 
nicht der freiſinnigen, ſondern der altliberalen Partei an. 

Im Wahlkreiſe Eſſen⸗Herne ſtellen die Nationalliberalen den Sohn 
Krupps als Candidaten auf. 


Nachdem das Compromiß in Halle zwiſchen dem liberalen Verein und 
den Nationalliberalen geſcheitert iſt, wird der liberale Wahlverein den 


En 


» Berlin, 24. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Wiederum verſuchte 
am Sonntag Nachmittag ein augenſcheinlich Irrſinniger in das kaiſer⸗ 
liche Palais einzudringen. Derſelbe, ein 70 jähriger Müllermeiſter Johann 
Siebert aus Biſchfelde bei Stendal, wurde verhaftet und erklärte auf 
der Wache des 2. Polizei⸗Reviers, daß er den Kaiſer beſuchen müſſe, um 
demſelben geiſtliche Lieder vorzuſingen. Da zu befürchten ſtand, daß Sie⸗ 
bert bei etwaiger Freilaſſung es von Neuem verſuchen werde, in das Palais 
einzudringen, ſo erfolgte ſeine Einlieferung in die Irrenabtheilung der 
Neuen Charité. ý 

Der Magiſtrat veröffentlicht jetzt die Bedingungen, unter welchen die 
Aufnahme der körperlichen Reſte feuerbeſtatteter Berliner auf dem 
ſtädtiſchen Friedhofe und Friedrichsfelde geſtattet ſein ſoll. Danach hat der 
Magiſtrat die betreffenden Anträge, denen die nöthigen Legitimationspapiere, 
namentlich hinſichtlich des Feuerbeſtattungsactes, beizuliegen haben, in jedem 
einzelnen Falle zu genehmigen. Im Uebrigen erfolgt die Beiſetzung ganz in der 
ſonſt üblichen Form. An dem Behälter, welcher die Leichenbrandreſte ent⸗ 
hält, muß ein kupfernes Täfelchen befeſtigt werden, auf welches Vor⸗ und 
Zuname und Stand des Verſtorbenen, fein Alter und Todestag, ſowie 


Es iſt auch zuläſſig, dieſe Angaben unmittelbar an der Außenſeite des 


Demonſtration oder Provocation zu enthalten, welche polizeiliche Schwierig⸗ 
keiten bereiten könnten. 


Weinſtuben der Friedrichſtadt erregte in der vorgeſtrigen Nacht einen 
großen Tumult. 


einem Begleiter zur Wache gebracht. 


— Eine entſetzliche Kataſtrophe auf dem Eiſe, die 3 blühende Menſchen⸗ weſen. 


leben forderte, trug ſich in der Nacht zum Sonntag auf dem Spandauer 
Schifffahrtscanal zwiſchen Torf: und Fennbrücke zu. Eine Anzahl junger 
Leute, welche insgeſammt auf dem Geſundbrunnen wohnen, kehrte um die 
genannte Zeit von einer Verſammlung aus Moabit in ziemlich animirter 
Stimmung zurück, um ſich auf dem möglichſt kürzeſten Wege nach den 
reſp. Behauſungen zu begeben. Da über die Fennbrücke ein Umweg zu 
nehmen geweſen wäre, ſo beſchloß man den Canal zu überſchreiten, in der 
Annahme, daß das Eis deſſelben noch tragfähig genug ſei. Ein Gürtler, 
Namens Robert Nauen, betrat das Eis zuerſt, war jedoch kaum einige 
Schritte auf demſelben vorgerückt, als die Eisdecke brach und er im Waſſer 
verſank. Ein Freund von ihm, der Schloſſer Lachmann, ein anerkannt 
guter Schwimmer, warf Uhr nebſt Kette, ſowie die überflüſſigſten Klei⸗ 
dungsſtücke von ſich und ſprang dem Verſinkenden nach; aber auch er, 
wahrſcheinlich in ſeinen Bewegungen durch den ſich krampfhaft an ihn 
klammernden N. behindert, verſchwand unter dem Eiſe. Nunmehr begab 
ſich ein Schloſſer Paul Henſel an das Rettungswerk, brach aber auch 
ſofort ein und in einen ringenden Knäuel geballt, verſchwanden die drei 
kräftigen Männer unter der dunkeln Oberfläche des Canals. Bevor die 
erſchrockenen Begleiter Hilfe zu requiriren vermochten, war dieſelbe zweck⸗ 


— Das aufreizende Gebahren zweier Ruſſen in einer der beſſeren 


4 namli 1 der Pen, * 5 fene N 1 f 

en ruſſiſchen Kaifer aus und rief den Anweſenden zu, fih zu erheben. den deutſchen Geſandten in Bern bei dem Bundesrath die Anfrage fet gez 

doch g bar mane e A murben mehrere fn un die den felt worden, in wie Sich 1175 ba; Same im Stande fi bie Welle 
ätlich angegriffen, fo daß eine allgemeine ägerei entſtan e erft] gernze, namentlich in der e der Troude de Belfort, Einb 

durch polizeiliches Einſchreiten zu Ende kam. Die Ruſſen wurden nebſt Phiten. 1 elfort, vor Einbruch zu 


Schweiz. 
[Unter der Spitzmarke „Alarmgerüchte“] ſchreibt der 
Berner „Bund“: 

„Seit einigen Tagen beſchäftigen ſich ſelbſt angeſehene ernſthafte 
Blätter der Schweiz mit den Zickzackreiſen eines angeblichen franzöſiſchen 
Genieoffiziers längs der deutſch⸗ſchweizeriſchen Rheingrenze, welcher ſich 
bald als Antiquitätenhändler, bald als Landſchaftsmaler ausgebe, allein 
allem Anſchein nach topographiſche Studien mache. Auf einem Spazier⸗ 
gange bei Frauenfelde habe man ihn mit einer Landkarte in der Hand be⸗ 
troffen und er ſei von dort mit einem Billet zweiter Klaſſe nach Wein⸗ 
felden gefahren; er habe Schaffhauſen mit ſeinem Beſuche beehrt und Aus⸗ 
flüge nach Stein a. Rh., Dießenhofen, Eglisau, Singen gemacht zc. 

Einige Blätter haben bereits den diesfalls verbreiteten Senſationsnach⸗ 
richten die n Würdigung zu Theil werden laſſen, indem ſie die⸗ 
ſelben als Erfindungen irgend eines Spaßvogels hinſtellten, und wir 
glauben verſichern zu dürfen, daß der reiſeluſtige Franzoſe auch an der 
Stelle, die am meiſten berufen wäre, die ihm zugedachte Thätigkeit als 


der Ort, wo er verbrannt worden, eingravirt oder eingeſchrieben fein muß.] Spion zu überwachen, nicht febr ernſthaft genommen wird. 


Anderſeits ſuchen uns ſavoyiſche Blätter mit der Nachricht zu ſchrecken, 


Leichenbrandbehälters einzugraviren, falls derſelbe aus widerſtandsfähigem daß man franzöſiſcherſeits eine Befeſtigung des kleinen Salve bei Gen 
Material, Stein, Bronze oder dgl. beſteht. Die Beſtattung anderer Leichen⸗ plane, deren Koſten vorläufig auf zwei Millionen veranſchlagt ien 
brandbehältniſſe wird von dem Todtengräber des Friedhofes zurückge- Die Genfer Blätter halten 
An aus ne 2 U a von aon ee los, 
ein beſonderes Buch geführt werden. Dem Verein für Feuerbeſtattung ift zöſiſche Regierung noch vor Kurzem bei Erledigung der Mont⸗Vuache⸗ 
es zur beſonderen Pflicht gemacht, die Friedhofs⸗Beſuchsordnung gewiſſen⸗ Affaire in Bezug auf die neutraliſirten Gebiets) : A 

haft zu beachten und fih aus Anlaß der Beiſetzung Feuerbeſtatteter jeder 


indeſſen die Mittheilung 


í j für grund» 
die Zuſagen berufen, 


indem ſie ſich auf welche die fran⸗ 
t eile Savoyens gegeben 
hat. Man mag um fo weniger an den Ernſt eines ſolchen Projectes 
8 als Frankreich unter den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen durchaus 
einen Anlaß hat, die patriotiſche Empfindlichkeit der neutralen Schweiz 
zu reizen. Bet 

„Bei dieſem Anlaß wollen wir auch gleich die von den „Basler Nachr.“ 
mit Beſtimmtheit und wiederholt gebrachte Nachricht dementiren, daß durch 


Eine ſolche Anfrage iſt weder officiel noch officiös hier einge⸗ 
langt und ſie wäre in ſolcher Form auch diplomatiſch übel angebracht ge⸗ 
Sicher aber iſt, daß die zuſtändigen Behörden aufs ſorgfältigſte 
Alles vorbereiten, um im Ernſtfalle unſere Armee zur Grenzwehr in einer 
Zeitfriſt zu beſammeln, welche man eher als nach Tagen nach Stunden 
berechnen muß; dem Geſühl, den Pflichten der Eidgenoſſenſchaft in vollem 
Umfange und nach allen Seiten Genüge thun zu können, mögen ſie wohl 
auch in privaten Geſprächen mit Vertretern der Großmächte berechtigter⸗ 
maßen Ausdruck gegeben haben.“ 
Frankreich. 

[Die Paſteur'ſche Impfmethode.] In der letzten Sitzung 
(18. Januar) der Pariſer Académie de médecine wurde die 
Discuſſion über die Paſteur'ſche Impfmethode gegen die Tollwuth 
fortgeſetzt. Nie war der Sitzungsſaal ſo ſtark von Menſchen gefüllt 
wie an dieſem Discuſſionsabend. Unmittelbar vor Eröffnung der 
Debatte ſtand die neugierige Menge von Aerzten, Gelehrten und 
Laien ſo dichtgedrängt, daß die ſpäter erſchienenen Mitglieder der 
Akademie den Weg in den Saal durch die Bureaux oder die 
Bibliothek nehmen mußten. Zu Anfang der Sitzung theilt Dr. 


i à in Berli los geworden. Am Sonntag früh wurden die Leichen auf Veranlaſſung Heclard mit, daß die vom Fürſten Dr. med. Zagiell aus Grodno 
F b e ale: ee Lande der oligeibehörbe aufgefiſcht und vorläufig nach dem Leichenſchauhauſe durch die 1 aller 5 Nochrich, wonach zehn 
| -| gejhafft. Nauen ift verheirathet und Vater von drei kleinen Kindern, ruſſiſche Soldaten nach Paris gekommen und von Paſteur geimpft 


rath Grafen Wilhelm Bismarck aufgeſtellt. 
Deutſchfreiſinnigen iſt Berling. 


« [Die Zahl der Offiziere des Beurlaubtenſtandes! betrug 
nach der „Milit. Zig.“ am Schluſſe des vorigen Jahres 12 444. Hierbei 
ſind mitgezählt 225 inactive Offiziere, welche als Bezirks⸗Commandeure 
oder zur Dienſtleiſtung bei den Bezirks⸗Commandos fungiren. Reſerve⸗ 
Offiziere ſind 6667 vorhanden, unter denen 1 Major, 74 Hauptleute 
bezw. Rittmeiſter, 431 Premierlieutenants und 6161 Secondelieutenants 
find. Von dieſen Reſerve⸗Offizieren gehören der Infanterie und den 
Jägern 3964, der Cavalerie 1438, der Feldartillerie 598, der Fußartillerie 
116, den Pionieren 104, dem Eiſenbahnregiment 86 und dem Train 361 
Offiziere an. Die Landwehr zählt außer den Bezirks⸗Commandeuren zc. 
5552 Offiziere, nämlich 1 Oberſten, 3 Oberſtlieutenants, 20 Majors, 
572 Hauptleute bezw. Rittmeiſter, 1391 Premierlieutenants und 3565 
Secondelieutenants. 401 Offiziere gehören der Garde⸗Landwehr aller 
Truppengattungen an. Unter den Linien⸗Landwehroffizieren zählt man zur 
Infanterie 3472, zu den Jägern 66, zur Cavallerie 865, zur Feldartillerie 
405, zur Fußartillerie 142, zu den Pionieren 73 und zum Train 128. 
Zählt man ſämmtliche in der preußiſchen Armee vorhandenen Offiziere zu⸗ 
ſammen, ſo ergiebt ſich die Zahl von 26 193. 

[Der Proceß gegen den früheren Hauptmann v. Schleinitz! 
wird dem kriegsgerichtlichen Verfahren gemäß derartig geheim geführt, 
daß einſtweilen davon nur wenige Nachrichten in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
langen. Aus ſicherer Quelle meldet die „Boff. Ztg.“, daß die Aburthei⸗ 
lung des Angeklagten ſchon in den nächſten Wochen, und vielleicht noch im 
Monat Januar, bevorſteht. Die Acten gehen dann an das General: 


Der Gegencandidat der 


während die Geburt eines vierten nahe bevorſteht; auch Henſel ift verz 
heirathet. Lachmann, welcher als Heizer in der Seifenfabrik von Scheller 
thätig war, war noch ledig. 

II. Dresden, 24. Januar. [Eine neue intereſſante Er⸗ 
ſcheinung!] bieten in dieſem Winter die vom „Allgemeinen Turn: 
verein, Dresden“ (circa 900 Mitglieder zählend und 1844 bereits 
gegründet) veranſtalteten „öffentlichen, turneriſchen Vorträge“. Den 
Januar⸗Vortrag, deſſen wir aus beſonderen Gründen hier gedenken, 
hielt Herr W. Krampe, der Dirigent des ſtädtiſchen Turnweſens 
in Breslau, „über Gymnaſtik der Griechen und deutſches Turnen“. 
In fat 2ſtündigem Vortrage entwickelte der Redner feine Gedanken, 
mit großer Kunſt und Sachkenntniß ein lichtvolles Bild beider 
Culturvölker zeichnend. Das beiden Nationen Gemeinſame, wie das 
dieſelben Unterſcheidende wurde der aufmerkſamen, zahlreichen Zuhörer⸗ 
ſchaft ſo klar und feſſelnd dargelegt, daß die immerhin ausgedehnte 
Zeit des Vortrages im Fluge enteilt ſchien. Der Beifall, der den 
uneigennützigen Freund der Turnſache und überaus gewandten Vor⸗ 
tragenden belohnte, wird felten feines Gleichen in Turnerkreiſen ge: 
funden haben. Noch lange nach den Schlußworten des Redners 
gingen die Wogen der Begeiſterung hoch und brachten dem Urheber 
mannigfache Kundgebungen des Dankes ein. Jedermann beglück⸗ 
wünſchte und beneidete die ſchleſiſchen Turngenoſſen um einen ſo 


TEN 


Moritz Broſig +, 

Am 24. Januar ſtarb hierſelbſt im Alter von 72 Jahren der 
emeritirte Domkapellmeiſter, Muſikdirector und Prof. Dr. Moritz Broſig, 
Docent am königl. akademiſchen Inſtitut für Kirchenmuſik. Broſig 
ift, wie es in der Natur der von ihm bekleideten Stellungen lag, 


Die Orcheſterinſtrumente ſind überall 
ohne daß die 
Das auf⸗ 


ſtrumentalbegleitung componirt. 
ihren Eigenthümlichkeiten entſprechend verwendet, 
Singſtimmen dadurch überwuchert oder verdeckt werden. 
dringliche Hervortreten einzelner Tonwerkzeuge iſt Broſig's Compo⸗ 
ſitionsweiſe fremd; von ausgedehnten bravouröſen Soloſätzen, an 


S der natürlichen Wuth (Straßenwuth). 


worden ſeien, ohne je von einem wüthenden Hunde Biſſe erhalten 
zu haben, ganz unbegründet erſcheint, weil nach ſofort eingeholten 
Informationen beim Commando jenes Regiments, welchem jene 
Soldaten angehören, vom Oberſten folgende telegraphiſche Ant⸗ 
wort einlangte: „Hund biß in der That zehn Soldaten 
der fünften Batterie; die Section des noch am ſelben Tage 
getödteten Thieres ergab poſitiven Befund der Wuthkrankheit.“ 
Im Anſchluß an diefe Mittheilung bemerkte Dr. Beclard, daß man 
Fürſt und Arzt zugleich ſein könne, ohne die Wahrheit zu ſagen, und 
hebt dann hervor, daß Fürſt Zagiell der Erfinder eines Mittels gegen 
die Tollwuth ſei, welches jedoch von der Akademie nicht genehmigt 
wurde. — Hierauf beſtieg Profeſſor Peter die Rednertribüne, um 
wieder gegen Paſteur, und namentlich gegen deſſen in letzterer Zeit 
in Anwendung gekommene intenfivere Impfmethode zu ſprechen. Er 
beſtand darauf, daß dieſe Inoculationen für den Menſchen von größter 
Gefahr fein können, und bekräftigte dieſe feine Behauptung mit für 
ihn genug deutlich ſprechenden Thatſachen. Er warnt daher vor 
einer weiteren Application der verſtärkten Impfungen. Was die 
minder intenfive Methode anlangt, fo fei dieſelbe — feiner Ueber: 
zeugung nach — von keiner Wirkſamkeit gegen den Ausbruch der 
In der That ſeien 


A der ; denen die katholiſche Kirchenmuſik der erſten Jahrzehnte dieſes 

% wenig an die große Oeffentlichkeit getreten, aber der Einfluß, den er Jahrhunderts fo reich ift, iſt nirgends die Rede. An die] und kühnes Eingreifen mannigfache Anregungen gegeben zu haben. 
> auf die jüngere Generation ausgeübt hat, ift nicht hoch genug anzu⸗ Sänger fellt Brofig nicht geringe Anforderungen. Seine Broſig's Lehrthätigkeit ift eine äußerſt ſegensreiche geweſen. Ganze 
S ſchlagen. Broſig it am 15. October 1814 in Fuchswinkel (Schlefien) | Melodien find zwar glatt fließend und bequem ſangbar, Schaaren von jüngeren Tonkünſtlern hat er in die Geheimniſſe der 
2 geboren, wo fein Vater Gutöbefiger war. Seine wiſſenſchaftliche Aus- aber feine Harmonik vermeidet die ausgetretenen Pfade und bean: Setzkunſt eingeweiht und zur weiteren Verfolgung ihres Berufes fähig 
bdildung erhielt er auf dem hieſigen Matthias⸗Gymnaſium, welches ſprucht ſcharfen Tonſinn und große muſſkaliſche Sicherheit. Broſig gemacht. Seine künſtleriſchen Principien leben in feinen Schülern 
£ er bis zur Prima beſuchte. Seine muſtkaliſchen Studien leitete iſt von jeher ein überzeugungstreuer und begeiſterter Anhänger der fort. Sein Andenken wird von Allen, die Gelegenheit hatten, ihm 
2 der verdienſtvolle Domorganiſt und Lehrer der Tonkunſt an der neueren Richtung, der fogenannten Zukunftsmuſik, geweſen. Bereits näher zu treten, in Ehren gehalten werden. E. Bohn. 
f ee: yri Aap 4 e men in den vierziger Jahren trat er mit feinem Freunde Gottwald für l 

, der a ger Contrapun un e⸗ ; an den mit großer Hartnäckigk ; 

K diegener Orgelſpieler bereits vielfach vortheilhaft bemerkbar 5 een ee eee grober © a Zur Erinnerung an Theodor v. Oppolzer. 
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macht hatte, ſein Nachfolger als Domorganiſt. Zehn Jahre ſpäter 
wurde er zum Domkapellmeiſter gewählt. Obwohl vielfach durch 
Krankheit gehindert, hat er dieſem Amte bis 1884, wo ſeine Penſio⸗ 
nirung erfolgte, vorgeſtanden. Im Jahre 1871 wurde er an Stelle 
des der Kunſt leider zu früh entriſſenen Dr. Baumgart zum Lehrer 
am königlichen akademiſchen Inſtitut für Kirchenmuſik ernannt. Den 
Titel eines königlichen Muſikdirectors hatte er bereits 1864 erhalten, 
1877 wurde ihm von der koͤnigl. Akademie der heil. Cäcilia in Rom 
das Diplom als Ehrenmitglied zugeſtellt, 1879 ereirte ihn die philo⸗ 
ſophiſche Facultät der Univerſität Breslau zum Dr. phil. honoris 
causa und 1882 wurde er zum königl. Profeſſor ernannt. 


Broſig ift in erfier Linie für die Kirche thätig geweſen. Seine 
Orgel⸗Compoſitionen find dem Beſten zuzuzählen, was die neuere 
Zeit auf dieſem Gebiete hervorgebracht hat. Sie ſind nicht nur der 
Natur des Inſtrumentes auf das Innigſte angepaßt, ſondern er⸗ 
heben ſich auch durch ihren inneren Gehalt und durch ihren Ge⸗ 
dankenreichthum weit über das Niveau der landläufigen Orgel⸗ 
mufik. Seine für den Coneertvortrag berechneten größeren Sätze 
(Choralvorſpiele, Fantaſien und Fugen) laſſen, obſchon das virtuoſe 
Element in ihnen keineswegs in den Hintergrund geſchoben wird, 
nie den ſtreng kirchlichen Charakter vermiſſen; ſie ſind glänzend ge⸗ 
ſchrieben und verlangen routinirte Spieler, aber ſie halten ſich frel 
von jener Weltlichkeit, die in den gleichzeitigen Tonſätzen ſo häufig 
zum Vorſchein kommt. Broſig's kirchliche Vocalmuſik reiht ſich der 
ſeiner Amtsvorgänger Joſeph Schnabel und Bernhard Hahn eben⸗ 


geführten Kämpfen um Sein und Nichtſein eines geſunden muſika⸗ 
liſchen Fortſchritts hat er ſtets einen hervorragenden Antheil ge: 
nommen. Diefe feine Principien übertrug er auch auf feine Kirchen⸗ 
compoſitionen. An Gegnern hat es ihm nicht gefehlt; von den An- 
hängern der Richtung, die die Rückkehr zum Alten auf ihre Fahne 
geſchrieben, iſt er wiederholt auf das Heftigſte angegriffen worden. 
Man lobte an ſeinen Meſſen, die überall in Deutſchland, wo die 
Inſtrumentalmuſik noch nicht aus der Kirche verbannt iſt, oft und 
gern aufgeführt worden, die würdige Haltung im Allgemeinen, die 
geſchickte Behandlung des Orcheſters und der Singſtimmen, aber man 
warf ihm Mangel an leidenſchaftsloſer Ruhe und Einfachheit, ſowie 
allzu große Häufung von Diſſonanzharmonien vor. Seine kleineren, 
für den a capella - Geſang berechneten Werke, Offertorien, 
Hymnen ıc. ſtehen feinen größeren Compoſitionen in keiner Beziehung 
nach; ſie weiſen eine geſunde Polyphonie auf, enthalten ſich aller un⸗ 
nöthigen Künſtel eien und find von großer Klangſchönheit. 

Als Theoretiker hat ſich Broſig durch ſein wiederholt aufgelegtes 
„Handbuch der Harmonielehre“ und durch die in ſeinem „Orgelbuch“ 
enthaltene Modulationstheorie einen geachteten Namen erworben. Auch 
hier herrſcht die neue, freiere Richtung vor. Er ſcheut ſich nicht, 
die alten Schulmeiſterregeln ſchlankweg über Bord zu werfen, wenn 
er durch ihre Nichtbefolgung eine großere künſtleriſche Wirkung er⸗ 
zielen kann. Seine Accordverbindungen haben mitunter etwas Fremd⸗ 
artiges und Frappirendes, aber bei genauerer Betrachtung gewahrt 
man bald, daß es ſich nicht um fubjective Willkürlichkeiten oder gar 


um ſouveräne Verachtung des Beſtehenden handelt, ſondern daß die 


Von M. Wilhelm Meyer. 


Da die Wiſſenſchaft der Aſtronomie dem Verſtändniſſe des Laien⸗ 
publikums leider immer noch ſo ferne ſteht wie die leuchtenden 
Gegenſtände ihrer Forſchung, ſo iſt es nicht zu verwundern, daß auch 
die Geiſtesfürſten in ihrem Gebiete der Allgemeinheit nur wenig 
bekannt zu werden pflegen, umſoweniger, als ſie ſich vom irdiſchen 
Weltgetriebe gemeiniglich ganz ferne halten. Stirbt dann ein folder 
Mann, ſo macht das auf die Menge etwa den Eindruck, als ob 
man von dem Tode irgend eines Fürſten im fernen Morgenlande 
berichtete. 

Das iſt 
Nothwendigkeit, daß jeder wahrhaft große Aſtronom zugleich auch als 
Menſch, ganz unabhängig von ſeinen wiſſenſchaftlichen Verdienſten, 
hervorragend ſein muß und deshalb für alle ſeine Mitmenſchen ein 
nachahmungswerthes Vorbild wird. Das mag nicht Jeder auf den 
erſten Blick einſehen. Denn in allen anderen Wiſſenſchaften, Künſten 
und Fertigkeiten gilt doch wohl die Regel, daß man ein vorzüglicher 
Specialiſt, aber dabei ein ſehr ſchlechter Menſch fein kaun. Das ift 
bei einem großen Aſtronomen abſolut unmöglich, was ich ſogleich 
beweiſen werde. ; 

Was find denn die vorzüglichſten Eigenſchaften des echten, rechten 
Mannes? Ich meine: muthige Charakterſtärke, Edelſinn, Einfachheit. 
Keine dieſer Eigenſchaften kann jemals einem bedeutenden praktiſchen 
Aſtronomen fehlen, denn wer fih dieſer Wiſſenſchaft widmet, wendet 
ſich von der Erdenwelt und ihren Freuden ab. Er muß bereit 


hoͤchſt ungerecht. Denn es it eine durchaus zwingende 


bürtig an. Die Mehrzahl feiner Meſſen, Vespern ıc. find mit In: ſcheinbaren Unregelmäßigkeiten von dem Beſtreben bictirt find, jede Minute des Tages und der Nacht ſeiner ſchwierigen 
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in dem abgelaufenen Jahre dreizig Todesfälle an Wuth in Paris 
conſtatirt worden, wie das durchſchnittlich in jedem Jahre vorzu⸗ 
kommen pflegt. Die Profeſſoren Vulpian und Brouardel wider⸗ 
ſprechen dem Vorredner und erklären an der Hand von ſtatiſtiſchen, 
ihrer Verſicherung nach ſtreng objectiv zuſammengeſtellten Daten, daß 
die prophylaktiſchen Impfungen gegen die Tollwuth bei Menſch und 
Thier in der größten Majorität der Fälle wirkſam ſeien, und daß die 
Entdeckung Paſteur's einen hohen Werth habe, ſowohl für die Menſch⸗ 
heit, als auch für die Wiſſenſchaft. 


Großbritannien. 

London, 21. Jan. [Stanley] iſt heute Abend 8 Uhr nach Zanzibar 
abgereiſt. Hunderte von abenteuerlichen Geſellen haben ſich als Begleiter 
angeboten: er begnügt ſich aber mit ſechs Engländern, darunter zwei 
Ingenieuroffiziere, welche das Kriegsamt zu ſeiner Verfügung geſtellt hat. 
Belgiſche Soldaten hat er gleichfalls abgelehnt, dagegen wird er in Eg ggpten 
verſchiedene nem anwerben, um die tauſend 8 ſeiner Kara⸗ 
wane zu discipliniren. Von den 20000 Pfd. St., die ihm mitgegeben 
werden, ſtammen 1000 Sb St. von der bieigen geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft und je 500 Pfd. St. von zwei Mitgliedern der ſchottiſchen geogra⸗ 
phiſchen Geſellſchaft. Denn fein Zug ift kein bloßer Entſatzzug, ſondern 
dient daneben wiſſenſchaftlichen Zwecken. Stanley ſoll herausfinden, ob 
der Albert Bann und der Muta⸗Nzige einen oder zwei getrennte Seen 
bilden; ob der Fluß Welle⸗Makua ſich in den Congo oder den See Chad 
ergießt u. ſ. w.; er ſoll ferner für den Fall, daß Emin Bey Afrika ver⸗ 
lafen will — wie Dr. Junker behauptet —, für einen paſſenden Stell: 
vertreter ſorgen. Im übrigen ſteht es Stanley frei, nach dem Entſatze 
Emin Beys, irgend ein 1 Mittelafrika nach ſeinem Geſchmacke zu 
unternehmen; und da ſeine Schaar die größte nichtmilitäriſche ift, die bis 
bis jetzt nach Afrika geſandt worden, ſo darf man wohl ungewöhnliche 
Dinge von ihm erwarten. Alles deutet darauf hin, daß er den Weg über 
den Congo einſchlagen wird. Es beſtimmt ihn dazu nicht allein die eigene 
Neigung, ſondern auch die Furcht, daß der König von Uganda ſich an den 
in feiner Gewalt befindlichen franzöſiſchen Mifftonären rächen werde, wenn 
Stanley ſein Land durchzöge. En Son 02 e ift zwar an ſich der längſte, 
2400 Rm, mindert fih aber auf m. für ben wirklichen Landweg, 
während der Zug durch das Maar 1000 Km. und durch Uganda 
1200 Km. lang iſt. Zwiſchen den Stanley⸗Fällen und dem Albert Nyanza 
gedenkt Stanley ein Lager als Stützpunkt für ſeine Vornahmen einzu⸗ 
richten und der Obhut junger mittelafrikaniſcher Häuptlingsſöhne anzuver⸗ 
trauen. Hier in London befindet ſich ein ſolcher in ſeiner Umgebung, der 
nicht allein ſeine eigene Sprache und das Engliſche, ſondern auch die große 
Sprache Mittelafrikas, das Suaheli, ſpricht. Dr. Junker wartet auf 
Stanley in Port Said. 

Bulgarien. 

[Neuorganiſation der Armee.] In Bulgarien beſchäftigt 
ſich die Regierung eingehend mit der Neuorganiſation und Ver⸗ 
ſtärkung des Heeres. Ein jetzt veröffentlichter Ukas verfügt die Ver⸗ 
ſtärkung der acht Bulgariſchen Infanterie⸗Regimenter durch je eine 
Druſchine; außerdem wurde angeordnet, die Pionier-Druſchine durch 
eine Compagnie zu verſtärken und in ein Pionier⸗Regiment zu ver⸗ 
wandeln, eine Feſtungs⸗Batterie und eine Disciplinar⸗Compagnie zu 
formiren. Die in der Junter: Affaire verurtheilten Capitäne 
Tepawiezarow und Makedonki wurden aus der Armee entlaſſen. 
Eine aus einem Major und fünf Capitänen beſtehende Commiſſion 
wurde eingeſetzt, um ein Reglement über die Verification der Reſer⸗ 
viſten, ein Project über die Organiſation der Reſerve und des Land⸗ 
wehrdienſtes, ferner Projecte, betreffend die Organiſtrung des Fuhr- 
weſens und der Intendanz im Kriege, die Pferde⸗Aushebung zu 
Kriegszwecken, ſowie ein Programm über die allgemeine milttärifche 


Abrichtung auszuarbeiten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. Januar. 


Der Abgeordnete Albert Träger hat in Beuthen a. O. mit 
großem Beifall vor ſeinen Wählern geſprochen und hat für ſeine 
Abſtimmung gegen das Septennat und für das Triennat die unein⸗ 
geſchränkte Zuſtimmung gefunden. Die Verſammlung erklärte ſich 
hierauf einſtimmig mit der Candidatur Träger's einverſtanden. Als 
Gegencandidat ift von confervativer Seite Fürſt Karl von Carolath⸗ 
Beuthen aufgeſtellt worden. 

In Grünberg hat, wie uns von dort geſchrieben wird, Herr 
Träger geſtern Abend geſprochen. Die Verſammlung war von mehr 
als tauſend Perſonen beſucht, welche die Ausführungen des Redners 
wiederholt mit ſtürmiſchem Beifall begleiteten. 

Die vereinigten Conſervativen und Nationalliberalen des Glogauer 
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Aufgabe zu — 8865 ipn Far Lauf der Geſtirne und 
die beſonderen Phänomene verfolgen heißt, die ſich leider auf 
keine Wiederholungen einlaſſen. Der Astronom muß deshalb 
unter allen Umſtänden präcis, nicht „auf die Minute“, wie 
man gemeinhin zu fagen pflegt, nein, auf die Secunde fein. 
Eine einzige verſäumte Secunde kann der Wiſſenſchaft unwleder⸗ 
bringlichen Schaden thun. Und dieſer ruheloſen Thätigkeit muß fih 
der Aſtronom, ausſchließlich von ſeiner Begeiſterung für die edle 
Wiſſenſchaft getrieben, hingeben. Denn er hat nicht die menſchlich 
am Ende berechtigte Genugthuung, daß er etwa, wie der Arzt, für 
jede Nachtwache auch ein beſonderes Honorar beanspruchen oder bei 
einer wichtigen Entdeckung, wie etwa ein Ingenieur, durch deren 
Ausnützung ſich große Reichthümer oder eine Lebensſtellung erringen 
kann. Alle aſtronomiſchen Staatsſtellen — mit Ausnahme der des 
Directors einer Sternwarte — ſind ſehr ſchlecht bezahlt. Da es nun 
in einem Lande wie Oeſterreich nur drei Staats⸗Sternwarten, in der 
Welt überhaupt aber deren nicht hundert giebt, braucht weiter nichts 
hinzugefügt zu werden, um zu beweiſen, daß die Aſtronomie kein 
Brotſtudium iſt. Es gehört alſo gewiß viel Ueberwindung und edle 
Liebe zu den reinen Genüſſen einer idealiſchen Weltanſchauung dazu, 
wenn ein Unbemittelter ſich dennoch dieſer Wiſſenſchaft brünſtig in 
die Arme wirft. Sol ein Menſch kann keine Weltluſt befigen; die 
Laſter der Habgier, der Genußſucht, des mißgönnenden Neides müſſen 
ihm fern ſtehen. 

Wenn aber ein Reiher ſich dieſer Wiſſenſchaft widmet, fo muß 
er noch unendlich mehr Charakterſtärke befigen als der Arme, deſſen 
Wünſche niemals über den Horizont eines beſchränkten Lebensgenuſſes 
9 wagten. Denn ein praktiſcher Aſtronom darf im 

engſten Sinne keine andere Leidenſchaft beſitzen als die zu ſeinen 
Sternen; ja, Beſſel, der größte praktiſche Aſtronom unſeres Jahr⸗ 
hunderts, ging ſogar fo weit, zu behaupten, ein dieſer Wiſſenſchaft 
Befliſſener dürfe ſich niemals verheirathen, um nicht fein Herz zwiſchen 
dem irdiſchen Sterne, dem er ſich vermählt, und den himmliſchen zu 
theilen. Später hat er allerdings doch gegen fein eigenes Verbot 
geſündigt, ohne dadurch an Schaffenskraft einzubüßen. Aber ebenſo 
wie in der Liebe, muß der Aſtronom in allen anderen Genüſſen 
uperi gennom fein. Ein einziges Glas Wein, das fein Blut auch 
nur um ein ſehr Geringes lebhafter als gewöhnlich durch den 
Körper führt, macht ihn gänzlich unfähig zur Ausführung einer 
genauen Beobachtung. Ferner kann ſich der Beobachter nur ſehr 
bedingt jedem anderen geſellſchaftlichen Vergnügen ergeben. Denn ſobald 
fi Abends der Himmel plötzlich aufheitert, muß er ſofort die angenehmſte 
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wenfgfiens eine Erhöhung auf 60 reſp. 72 Mark FR Um die 


Herr Dr. Jeruſalem in Berlin hat dies merkwürdigerweiſe Sache zum Ziele zu führen, willigten die ſtädtiſchen Behörden in die 


einem fet deutſchfreiſinnigen Herrn in Glogau brieflich mitgetheilt | vorgeſchlagene Schulgelderhöhung für die drei unteren Klaſſen, aller⸗ 
und um deſſen Mithilfe im bevorſtehenden Wahlkampfe dings mit dem Zuſatze, daß ſich die Stadt das Recht vorbehalte, das 


gebeten. 
theilt, mit dieſer Bitte natürlich „glänzend abgefallen“. 
In Striegau wollte, wie wir bereits gemeldet, eine 2 


Anzahl | wurde, 


Herr Dr. Jeruſalem iſt, wie der „Niederſchl. Anz.“ mit: | Schulgeld jederzeit der Finanzlage der Stadt entſprechend feſtzuſetzen. 


Darauf lief im November wieder ein Schreiben ein, worin betont 
daß die von der Stadtverwaltung beigefügte Clauſel unzu⸗ 


von conſervativen Herren eine Entrüſtungs⸗Adreſſe an den läſſig fei und daß der Herr Miniſter auf unveränderte Annahme ſeiner 


Fürſten Bismarck zu Stande bringen. 


dieſem Zwecke im Hotel „zum Deutſchen Kaifer” eine Verſammlung Behörden, 


Am 24. d. M. fand zu Propoſttion binnen acht Tagen dringe. 


Nun ließen die ſtädtiſchen 


um ihrerſeits die Sache nicht zu verzögern, auch 


ſtatt, in welcher die Adreſſe begründet und zur Unterſchrift ausgelegt |den Zuſatz fallen, in der Hoſſnung, daß nun die Anerkennung 


wurde. Wie der „Striegauer Anzeiger“ meldet, 


ſchienenen nur in geringer Anzahl die Gelegenheit wahr, ihrer | Verzögerung. 


„Entrüſtung“ durch Unterſchrift Ausdruck zu geben. 


nahmen die Er⸗ baldigſt erfolgen würde. 


Doch die Sache erlitt wieder eine neue 
Inzwiſchen hatte ſich nämlich die Unterrichts⸗ 


Ob auf dem verwaltung wieder anders beſonnen, denn in einem neuerdings ein⸗ 


Lande, wo die Adreſſe verbreitet werden foll, fih mehr „Entrüſtete“ [gegangenen Neferipte wird verlangt, daß auch für die oberen Klaſſen 


finden, als in der Stadt, iſt ſehr zu bezweifeln. 


Die erſte liberale Wählerverſammlung in Lauban wird am eingeführt werden müſſe. 


des Realprogymnaſiums von Oſtern 1887 ab das höhere Schulgeld 
Die ſtädtiſchen Behörden befinden ih nun 


31. d. M. ſtattfinden, bei welcher der bisherige Reichstagsabgeordnete, in der größten Verlegenheit, ob ſie zuſtimmen ſollen oder nicht, da 


Herr Lüders, Bericht erſtatten wird. 
Aus Sagan wird uns geſchrieben: „Ueber die 
hier noch ziemlich ruhig. Von der einen Seite 


Herrn Amtsrath Reinecke⸗Ober⸗Mednitz (nationalliberal) bewegen, gewandelt. 


ſie nicht wiſſen, ob nicht alsbald wieder ein anderer Schulgeldſatz als 


e e ift es Vorbedingung der Anerkennung geſtellt wird. — In Striegau wurde 
möchte man den gleichzeitig das dortige Realprogymnaſium in ein Progymnaſium um: 


Nach Reviſion der Anſtalt im Jahre 1885 fand ebenfalls 


wieder ein Mandat anzunehmen, von der anderen wird verſucht, den Oſtern 1886 die erſte Abgangsprüfung ſtatt und bereits im Mai 


freiconſervatlben Herrn Juſtizrath Schmidt ⸗Erdmannshof 
„Compromiß⸗Candidaten“ für den hieſigen Wahlkreis aufzuſtellen. 


— Im Anſchluß an die in Nr. 48 unſerer Zeitung vom 20ſten 
Januar veröffentlichte Correſpondenz aus Ratibor über die ſtaat⸗ 
liche Anerkennung der dortigen höheren Bürgerſchule als Realpro⸗ 
gymnaſium wird uns neuerdings aus Ratibor geſchrieben: 

In Ratibor beſchloſſen die ſtädtiſchen Behörden im Jahre 1874, 
eine lateinloſe höhere Bürgerſchule ins Leben zu rufen und beriefen 
die dazu erforderlichen Lehrkräfte. Die Anſtalt wurde nach langen 
Verhandlungen im Jahre 1878 vom Unterrichtsminiſter als eine zu 
Abgangsprüfungen berechtigte höhere Bürgerſchule anerkannt. Bald 


als deſſelben Jahres war die Anerkennung eingetroffen. 


Dabei hat die 
Stadt Striegau nicht, wie Ratibor es gethan, ſich zur Zahlung ſogar 
des erhöhten Wohnungsgeldzuschuſſes an die Anſtaltslehrer verpflichtet. 
Wir würden den ſtädtiſchen Behörden von Ratibor rathen, ſich, um 
Klarheit in die Angelegenheit zu bringen, direct mit dem Herrn 
Miniſter in Verbindung zu ſetzen. 2 


e Sämmtliche deutſchfreiſinnige Wähler der Stadt Breslau 
erſuchen wir im Intereſſe der liberalen Sache, in die Reichstags-Wahl⸗ 
liſten Einſicht zu nehmen und ſich zu überzeugen, ob ihre Namen darin 
enthalten ſind. Da die Liſten wegen der Kürze der Zeit diesmal mit 


ſahen aber die ſtädtiſchen Behörden ein, daß dieſe Anſtalt für Ratibor größter Schnelligkeit hergeſtellt werden mußten, ſind erhebliche Irrthümer 


nicht geeignet ſei, da eine höhere Bürgerſchule ohne Latein ihren 
Schülern nach 6jährigem Curſus und einer unter dem Vorſitze eines 
königlichen Commiſſars beſtandenen ſchriftlichen und mündlichen Ab⸗ 
gangsprüfung nichts weiter zu gewähren im Stande iſt, als das Recht 
zum einjährig⸗-freiwilligen Militärdienſt. Alle Berechtigungen, die 
man ſich auf Gymnaſien erſitzen kann, find den Schülern der höheren 
Bürgerſchule verſagt. In Folge deſſen wurde auf 
ſtädtiſchen Behörden mit Genehmigung des Miniſters die eben aner⸗ 
kannte höhere Bürgerſchule in ein Realprogymnaſium umgewandelt. 
Nach einer im Jahre 1885 erfolgten eingehenden Reviſion der um⸗ 


gewandelten Anſtalt wurde Oſtern 1886 die erſte Abgangsprüfung Zum Zweck einer möglichſt ſchnellen Abfertigung bei Einſichtnahme der 
Unmittelbar nach der Prüfung | Liften empfiehlt es ſich, die letzte Steuerquittung mit zur Stelle zu 


mit günſtigem Erfolge abgehalten. 


nicht ausgeſchloſſen. Die Liften liegen noch bis zum 31. d. M. — auch 

am Sonntag, dem 30. — von Vormittags 9 bis Mittags 1 Uhr und 
von Nachmittags 3 bis Abends 6 Uhr im Amtslocal Eliſabethſtraße 10, 
parterre, Zimmer Nr. 6, zu Jedermanns Einſicht aus. Einwendungen 
gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit der Liſten ſind bis zum 
31. Januar unter Beibringung der Beweismittel für die aufgeſtellten Be⸗ 


Beſchluß der hauptungen ſchriftlich einzureichen oder bei den mit der Vorlegung der 


Liſten beauftragten Beamten im vorbezeichneten Locale zu Protokoll zu 
geben. Später eingehende Reclamationen gegen die Richtigkeit oder Voll- 
ſtändigkeit der Liſten dürfen geſetzlich nicht mehr berückſichtißt werden. 


kam ein Schreiben des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums zu Breslau an bringen. 

den Magiſtrat, worin ſtand, daß der Miniſter vorausſichtlich ſtatt des bo- Die indirecten Steuern der Stadt Breslau haben im 
bisherigen Schulgeldſatzes von 48 Mark für die Einheimiſchen und III. Quartale des Etatsjahres 1886/87 ein Geſammterträgniß — nach 
60 Mark für die auswärtigen Schüler die Erhöhung des Schulgeldes Abzug der dem königlichen Steuerfiscus gewährten Hebetantlemen — von 
auf 100 Mark für die drei unteren Klaſſen als Bedingung der An⸗ 388 570 M. 57 Pf. ergeben, d. i. gegen das Vorjahr 23515 M. 45 Pf., 
erkennung ſtellen werde und daß ſich u ſtädtiſchen Behörden vorher] gegen den Etat 52145 M. 57 Pf. S Nah den einzelnen Steuern 
darüber ſchlüſſig zu machen hätten. Gleichzeitig wurde angedeutet, gliedert ſich dieſer Betrag wie folgt: die Wildpretſteuer mit 11875 M. 
daß das erhöhte Schulgeld mit Rückſicht auf das hieſige königliche 35 Pf. — gegen das Vorjahr weniger 8507 M. 26 Pf., gegen den Etat 
Gymnaſium gefordert würde, welches feit Jahren beſtändig an mehr 3375 M. 35 Pf. —; die Bierſteuer mit 13 590 M. 93 Pf. — gegen 
Schülerzahl abnehme und nach Anerkennung des Realprogymnaſiums das Borjaht weniger 756 W. 11 Pf. — gegen den Etat weniger 1159 M. 
noch mehr abnehmen würde, wenn das Schulgeld an dieſem niedriger | 07 Pf. —; der Schlachthofszins mit 12888 M. 23 Pf. — gegen den 
ſei als am Gymnaſium. Die ſtädtiſchen Behörden lehnten die gefor⸗ Etat mehr 1963 M. 63 Pf. — gegen das Vorjahr mehr 973 M. 64 Pf. — 
derte Schulgelderhöhung auf 100 M. ab und wieſen nach, daß die] der Braumalzſteuerzuſchlag mit 38 821 M. 92 Pf. — gegen den Etat Be 
ſtädtiſche Anſtalt gerade der minder gut ſituirten Bevölkerung, für die 321 M. 92 Pf. — gegen das Vorjahr mehr 1262 M. 38 Pf. — und die 
das Schulgeld am Gomnaſium von 100 Mark zu hoch fei, zu Gute Schlachtſteuer mit 311394 M. 14 Pf. — gegen den Etat mehr 47 644 
kommen folle, und daß, wenn an beiden Auſtalten das Schulgeld 14 Pf. — gegen das Vorjahr mehr 30 542 M. 80 Pf. — An die außer⸗ 
100 M. betrüge, wohl das ſtädtiſche Realprogymnaſium ent: halb des Schlachtſteuerbezirks gelegenen Gemeinden find an Schlachtſteuer 
völkert, keineswegs aber das königliche Gymnaſtum bevölkert | zurückgegeben worden 1229 M. 40 Pf. und zwar an Pöpelwitz 524 M. 
werden würde; der Rückgang des Gymnaſiums fei weniger 25 Pf., an Herdain 98 M. 50 Pf., an Roſenthal 346 M. 15 Pf. und an 
durch die Concurrenz des Realprogymnaſtums als durch andere, Gräbſchen 260 M. 50 Pf., fo daß der Stadt⸗Hauptkaſſe eine reine Ein⸗ 
theils interne, theils externe Urſachen erfolgt. — Nun ruhte die nahme von 387 341 M. 17 Pf. verblieb. 

ganze Angelegenheit bis zum October, wo wieder ein Schreiben des © Zutritt zu den öffentlichen Volksſchulen. Das allgemeine 
Provinzial⸗Schuleollegiums zu Breslau einlief, des Inhalts, daß der Intereſſe, welches gegenwärtig den Angelegenheiten des Unterrichts und 
Herr Miniſter zwar von 100 Mark Schulgeld abſehe, aber doch zur der Erziehung gewidmet wird, hat dazu geführt, daß auch in Kreijen, 


Geſellſchaft am behaglichen e NA oaaae AA a G eia EAA ohne Zögern vertalen; um fid) 
draußen, vielleicht bei ſchneidender Kälte — denn heizbar find die Be: 
obachtungsräume niemals — ſtundenlang, oft ſelbſt bis zum frühen 
Morgen, ſtill unter das Fernrohr zu trbth, Schrauben zu drehen, 
Secunden zu zählen und Zahlen zu notiren; und es muß da hinzu⸗ 
gefügt werden, daß die eigentliche Arbeit auf der Sternwarte unter 
allen Umſtänden höchſt langweiliger Natur iſt, weil ſie faſt ausſchließ⸗ 
lich in fortwährender Wiederholung von Handgriffen an den Meß⸗ 
inſtrumenten beſteht. 

Nun giebt es zwar in vielen anderen Wiſſenſchaften Leute, welche, 
durch körperliche Schwäche und Krankheit von vornherein von den 
Freuden des Lebens ausgeſchloſſen, ſich auf beſſere Dinge concentrirten 
und deshalb, ſo unbedingt verdienſtlich ihre Arbeiten auch ſein mögen, 
doch keiner beſonders energiſchen Willensaͤußerung zu ihrer Ausfüh⸗ 
rung bedurften. Dieſer Fall aber iſt beim Aſtronomen ein⸗ für 
allemal ausgeſchloſſen: Der praktiſche Aſtronom muß nothwendig ein 
kräftiger, geſunder, gegen Strapazen widerſtands fähiger Mann ſein, 
und er hat deshalb in jungen Jahren ſtets mit ſeiner natürlichen 
Lebensluſt harte Fehden zu beſtehen. Wird er dennoch ein großer 
Aſtronom, ſo iſt das der Beweis, daß der edlere Theil ſeiner Seele 
geſiegt hat. Alſo auch aus dieſem Geſichtspunkte bewährt ſich meine 
Behauptung, daß ein großer Aſtronom unbedingt auch ein bedeutender 
Menſch im allgemeinfien Sinne fein muß. 

Theodor von Oppolzer war ein höchſt bedeutender Aſtronom. 
arüber herrſcht nur eine Stimme auf dem ganzen weiten Planeten, 
deſſen Größe er mit ausmeſſen half. Jedermann darf nach obigen 
Erklärungen deshalb, ohne Weiteres zu wiſſen, hinzufügen: Folglich 
war er ein edler Menſch! Und Jedermann, der ihn kannte, wird in 
der That geſtehen müſſen, daß Theodor von Oppolzer in demſelben 
Maße groß an Charakter war, wie ſeine Verdienſte um die Wiſſen⸗ 
ſchaft unbeſtreitbar find. Selten ift ein fo hoch und ſo vielſeitig an: 
gelegter Geit geboren worden, der fo innig, wie er, logiſch ſcharfe 
Denkkraft mit ſchwunghaftem Idealismus verband, der bei ſo viel 
Lebensluſt und Lebenskraft und in ſo glücklichen Verhältniſſen auf⸗ 
gewachſen, fo viel Hingebung an die Wiſſenſchaft, fo viel unermüd⸗ 
lichen Fleiß bekundet hätte. 

Man begreift es nicht, wie foli ein hellſtrahlendes Licht ſo ur⸗ 
plötzlich auslöͤſchen kann. Vor wenigen Monaten, im October, bei 
Gelegenheit des Geodätentages, beſuchte mich hier in Berlin noch 
mein verehrter Gönner, der ſich mir ebenſowohl wie allen ſeinen 
übrigen ehemaligen Gehilfen ſtets als wahrhafter, wohlwollender 


n 2 5 fi) OR has die brel neji Sanije welche in feiner amtlichen und perfönlich: en Beziehung zu den öffentlichen 


während wir ſchlechterdings nicht im Stande waren, fie jemals nach 
Gebühr zu erwidern: 

Damals fuhr ich noch luſtig plaudernd durch die Stadt an der 
Seite dieſes Mannes, deſſen eiſerne Geſundheit mit allen verderben⸗ 
drohenden Elementen ſiegesgewiß den Kampf aufzunehmen gemacht 
ſchien. Von wie vielen neuen, großen Plänen erzählte er mir bei 
dieſer Gelegenheit! Wie viele große Werke bewegten ſich damals 
noch embryoniſch in ſeinem Geiſte, die nun mit ihm auf ewig zu 
Grunde gegangen find! Denn wer würde es wagen, feine geiftige 
Erbſchaft zu übernehmen! 

Wenn ich es hier verſuche, ſeinen Charakterkopf aus dem Ge⸗ 
dächtniſſe nachzuzeichnen, ſo will ich ſeiner aſtronomiſchen Thaten, von 
welchen die Nekrologe ſchon das allgemein Wiſſenswerthe mittheilten, 
hier nur erwähnen, um damit den edlen Menſchen, nicht den Aſtro⸗ 
nomen zu beleuchten. 

Johannes v. Oppolzer, deſſen einziger Sohn bekanntlich der Ver⸗ 
ewigte war, hatte durch die edlen Wohlthaten, welche er der Menſch⸗ 
heit durch ſeine ärztliche Kunſt erwies, ſo viel innere Genugthuung 
empfunden, daß er ſehnlichſt wünſchte, fein geliebter Theodor möge dies 
ſelbe Laufbahn einſchlagen. Theodor war ein zu guter Sohn, um dem 
Wunſche ſeines Vaters nicht zu entſprechen. Er ſtudirte Medicin, 
obgleich ihn ſchon ſehr früh feine innere Neigung, die noch genährt 
wurde durch die Vorliebe ſeiner Mutter, der Wiſſenſchaft des Himmels 
zuwandte. Aber in dem jungen Manne ſteckte eine fo unglaublich 
große Fülle von Energie, Arbeitskraft und ⸗Luſt, daß er fih ſchlecht⸗ 
weg vornahm, vorher dem Wunſche ſeines Vaters und dann erſt 
feinem eigenen nachzugehen. Er ſtudirte die Medicin mit ehrlichem 
Fleiße, nebenher aber auch die mathematiſchen Wiſſenſchaften und 
Aſtronomie. Im Alter von vierundzwanzig Jahren, alſo durchaus 
fo früh, als es überhaupt in regulärer Carrière möglich it, beſtand 
er fein medielniſches Doctor⸗Examen vorzüglich und eröffnete ſohär 
eine kurze Zeit lang eine ärztliche Praxis, welche ihm. Aas wie er 
ſelbſt zu erzählen pflegte, gar wenig eingetragen hat. Einen Süber⸗ 
gulden, den er als erſtes ärztliches open eiel, trug er zum 
ewigen Andenken an feiner Uhrkette. agile 

Nun war der väterliche Wille erfüllt. „Wenn ihm ſein anke 
miſches Steckenpferd etwa ſpäter untreu werden ſollte, blieb ihm die 
ärztliche Carrière offen. Jetzt gab er ſich dem Alles überwindenden 
Geiſte der Aſtronomie mit ganzer Inbrunſt hin, von welchem ech lein 
Entrinnen giebt, wie von der Liebe. Das kommt über den Möfitien 
wahrlich wie der heilige Geiſt. Man hat davon der w 


ee 


Freund gegenüber ſtellte, leider nur uns Freundſchaftsdienſte erwies, Beiſpiele genug. Dann verlaſſen diefe Begnadeten ihre altgewohnten 


Schulen ſtehen, das Verlangen rege iſt, von den Einrichtungen derſelben 
Kenntniß zu nehmen und auf ſie Einfluß zu gewinnen. Dieſes Streben 
hat Perſonen aus ſolchen amtlich nicht betheiligten Kreiſen veranlaßt, 
unter der Angabe wiſſenſchaftlichen Intereſſes öffentliche Schulen zu be⸗ 
ſuchen und nachher die in denſelben gewonnenen, dem Umfange nach 
immerhin beſchränkten Erfahrungen zu einer wenig gerechten, geſchweige 
wohlwollenden öffentlichen Beſprechung zu benutzen. Daraus hat die 
hieſige Regierung, wie uns mitgetheilt wird, Veranlaſſung genommen, es 
in einem an 'die Kreis⸗Schulinſpectoren des Bezirks gerichteten Erlaſſe 


ſonen, — abgeſehen von öffentlichen Schulprüfungen, Feſtfeiern und dergl. 
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5 en dieſer Anſtalt und in mütterlicher Liebe für dieſelbe durch 
die That ihrer gedacht, und ſo bitte er auch heute wieder die 
Anweſenden, der Anſtalt, welche für das Wohl unſerer Handwerker wirkt, 
eine Liebesgabe zuzuwenden. In Folge der vorgenommenen Sammlung 
können der Bürger⸗Rettungsanſtalt 130 M. als Jubiläumsgabe überwieſen 
werden. Auch für anderweitige Unterhaltung der Feſtgenoſſen war auf's 


Reichhaltigſte geſorgt. Lehrer Freyer erfreute die Anweſenden mit dem Sch 


Vortrage zweier Lieder für Bariton, während ein Feſtlied gemeinſchaftlich 
geſungen wurde. Zu dem Vortrag einer poetiſchen Schilderung eines 
Concerts lieferte ein Schnellmaler draſtiſch wirkende Bilder. Die Pro⸗ 
ductionen des „unübertrefflichen“ Gedankenleſers würden von größerer 


lebbafteſten Beifall fand ein vom Zeichenlehrer Pettinger verfaßtes 
Bühnenfeſtſpiel, welches von den Mitwirkenden zum Theil recht gut darge⸗ 


ſtreng zu unterfagen, ohne ihre Genehmigung amtlich unbetheiligten Per- | Wirkung geweſen fein, wenn fie knapper gehalten worden wären. Den 


— freien Zutritt zu den öffentlichen Volksſchulen zu gewähren, oder ihnen 
über die Einrichtungen und Vorkommniſſe derſelben Mittheilungen zu 
machen, welche das allgemeine oder örtliche Schulweſen benachtbeiligen 
oder dem Anſehen des Lehrerſtandes ſchaden können. 

** Verpachtung des Lobe⸗Theaters. Der Beſitzer und Director 
des Lobe⸗Theaters, Herr Schönfeldt, welcher ſich aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten längere Zeit von den Geſchäften zurückziehen muß, hat das Lobe⸗ 
Theater, wie wir authentiſch erfahren, für die nächſte Saiſon an den 
Director des Wallner⸗Theaters in Berlin, Herrn Haſemann, verpachtet 
und wird dieſem im Laufe des Sommers d. J. die Direction übergeben. 
ad. Stiftungsfeſt des Breslauer Gewerbevereins. Am ver- 
gangenen Sonnabend feierte der Breslauer Gewerbeverein im Liebich'ſchen 
Etabliffement unter ſehr zahlreicher Betheiligung feiner Mitglieder und 
von Gäſten ſein 59. Stiftungsfeſt. Während der Tafel, bei welcher die 
Capelle des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10 unter Leitung des Capell⸗ 

meiſters Erlekam coneertirte, brachte der Vorſitzende des Vereins, Director 
Dr. Fiedler, den erſten Trinkſpruch aus. Mit Stolz, führt Redner aus, 
blicken wir Preußen und Deutſche auf die Dynaſtie, welche an der Spitze 
unſeres Vaterlandes ſteht, auf die Hohenzollern, welche ja auszeichnen 
vor allen Fürſtengeſchlechtern Europas. Wir verehren in ihnen ein Helden: 
geſchlecht, welches nicht nur mit den Waffen in der Hand das Vaterland 
vertheidigt, ſondern auch die Werke des Friedens: die Induſtrie, das Ge⸗ 
werbe und den Handel, pflegt. Es iſt den Hohenzollern gelungen, aus 
einem armen Lande einen Staat hervorzuzaubern, der nicht allein jetzt an 
der Spitze der Induſtrie wandelt, ſondern auch in den Wiſſenſchaften 
wetteifert mit allen Staaten der Welt. Nach einem kurzen Blicke auf die 
— der Hohenzollern weiſt Redner darauf hin, daß unſer Kaiſer es 
vor Allen verſtanden hat, die Nation zu einigen, aber auch die Kreiſe zu 
fördern, welche hier jetzt in dieſem Raume vertreten ſind. Gerade unter 
ihm ſind Fragen in gewerblicher Beziehung aufgetaucht und ſollen 
gelöſt werden, an die ſich noch Keiner herangewagt hat. Wir können 
darüber noch nicht urtheilen. Das aber iſt klar, daß Kaiſer Wilhelm 
bemüht iſt, den Stand des Gewerbes, der Induſtrie und des Handels zu 
heben. Er wird dies durchführen auf friedlichem Wege. Auf ſein Wort, 
auf ſeine Perſon gründet ſich, ob wir Krieg oder Frieden haben. Der 
greiſe Heldenkaiſer und Friedensfürſt Wilhelm lebe hoch! Mit Begeiſte⸗ 
rung ſtimmte die Feſtverſammlung in das Hoch ein, an welches ſich der 
Geſang der erſten Strophe der Nationalhymne anſchloß. Coumiſſionsrath 
Benno Mälch gedachte in ſeinem Toaſt der Fürſorge, die wir im Staate 
und in der Commune unſeren Behörden zu verdanken haben. Er be⸗ 
grüßte im Namen des Vereins die anweſenden Vertreter der königlichen 
und ſtädtiſchen Behörden und brachte letzteren fein Hoch aus. In Ab: 
weſenheit des Oberbürgermeiſters Friedensburg dankte Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher, Juſtizrath Freund, für die freundliche Begrüßung der ſtädtiſchen 
Behörden und bemerkte, die Geſchichte der Entwickelung unſerer Stadt ſei 
enau ſo alt, wis die Geſchichte der Entwickelung unſerer Gewerbe. Die 
Städte hätten fich gegründet zum Schutz der Gewerbe und dieſe ſeien die 
Träger alles deſſen geweſen, was man als Bürgerfreiheit und als Cultur⸗ 
Element höheren Grades betrachtete. Daß dielſtädtiſchen Behörden als ſolche 
die Gewerbe förderten, ſei ſelbſtverſtändlich. Der Zuſammenhang zwiſchen Com⸗ 
mune und Gewerbe müſſe der ſein, daß die Städte ſich deſſen erfreuten, was das 
Gewerbe aus ſich heraus leiſte. Wenn der Breslauer Gewerbeverein 59 Jahre 
hindurch mit klarem, hellem Ziele ſeine Aufgabe ebenſo klar und hell erfüllt | 
habe, jo dürfe die Stadt ſtolz auf ihn fein. Er drücke dem Verein feinen Dank 
aus mit dem Wunſche und Gruße: Der Breslauer Gewerbeverein lebe 
und gedeihe! Berghauptmann Ottilige dankt im Namen der königlichen 
Behörden für die dieſen geweihten Worte der Begrüßung, ſowie für die 
ihm gebotene Gelegenheit, das Feſt mitzufeiern mit denen, zu denen er 
ſich zähle. Als Bergmann rufe er den Feſtgenoſſen ein herzliches Glückauf! 
zu und bringe den Vorſtandsmitgliedern des Gemwerbevereing, welche den 
Verein auf diefe Höhe gebracht, ein Lebehoch. Gewerberath Frief erklärt, 
beauftragt zu ſein, das Bedauern des Regierungs⸗Präſidenten Juncker 
von Ober⸗Conreut auszudrücken, daß derſelbe wegen Unpäßlichkeit 
verhindert fei, an dem Feſte theilzunehmen. Im Weiteren gedenkt Redner 
in einem Trinkſpruch der Gäſte, während der Schriftführer des Vereins, 
Herr Dr. Keßler, auf die Damen ein Hoch ausbringt. Director 
Dr. Fiedler erinnert noch daran, daß der Breslauer Gewerbeverein 
eine Anſtalt gegründet habe, die ſich zur Aufgabe gemacht, den armen 
Handwerkern fortzuhelfen. Dieſe Aufgabe habe die Bürger⸗Rettungs⸗ 
anſtalt, welche am 1. Juli d. J. ihr 50 jähriges Jubiläum feiern werde, 
bis jetzt gelöſt. Der Gewerbeverein habe jeder Zeit in Anerkennung der 


Arbeitsſtätten — etwa die Kleinkinder⸗Schulſtube, wie Mädler, der 
vorher Schreiblehrer war; oder die Pfarrei, wie Littrow; die Muſtk⸗ 
ſchule, wie Herſchel; den Zimmermannshof, wie der Amerikaner 
Newcomb; die Uhrmacher⸗ oder Schloſſerwerkſtatt, wie Hanſen und 
Bruhns; oder endlich das Ordinationszimmer — und gehen hin und 
werden weltberühmte Aſtronomen, man weiß kaum, wie. Es iſt 
gewiß eine hoͤchſt ſeltſame Thatſache, daß die beſonders hervorragendſten 
Aſtronomen zum größeren Theile Ueberläufer aus anderen Zweigen 
menſchlicher Thätigkeit waren. 


Theodor v. Oppolzer begann ſeine aſtronomiſche Carrière ganz 
ähnlich, wie ein anderer Arzt und Aſtronom, Olbers, welcher zu An⸗ 
fang unſeres Jahrhunderts in Bremen lebte und namentlich durch 
ſeine Theorie der Berechnung der Kometenbahnen berühmt wurde. 
Oppolzer begann auch zuerſt Kometenbahnen zu berechnen. Dann 
aber ergriff ihn bald das Intereſſe für den Gegenſtand derart, daß 
er ſich aus ſeinen reichen Privatmitteln eine eigene Sternwarte 
erbaute, um die ſeltſamen Schweifſterne, deren Bahnen er unterſuchte, 
auch mit eigenen Augen verfolgen zu können. Das Studium der 
Sterne nahm ihn nun immer mehr gefangen. Bald habilitirte der 
Doctor der Medicin ſich an der Wiener Univerſität als Privatdocent 
für Aſtronomie und wurde einige Jahre fpäter (1870) zum Profeſſor 
in dieſem Lehrfache befördert. Endlich übernahm er das ſehr be⸗ 
ſchwerliche Amt eines Directors der öſterreichiſchen Gradmeſſung, in 
welcher Eigenſchaft er eine große Anzahl geographiſcher Längenbeſtim⸗ 
mungen innerhalb der öſterreichiſchen Monarchie und mit auswärtigen 
Anſchlußpunkten ſelbſt ausgeführt hat. Derartige Arbeiten find wohl 
an ſich nicht ſchwierig, aber ſie bedürfen einer unendlichen Ausdauer 
bei der unausgeſetzten Wiederholung gleicher Operationen, welche dazu 
dienen, in der Vereinigung gleicher Arbeiten ausländiſcher Aſtronomen 
die Geſtalt der Erde und ihre Größe — die wiederum der urſprüng⸗ 
liche Maßſtab aller Meſſungen am Himmel iſt — mit letzter Präcifion 
Zu ermitteln. 


Während jedoch ſehr viele Aſtronomen ſich damit begnügen, ſich in 
einſeitiger Thätigkeit nur einer einzigen ſo großartigen Aufgabe hinzu⸗ 
geben, arbeitete Oppolzer zu gleicher Zeit ſtets noch an mehreren anderen 
Aufgaben, in denen er fih, um ein Gegengewicht für die geiſtig recht öde 
Beſchäftigung als Gradmeſſer zu gewinnen, die allerſchwierigſten Probleme 
ſtellte und dieſelben mit nicht weniger aus dauernder Kraft löſte. Er 
ſchrieb zunächſt ein (zwei dicke Lexikon⸗Octavbände umfaſſendes) „Lehr: 
buch zur Bahnbeſtimmung der Kometen und Planeten“, das in⸗ 
zwiſchen ganz allgemein als das aus führlichſte und befte feiner Art 
anerkannt und auch in fremde Sprachen überſezt wurde, während 


ſtellt wurde. Während nach aufgehobener Tafel die Vorbereitungen zum 
Balle getroffen wurden, hatten die Feſtgenoſſen noch Gelegenheit, mehrere 
Sehenswürdigkeiten in Augenſchein zu nehmen. Da lud zunächſt eine Almhütte 
zum Eintritt ein. Eine ſchmucke Sennerin mit ihrem „Bua“ nahmen den 
Obolus, der die Pforte der Hütte eröffnete, entgegen. Drinnen begrüßt 
uns das Zitherſpiel einer zweiten Sennerin, in das ſich die Glockentöne 
der auf der Alm weidenden Rinderheerde miſchen. Links öffnet ſich der 
Blick auf die Alpenkette. Und wem es noch nie vergönnt aut Alpen⸗ 
glühen zu ſehen, der konnte es hier bewundern. Die Bergesluft und der 
Tannen uft waren freilich allzuſehr geſchwängert von den penetranten 
Küchendünſten, die ſich ſchon bei der Tafel in höchſt läſtiger Weiſe fühlbar 
gemacht hatten. Eine zweite Sehenswürdigkeit war ein ſchleſiſches Rieſen⸗ 
gebirgs⸗Panorama, deſſen figürliche Darſtellung die Erklärung der Namen 
der einzelnen Berge und Ortſchaften ſeitens der dazu angeſtellten Sennerin 
eigentlich überflüſſig machte. Die Sache war recht humoriſtiſch ausgedacht. 
Auch während des folgenden Balles gab es noch Ueberraſchungen, wie das 
Verſchwinden einer Dame und die Vorführung einer Menagerie in Bil⸗ 
dern mit erläuterndem Text. Welchen Erfolg die Auction von Kunſt⸗ 
gegenſtänden in der Tanzpauſe gehabt hat, wiſſen wir nicht. Das aber 
wiſſen wir, daß die Theilnehmer von dem Verlauf des Feſtes befriedigt 
geweſen ſein werden. 

Verein für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Die am 
24. d. Mta, ſtattgehabte Verſammlung wurde durch den Vorſitzenden des 
Vereins, Herrn Sanitätsrath Dr. Grempler, mit folgendem, dem An⸗ 
denken des verſtorbenen Directors Dr. Luchs gewidmeten Nachruf eröffnet: 

Meine Herren! Wenige Wochen ſind verſtrichen, da weilte in unſerer 
Montagsverſammlung noch der Mann, den wir heut vor 8 Tagen zu Grabe 
geleitet, der Mann, welcher Hauptmitbegründer unſeres Vereines und des 
Muſeums für ſchl. Alterthümer war, da weilte das letzte Mal in unſerer 
Mitte Herr Dr. Herrmann Luchs, ſeit dem 12. December 1858, alſo faſt 
durch 30 Jahr Cuſtos unſeres Muſeums. 

Sahen wir, ſeine Freunde und Mitarbeiter, ſchon längere Zeit mit 
Sorge, daß ein ſchweres inneres Leiden an feinem Lebensmark nage, 
erſchien er auch das letzte Mal in unſerer Verſammlung als gebrochener 
Mann — ſo iſt uns ſein Abſcheiden doch überraſchend gekommen. 

Daß es ſo nahe bevorſtand, iſt wohl von Niemand geahnt worden. 
Denn Luchs klagte nie. Wenn auch körperlich verfallen, leuchteten ſeine 
4160 noch in alter Lebensfriſche und ſein Auftreten zeigte die gewohnte 

nergie. 

Die Energie, feine Willenskraft hatte feine Umgebung getäuſcht, die 
Willenskraft, die ihn nicht ſich ergeben ließ ſeiner Krankheit. Weder 
ſeine Schule, noch ſein Muſeum ließ er, bis daß der Tod ihn dahin 
ſtreckte. Den Körper konnte die Krankheit wohl brechen, ſeinen Geiſt, 
ſeine Energie erſt der Tod. 

Die ſtrenge Pflichterfüllung, die berufsmäßige, wie die freiwillig 
übernommene, übte er bis in die letzten Tage vor ſeinem Scheiden. 

So groß auch die Laſt ſeines Berufes war, die freiwillige Arbeit für 
das Muſeum erlitt dadurch keinerlei Einbuße. 

Er gehörte in die Reihe der Männer, deren Zahl leider immer ge⸗ 
fiele Arbeit welche neben der Lohnarbeit noch Zeit und Luſt finden für 
rete Arbeit. \ 

In der Reihe folder Männer hat er gearbeitet und gekämpft als 
der Vorderſten einer. 

Und ſo iſt unter ſeiner faſt 30jährigen raſtloſen Arbeit das Muſeum 
zu einer Bedeutung emporgewachſen, welche weithin, weit über die 
Grenzen des engeren und weiten Vaterlandes anerkannt iſt. 

Von überall her kamen Vertreter ähnlicher Beſtrebungen, um Be⸗ 
lehrung zu ſuchen, weithin ſind Berichte, Beſchreibungen, ja Nachbildun⸗ 
gen begehrt worden. 

Dieſe Erfolge ſeiner ausdauernden Arbeiten erfüllten Luchs mit ge⸗ 
rechter Freude und Stolz. Das war für ſeine Mühen ſein köſtlichſter 
Lohn! Nun, meine Herren, laſſen Sie uns den ſchuldigen Zoll der 
Verehrung gegen den Verſtorbenen dadurch abtragen, daß wir als die 
Erben ſeines Vermächtniſſes das Muſeum weiter pflegen, weiter für ſein 
Gedeihen ſorgen. Laſſen wir das Denkmal, welches Luchs ſich ſelbſt ge⸗ 
ſetzt hat, nicht verfallen! : 

In dieſem Sinne, meine Herren, erſuche ich Sie, zu feinem ehrenden 
Andenken ſich von Ihren Plätzen zu erheben. 7 

Bleiben wir treu den Beſtrebungen, deren Hauptvertreter in Breslau 
bisher Luchs geweſen iſt! A z 

Nachdem die Verſammlung der e des Vorſitzenden nach⸗ 
gekommen war, ergriff Herr Ur. Crampe das Wort zu ſeinem Vortrage 
„über die alten Gebotzeichen der ſchleſiſchen Landgemeinden“. Wie der 


geänderte Auflage erſchien. Mit welchem unendlichen Fleiße dieſes 
Buch ausgearbeitet iſt, kann nur der Fachmann bewundernd be⸗ 
urtheilen; aber der Laie gewinnt davon doch ſchon beim Durchblättern 
einen ungefähren Einblick, wenn er die zweihundert eng mit Zahlen 
bedruckten großen Seiten ſieht, welche dem Werke als Tafeln zur 
Erleichterung der Bahnberechnung beigegeben ſind. Und in dem 
Buche iſt nicht etwa blos, wie in ſo vielen Lehrbüchern, zuſammen⸗ 
geſtellt, was andere Leute über den Gegenſtand gedacht und erforſcht 
hatten: auf jeder Seite beinahe findet man eigene Gedanken und 
Entwickelungen des Verfaſſers, die indeß nur der Kenner als ſolche 
wahrnimmt, weil Oppolzer ſehr ſelten ſeinen Namen hinzuzufügen 
pflegte, während er dagegen die Namen ſeiner etwaigen Mitarbeiter, 
ſelbſt wenn es ſich um geringfügige Dinge handelte, ſtets mit ängſt⸗ 
licher Pedanterie aufzuführen und ſich bei ihnen öffentlich für die ihm 
geleiſteten (und von ihm reichlich aus ſeinen Privatmitteln belohnten) 
Dienſte zu bedanken für nöthig hielt. Neben dieſem großen Lehr⸗ 
buche iſt ſein bedeutendſtes Werk unzweifelhaft das inzwiſchen kaum 
beendete „Canon der Finſterniſſe“, eine Berechnung ſämmtlicher in 
den zwei Jahrtauſenden vor dem Anfange unſerer chriſtlichen Zeit⸗ 
rechnung und den beiden Jahrtauſenden nach demſelben ſtattgehabten 
reſp. noch ſtattfindenden Sonnen⸗ und Mondfinſterniſſe. Oppolzer 
arbeitete zu dieſem Ende eine eigene vorläufige Mond⸗Theorie aus, 
die er in ſeinen „Syzygientafeln für den Mond“, in Zahlen umge⸗ 
ſetzt, niederlegte. Hiernach kann man gegenwärtig in einer Viertel⸗ 
ſtunde den Verlauf einer Sonnenfinſterniß über den Erdball hin 
ausrechnen, gleichviel in welchem Jahrtauſend dieſelbe ſtattfand — 
eine Rechnung, welche ehemals beinahe einen halben Tag in Anſpruch 
nahm. Aber Oppolzer pflegte keine Arbeit halbvollendet zu laſſen. 
Er überließ es nicht Anderen, die Früchte aus dieſer vorbereitenden 
Arbeit zu ziehen. Er engagirte eine Anzahl (wenn ich nicht irre, 
waren es acht) Rechner, welche nun nach dieſen Angaben ſämmtliche 
in hiſtoriſcher Zeit ſtattgefundenen Finſterniſſe beſtimmten, und zwar 
wurde jede der circa achttaufend Sonnen: und ebenſovielen Mond⸗ 
ſinſterniſſe in genau gleicher Weiſe zweimal von zwei verſchiedenen 
Herren, dann noch ein drittesmal nach einer verſchiedenen, abge⸗ 
kürzten Methode berechnet. Die bedeutenden Honorare für dieſe 
Rechner beſtritt der Verewigte aus ſeinem Vermögen. In weniger 
als zwei Jahren lag die ganze Arbeit, an deren Ausführung zu 
denken vordem keine akademiſche Corporation von Gelehrten gewagt 
haben würde, fertig vor. Oppolzer ſelbſt befaßte ſich zu gleicher Zeit 
mit der neuen, exacteren Bearbeitung der Mondbewegung, dem theo: 
retiſch ſchwierigſten Probleme der aſtronomiſchen Forſchung, welches 
eben nur nach Zugrundelegung der neuen, umfaſſenden Berechnungen 


von deffen ertem Bande im Jahre 1882 eine zweite vollſtändig um: ſämmulicher, feit den Zeiten der chineſiſchen Geſchichtſchrelbung beob⸗ 
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Vortragende ausführte, bedeutet „Gebot“ in Schleſien eine öffentliche Ferz 


ſammlung der zur Theilnahme an derſelben berechtigten Grundeigen⸗ 
thümer. Zur Einberufung dieſer Verſammlung bediente ſich der „Scholz“ 
(Ortsvorſteher) der Gebotzeichen, welche theils aus Holz, theils aus Eiſen 
beſtanden, theils auch aus den Hörnern von Schafen und Rindern in den 
verſchiedenſten Formen gearbeitet waren. Das Gebotzeichen übergab der 
olz mit einer mündlichen, ſpäter mit einer ſchriftlichen Mittheilung 
ſeinem nächſten Nachbar, der es, nachdem er von der Mittheilung Kenntniß 
genommen hatte, weiter gab, ſo daß das Zeichen die Runde durch das 
Dorf machte und ſchließlich wieder in die Hände des Scholzen zurück⸗ 
gelangte. Redner veranſchaulichte ſeine Ausführungen durch eine Samm⸗ 
lung von Original⸗Gebotzeichen ſchleſiſcher Gemeinden, welche in Folge 
der Bemühungen des Herrn Sanitätsraths Grempler dem hieſigen Muſeum 
ſchleſiſcher Alterthümer einverleibt werden, nachdem ſie faſt ſchon in den 
Beſitz des Danziger Provinzial⸗Muſeums übergegangen waren. An den 
in allen Theilen intereſſanten Vortrag ſchloß ſich eine längere Debatte. 

Vom Lobetheater. Millöcker's überall mit außergewöhnlichem 
Erfolge zur Aufführung gekommene neueſte Operette „Der Bice- 
Admiral“ geht Donnerstag, 27. Januar er., hier zum erſten Male in 
Scene. Frl. Well, Frl. Mara, Frl. Stern, die Herren Homann, Baid, 
Odemar ꝛc. find in den Hauptpartien beſchäftigt. Die Ausſtattung, 
Decorationen und Coſtüme ſind neu angeſchafft. 

* Concert Marcella Sembrich. Das Programm für das zweite 
Concert von Frau Sembrich ift nun endgiltig feſtgeſtellt. Frau Sembrich 
ſingt Arien aus „Die Nachtwandlerin“, „Die Puritaner“, „Figaro's Hoch⸗ 
zeit!, alle mit Orcheſter; Altitalieniſche Lieder (wohl auch einige Zugaben). 
Herr Charles e ch ſpielt eine Legende und Mazurka, ferner 
Air hongrois von Ernſt; Fräulein Mary Wurm (viermal nach einander 
mit dem Londoner Mendelsſohn⸗Stipendium ausgezeichnet) trägt eine eigene 
Compoſition vor und begleitet die Lieder⸗ und Violin⸗Piecen. — Das 
Orcheſter betheiligt ſich ſelbſtſtändig durch die Ouverture zu „Die luſtigen 
am und den Feſtmarſch aus „Aennchen von Tharau“ von Heinr. 

offmann. 

* Wohlthätigkeits⸗Vorſtellungen. Die am 8. und 20. December 
v. J. im Thaliatheater veranſtalteten Wohlthätigkeits⸗Vorſtellungen haben 
einen Reingewinn von 1905 M. ergeben. Von dieſem Betrage erhielt der 
Frauenverein zur Speiſung Armer (Suppen⸗Anſtalten) 500 Mk. Ferner 
wurden 220 kranke Arme mit Geld und Lebensmitteln unterſtützt. Der 
Reſt wurde an verſchiedene Vereine und Krankenanſtalten überwieſen. 

* Kunſtgewerbe⸗Verein zu Breslan. Da Herr Dr. Claus verz 
hindert iſt, den angezeigten Vortrag zu halten, ſo wird am Mittwoch bei 
Paſchke Herr Martin Kimbel einen Vortrag über „Ausstellungen und 
deren Einwirkung auf das Kunſtgewerbe“ halten. Güfte find willkommen. 

—d. „The English Club“ beging am 23. d. M. im Saale des Hotels 
zum blauen Hirſch ſein 2. Stiftungsfeſt mit Souper und Tanz. Der 
geräumige Saal faßte kaum die Mitglieder und deren Angehörige, die ſich 
zur Feier des Tages zuſammengefunden. Nachdem der Vorſitzende des 
Clubs die Erſchienenen begrüßt und die Reihe der Trinkſprüche mit einem 

och auf Se. Majeſtät den Kaifer eröffnet hatte, wechſelten während des 

oupers Toaſte in deutſcher und engliſcher Sprache ernften und heiteren 
Inhalts mit Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Vorträgen, welche letzteren auch 
noch während des Tanzes in einzelnen Pauſen fortgeſetzt wurden. Die 
Den bar ginita Stimmung zeugte von dem guten Einvernehmen der 
Mitglieder. i 

Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
Am 24. d. M. fand unter dem Vorſitz des Herrn Kaufmann Sckeyde im 
großen Saale des Hotels „König von Ungarn“ eine von Mitgliedern und 
deren Angehörigen äußerſt zahlreich beſuchte Vereins⸗Verſammlung ſtatt. 
Da Mittheilungen nicht zu erſtatten waren und auch die Rubriken 
„Vereinsangelegenheiten“ und „Fragekaſten“ Stoff zu einer Behandlung 
nicht boten, ſo concentrirte ſich das Intereſſe der Anweſenden auf den 
mit großem Beifall aufgenommenen, durch vielfache wohlgelungene Experi⸗ 
mente erläuterten Vortrag des Herrn Profeſſors Dr. Hartmann⸗Schmidt 
über die Farben des Spectrums. Mit der Aufforderung des Vorſitzenden 
an die Mitglieder zu zahlreicher Theilnahme an dem am 7. Februar im 
großen Saale des „Cafe restaurant“ in Ausſicht genommenen Stiftungs⸗ 
feſte endete die Sitzung. 

+ Geſtörte ſocialdemokratiſche Verſammlung. Am Sonntag 
Vormittag gegen 8 Uhr verſammelten ſich in dem Etabliſſement „Augarten“ 
auf der Maxſtraße eine größere Anzahl (vielleicht 150) Anhänger der fo» 
cialdemokratiſchen Partei. Dieſelben hatten den Saal zu dem angeblichen 
Zwecke e um dort die Freiſprechung eines Tiſchlergeſellen zu 
feiern. Noch ehe die hervorragenden Führer und der aus Berlin hier ein⸗ 

etroffene ehemalige Reichstagsabgeordnete Singer zur Stelle waren, er⸗ 

ſchien der Polizei⸗Commiſſar des betreffenden Reviers. Die Anweſenheit 
des Beamten 5 die Socialiſten, ſich nach verſchiedenen Richtungen 
bin zu zerſtreuen. Ein großer Theil derſelben begab ſich zuerſt nach dem 
Oderſchlößchen und von dort nach kurzem Verweilen nach dem Schaffgotſch⸗ 
garten. In beiden Etabliſſements erklärten ſie den Wirthen gegenüber, 
ihre Zuſammenkunft gelte der Feier eines Geburtstages. Anweſend waren 
die früheren Reichstagsabgeordneten Kräcker, Geijer und Singer, 
der frühere Maurer Conrad und der Cigarrenmacher Fläſchel. Das 
Erſcheinen des Amtsvorſtehers von Grüneiche, Major von Donat, veran⸗ 
late auch in Schaffgotſchgarten die verſammelten Anhänger der Soctal: 
demokratie zum Aufbruch und demnächſt zur Rückkehr nach Breslau. 


achteten Finſterniſſe endgiltig gelöſt werden konnte. Mitten aus dieſer 
Arbeit riß ihn der Tod. 

Alle dieſe gewaltigen Unternehmungen vollendete dieſer ſeltene 
Mann mit ſpielender Leichtigkeit. Man fah ihn niemals in geiſtiger 
Müdigkeit, und ſtets war er für alle Fragen auf den Gebieten des 
Geiſtesſchaffens lebhaft empfänglich. Er war jederzeit für ſeine 
Freunde und Schutzempfohlenen zu ſprechen und empfing ſie ſtets auf 
das freundlichſte, ſelbſt wenn man ihn bei den ſchwierigſten mathe⸗ 
matiſchen Problemen ftörte, über welche andere tagelang hinter ver⸗ 
ſchloſſenen Thüren brüten würden. Seine Unterhaltung war an- 
regend und er vertheilte während derſelben unbemerkt eine Menge 
von Ideen, welche in ſeinem univerſalen Kopfe entſtanden und nach⸗ 
her von ſeinen Jüngern ſelbſtſtändig verarbeitet wurden. 

Unſer Geit will ſich gegen den blinden Eingriff des Schickſals 
empören, welches ſolch' einen Mann vorzeitig aus der Liſte der Leben⸗ 
den ſtrich. Aber es ſcheint, als dürfe der Menſch auch ein gewiſſes 
Maß an Arbeitsleiſtung nicht ungeſtraft überſchreiten. Theodor von 
Oppolzer leiſtete der Aſtronomie in den noch nicht vollendeten zwei 
Jahrzehnten, welche er ihr ergeben war, ſo wichtige und dabei gleich⸗ 
zeitig an Zahl ſo ſehr bedeutende Dienſte, wie die meiſten anderen 
Aſtronomen vor ihm nur in einem langen Lebenslaufe. Der Mann 
hatte ſeinen Theil Arbeit geliefert und ſeine Pflicht gethan für ein 
ganzes langes Daſein: die Ruhe, welche der Reichbegüterte ſich im 
Leben niemals glaubte gönnen zu dürfen, mußte der Tod ihm R 
waltſam aufdringen. 

ch glaube, genug geſagt zu haben, um Jedermann volle Be⸗ 
wunderung für dieſen jeltenen Mann abzugewinnen. Und dennoch 
habe ich ſehr viele edle Seiten ſeines Weſens nicht einmal erwähnend 
berührt. Seine Wohlthätigkeit war bekannt; aber nur wer dieſem 
Manne perſönlich nahe ſtand, weiß, wie ungemein viel mehr Gutes 
er gethan hat, als die Welt jemals erfahren wird. Und wie unend⸗ 
lich wohlthuend ſein liebevolles, freimüthiges, offenherziges, ſtreng 
wahrheitsgetreues Gemüth auf ſeine ganze Umgebung wirkte, das 
verſtehe ich wahrlich nicht in die rechten Worte zu faſſen. Ich meine, 
ein guter Menſch mußte, auch bei einer erſten Begegnung mit ihm, 
ſich ſofort im Contact mit einem harmoniſchen Weſen fühlen, dem 
man frei fein ganzes Herz eröffnen durfte und den man unbedingt 
lieben mußte. 

Mit Einem Worte: er war ein ganzer Mann. Wenn man ſich 
umſchaut, um ſeinesgleichen zu ſuchen, ſo preßt es Einem das Herz 
zuſammen, da man ſchmerzlich erkennt, wie wenig ganze Menſchen es 
giebt auf dleſer Welt. 


Mit zwei Beilagen. 
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—d. Schweidnitzer Thor: Bezirksverein. Die Generalverſamm⸗ 
lung vom 24. d. Mis. eröffnete der Vorſitzende, Kaufmann und Stadt: 
verordneter Wehlau, mit einer herzlichen Begrüßung der Vereinsmit⸗ 
— zur erſten Sitzung im neuen Jahre und widmete ſodann dem ver⸗ 
ſtorbenen Stadtrath Eichborn, einem langjährigen Vereinsmitgliede, 
einen ehrenden Nachruf. Ein zweites Mitglied babe der Verein durch 
den Tod des Kaufmanns Joſ. Levi verloren. Die Verſammlung ehrt 
das Andenken an die Verſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. Nach 
weiterer Mittheilung des Vorſitzenden iſt die vom Verein beſchloſſene 
Petition, betreffend die Vermehrung bezw. Errichtung von Feuermelde⸗ 
ſtellen, an den Magiſtrat abgegangen. Dagegen iſt die zweite Petition 
an den Magiſtrat, betreffend die Errichtung von Desinfectionsanſtalten, 
unterlaſſen worden, weil dieſe Angelegenheit bereits in der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung zur Sprache gekommen ift. Demnächſt wurde auf 
Grund des Kaſſen-Reviſtonsberichts dem Vereinskaſſirer, Fabrikbeſitzer 
B. Wohlauer, wie dem Geſammtvorſtande Decharge ertheilt. Es 
wurde ſodann zur Neuwahl des Vorſtandes geſchritten. Während 
das Reſultat feſtgeſtellt wurde, gedachte der Vorſitzende mit Worten 
berzlicher Dankbarkeit der opferfreudigen Mühewaltung, der ſich ein⸗ 
zelne Damen von Vereinsmitgliedern bei der vom Verein veranſtal⸗ 
teten Weihnachtseinbeſcheerung in ſelbſtloſer Weiſe unterzogen haben 
(Frau Dr. Pannes, Leiterin; Frau Stadtrath Kletke, Frau Stadtrath 
Kopiſch, Frau Fabrikbeſitzer Köbner, Frau Commerzienrath Landsberg, 
Frau Kaufmann Löwenthal, Frau Dr. Reich, Frau Fabrikbeſitzer Trelen⸗ 
berg, Frau Fabrikbeſitzer B. Wohlauer, Fräulein Ruthardt.) Der Vor⸗ 
itzende gab dann einen Ueberblick über die wichtigſten Vorgänge im letzten 
Lehre auf communalem Gebiet. An denſelben habe der Verein immer 
ein reges Intereſſe genommen. Dieſes Intereſſe erſtreckte fih ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch auf die Stadtverordneten⸗Wahlen. Mit . könne 
conſtatirt werden, daß von den 11 vom Vereine aufgeſtellten Candidaten 
9 zu Stadtverordneten gewählt worden ſeien. Ungern müſſe er (Redner) 
noch einmal auf die leidigen Vorgänge bei den letzten Stadtverordneten⸗ 
Wahlen im November v. J. zurückkommen. Mit keinem Wort habe der 
concurrirende Bürgerverein angegriffen werden ſollen. Er (Redner) 
z ſich dem Glauben hingegeben, daß nach den Wahlkämpfen wieder 

uhe und verſöhnliche Stimmung eintreten werde. Er habe ſich getäuſcht. 
Aus einem ihm zugegangenen Bericht der „Schleſ. Ztg.“ über eine 
Sitzung des Bürgervereins für die Schweidnitzer⸗Vorſtadt habe er zu ſei⸗ 
nem großen Erſtaunen geſehen, in welcher Weiſe der Bezirksverein vom 
Bürgerverein angegriffen worden ſei. Er gebe es Er Beurtheilung jedem 
anheim, der jeine Reden a ea ob jemals eine „Schmähung“ über feine 
Lippen gekommen fei. enn der Vorſitzende des Bürgervereins, Herr 
Dr. Hä bn del, darin eine Schmähung erkenne, daß er (Redner) geſagt habe, der 
Bürgerverein huldige der, eraſſeſten Reaction und dem Antiſemitismus“ — ob er 
den Ausdruck „eraß“ gebraucht habe, wiſſe er nicht mehr —, ſo acceptire er 
dieſe Auffaſſung. Wenn Dr. Hähndel aber ſage: „Das einzige Politiſche 
jedoch, was das Statut des Bürgervereins enthalte, ſei die Pflege der Treue 

egen Kaiſer und Reich. Wenn dies Herr Wehlau für ein Unrecht halte und 
Dielen Patriotismus dem Bürgervereine zum Vorwurf mache, fo kennzeichne 
ſich die politiſche Richtung des Herrn Wehlau“ fo könne er (Redner) nur feine 
Verwunderung ausdrücken, daß Herr Dr. Hähndel derartige Worte, welche 
eine Art Denunciation enthielten, ausſprechen könne. Es fei ihm gar nicht ein- 
gefallen, etwas zu äußern, auf Grund deffen Herr Dr. Hähndel feine Anklagen 
hätte richten können. Er (Redner) fei gewig verſöhnlich genug aufgetreten. 
Er könne nur annehmen, daß Herr Dr. Hähndel in ſehr erregtem Zu: 
ſtande geweſen fei, als er das Citirte gejagt. Der Bezirksverein gebe dem 
Bürgerverein in der Treue gegen Kaiſerzund Reich nichts nach, wenn auch 
erſterer dieſelbe nicht immer auf den Lippen trage. Man könne aus 
dem Mitgetheilten ermeſſen, wie ſchwer es gemacht werde, wieder einen 
perſöhnlichen Standpunkt einzunehmen. Und dabei müſſe man fih darauf 
gefaßt machen, daß die Agitation auf anderem Gebiete wieder noch heftiger 
ausbrechen werde. Er (Redner) möchte wünſchen, daß das 1 Weſen 
hüben wie drüben bald wieder verſchwinde. (Lebhafter Beifall.) Nachdem 
noch Herr Dr. Schieweck den vom Herrn Markfeldt im Bürgervereine 
gegen ihn erhobenen Vorwurf der „Verläumdung“ auf Grund des Steno⸗ 
gramms über ſeine bezüglichen Aeußerungen als durchaus unbegründet 
nachgewieſen hatte, gelangte folgende aus der Verſammlung eingebrachte 
Reſolution zur einſtimmigen Annahme: „Gegenüber den in der December: 
Verſammlung des Bürgervereins laut Referat der „Schleſ. Ztg.“ ſeitens 
des Vorſitzenden Dr. Hähndel und des Herrn Markfeldt ausgeſprochenen 
Angriffen gegen unſere beiden Vorſitzenden, die Herren Wehlau und Dr. 
Schieweck, erklärt die heutige Verſammlung jene Angriffe auf Grund des 
ſtenographiſchen Berichts als grundlos und unwahr, erklärt ſich ferner durchweg 
mit Allem einverſtanden, was die Herren Wehlau und Dr. Schieweck in der 
Verſammlung vom 12. Decbr. v. J. ausgeführt haben und ſpricht beiden 
Herren ihr volles Vertrauen aus.“ Biast begründete Generalagent 
Wentzel den von ihm geftellten Antrag, die Verſammlung wolle die 
Polizeibehörde erſuchen, daß die in der inneren Stadt geltenden polizei⸗ 
lichen Vorſchriften über das Spielen von Leierkäſten auch Bir Bor: 
8 ausgedehnt werde. Nach längerer Debatte wurde der An⸗ 

ag mit der Motivirung abgelehnt, daß die Polizeibehörde, wie die 
Debatte klargeſtellt habe, ſchon jetzt alle diejenigen Maßregeln 
getroffen habe, um einem Ueberwuchern der Drehorgeln in den Vor⸗ 
ſtädten Einhalt zu thun. Ein Frageſteller wünſcht, daß in der Schweid⸗ 
niger Vorſtadt, und zwar an der Victoria⸗ oder Moritzſtraße, ein 
Droſchken⸗Halteplatz eingerichtet werde. Die den fe wird dem Vor⸗ 
ſtande zur Vorberathung überwieſen. Das inzwiſchen feſtgeſtellte Reſultat 
der Neuwahl des Vorſtandes iſt folgendes. Es wurden die Herren: Pro⸗ 
feſſor und Stadtv. Dr. Auerbach, Sopian Ed. Biſchoff, Bürger⸗ 
ſchullehrer Börner, Rechtsanwalt Callomon, Rittergutsbeſitzer und 
Stadtv. Kempner, Fabrikbeſißer und Stadtv. $ e 
Th. Körner, Kaufmann L. Löwenthal, Schneidermeiſter F. Mann: 
Heimer, Apotheker und Stadtv. J. Müller, Apotheker und Stadto. 
Dr. Pannes, Kaufmann A. Plötzke, Fabrikbeſitzer Pokorni, Dr. med. 
C. Reich, Dr. phil. Schieweck, Erbſaß Schleicher, Fabrikbeſitzer und 
Stadtv. Trelenberg und Kaufmann und Stadtv. Wehlau wieder⸗ und 
die Herren: Generalagent Dreiſt und Kaufmann Th. Oſchinsky neu⸗ 
gewählt. . 8 
+ Ehrlichkeit. Der Droſchkenbeſitzer Anton Schneider, Herrmann⸗ 
ſtraße Nr. 3 wohnhaft, hat in der Nacht vom 22. zum 23. Januar von 
einem Fahrgaſte ſtatt eines Markſtückes ein Zwanzigmarkſtück als Zahlung 
erhalten. Der betreffende Paſſagier kann ſich den zuviel gezahlten Betrag 
bei dem genannten Droſchkenbeſitzer einfordern. 

+ Nanbanfall. Am 14. d. Mts. wurde gegen die Gärtnerſtellen⸗ 
beſitzersfrau Amalie Steuer aus Nieder⸗Neuland, Kreis Neiſſe, ein Raub- 
anfall und Mordverſuch begangen. Als der That verdächtig, wurde ein 
gemifjer Florian Schneider aus Jeglitz, Kreis Neiſſe, gefänglich 1 

aut che der kgl. Staatsanwaltſchaft zu Neiſſe hat der Verhaftete bez 
reits die That in vollem Umfange eingeſtanden. 

+ Schlaganfall. Als der Arbeiter Joſeph Horn aus Roſenthal am 
23. d. Mts. in der Mittagſtunde in einem Wurſtladen auf der Roſen⸗ 
thalerſtraße einige Einkäufe machte, ſank er, vom Schlage getroffen, bewußt⸗ 
DE m Boden. Horn wurde ſofort nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital über⸗ 
geführt. 

＋Ausgeſetztes Kind. Geſtern Abend 7 Uhr traten ein ca. 30 Jahre 
alter, unbekannter Mann und eine Frauensperſon in den Verkaufsladen 
des Tape zierers A., yeiebrih- Wilbelmeitraße Nr. 66, und legten ein circa 
3 Monate altes Kind männlichen Geſchlechts auf die dortige Ladentafel, 
worauf ſich beide 1 — ſchleunigſt entfernten. Das betreffende Kind 
wurde nach dem ſtädtiſchen Armenhauſe gebracht. 


+ Selbſtmordverſuch. Der auf der Löſchſtraße wohnhafte : 0 Jahre J 


alte Arbeiter Franz W. verſuchte geſtern ſeinem Leben dadurch ein Ende 
zu machen, daß er eine Quantität Vitriollöſung trank. Der herbeigerufene 
Schutzmann fand den Genannten auf der Diele liegend. Der Unglückliche 
wurde alsbald nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft. 


. Feſtgenommen wurde geſtern ein Handlungslehrling, welcher von 
ſeinem Prinzipal vor einigen Tagen einen Sundertmarkiipein erhalten 
hatte, um damit Rechnungen zu bezahlen; von dem ganzen Betrage lieferte 
er aber nur 3 Mark 25 Pf. ab. Er unterſchlug 90 M. 75 Pf. und reiſte 
mit dieſem Gelde nach Berlin, woſelbſt er den ganzen Betrag in leicht⸗ 
nigſter Weiſe vergendete. Als er ohne alle Mittel nach Breslau zurück⸗ 
ehrte, ſtellte er ſich freiwillig der Behörde. — Sodann wurde ein Hand⸗ 
lungscommis feſtgenommen, welcher einem Kaufmann auf der Taſchen⸗ 
frage 100 Mark unterſchlagen hatte. — Im December v. J. hatte ein 
conditſonsloſer Beten scommis einem Studenten eine ſilberne Cylinder- 
Uhr und einen Ueberzieher abgeſchwindelt, ferner einam Schloſſergeſellen 


und einem Baueleven Kleidungsſtücke und Werthſachen. Geſtern begeg für die nächſten brei Etatsjahre. 
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ge zu Nr. 61 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 26. Januar | 1887. 


Waldenburg ſtatt, in welcher 


Köbner, Stadtv. Dr. Landwirthſchaft verwendet werden ſollen, wir 


Behörden in die Nothwendigkeit verſetzt, bei dem königlichen Provinzial⸗ 


nele zufällig der 8 led dem Betrüger und bewerkſtelligte ſofort deffen; —r, Namslau, 24. Januar. [Errichtung einer freiwilligen 
eſtnahme In demſelben wurde der ſchon mehrfach beſtrafte Handlungs- Feuerwehr.] Infolge der, bei dem großen Haſelbach'ſchen Brande zu 
Commis Georg Pacully erkannt. E etretenen Nothwendigkeit der Umgeſtaltung der hieſigen Feuerlöſch⸗ 
+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einer Federvieh⸗ Einrichtungen hat die Polizei⸗Verwaltung einen öffentlichen Aufruf zur 
händlerin von der Lehmgrubenſtraße aus verſchloſſener, mittelſt Nach⸗ Begründung einer freiwilligen Feuerwehr erlaſſen und die Reorganiſation 
ſchlüſſel geöffneter Wohnung eine Menge Bett, Tiſch⸗ und Leibwäſche, derselben ſelbſt in die Hand genommen. Wie verlautet, haben ſich bereits 
ſowie ein filberner und 6 Stück neufilberne Eßlöffel, dem Perſonal eines mehr als 30 Perſonen, hauptſächlich Mitglieder des hieſigen Männer- 
Brauereibeſitzers auf der Ohlauerſtraße mehrere braune Winterüberzieher, Turnvereins, zum Eintritt in die freiwillige Feuerwehr gemeldet. Aus denz 
ein blaues und ein braunes Stoffjaquet, ein graubrauner Kaiſermantel, ſelben werden zuerſt geeignete Perſonen zu Führern der verſchiedenen 
mehrere Beinkleider und ein Portemonnaie mit 36 M. Inhalt, einem Feuerwehr⸗Abtheilungen gewählt, die Uebrigen aber als Feuerwehr: Männer 
Eiſenbahnbureau⸗Aſſiſtenten in einem Bierausſchanklocal auf der Schweid⸗ einrangirt werden, und die dann noch fehlenden Mannſchaften werden aus 
nitzerſtraße ein dunkelblauer Floconne⸗Ueberzieher, einer Bremferfrau von der Zabl der jüngeren feuerlöſchpflichtigen Bürger herangezogen werden. 
der Matthiasſtraße eine filberne Cylinderuhr, ein Filzhut und 13 Mark Um die zur Errichtung einer freiwilligen Feuerwehr erforderlichen ganz 
baares Geld, einem Sattlergeſellen aus Pilſen bei feiner Durchreiſe ein erheblichen Koſten aufzubringen, hat der Magiſtrat zunächſt zur Des 
Winterüberzieher, einer Schneiderin von der Holteiſtraße ein goldener ſchaffung von Feuerlöſchgeräthen bei der Stadiverorpneten:Beriommlung 
Ring mit grünem Stein, einem Studenten von der Leſſingſtraße ein die Bewilligung von 2000 M. nachgeſucht außerdem aber die Provinzial- 
Portemonnaie mit 5 Mark. — Abhanden gekommen iſt einem hier Feuer⸗Societäts⸗Direction und die ſämmtlichen hier vertretenen Private 
gaſtirenden Schauſpieler ein hellbraunes Lederportemonnaſe, enthaltend Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften um entſprechende Beiträge zu obigem 
42 M. und ein goldener Ring. — Gefunden wurde ein Opernglas mit Zwecke erſucht. Es kann erfreulicher Weiſe berichtet werden, daß nicht 
Etui, ein grauwollenes Umſchlagetuch, ein Portemonnaie mit Geldinhalt, nur die Provinzial⸗Feuer⸗Soctetäts⸗Direction eine (jedenfalls nicht unbe⸗ 
eine Patent⸗Wagenkapſel und ein hölzernes Wandſchränkchen. Vor⸗ deutende) Beihilfe in Ausſicht geftellt, ſondern auch einige Privat: Feuers 
benannte Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗PräſidiumsVerſicherungs⸗Geſellſchaften namhafte Beihilfen gezahlt haben. Die Reuz 
aufbewahrt. i beſchaffungskoſten für die Feuerwehr find auf 4000 M. veranſchlagt, und 
F ——— — — wir dürfen nunmehr der Errichtung eines Inſtitutes bald entgegenſehen, 
B. Görlitz, 24. Jan. [Die Einweihung des neuen Geſell⸗ welches bei dem letzten Brande uns Noth gethan und welches ſelbſt kleinere 
ſchaftshauſes in Dr. Kahlbaums Heilanſtalt für Nerven: Nachbarſtädte ſchon längſt beſitzen. 
teatel wurde geſtern feſtlich begangen. Dies Geſellſchaftshaus, mit 
deſſen Errichtung die Bauten in Durchführung des Kahlbaum'ſchen Heil- % Umſchau in der Provinz. Gleiwitz. Der „Oberſchl. 
ſyſtems ihren Abſchluß finden, ſchließt ſich an das von dem Begründer der Wand.“ berichtet: Nächſten Donnerstag findet eine außerordentliche Sitzung 
Anſtalt, Dr. Reimer, erbaute Hauptgebäude an und enthält im Souterrain der Stadtverordneten ſtatt, auf deren Tagesordnung als einziger Gegen⸗ 
Heizungs⸗ und Wirthſchaftsanlagen, im Parterre aber einen geräumigen, ſtand die Wahl eines erſten Bürgermeiſters für die Stadt Gleiwitz ſich 
hohen, im feinſten Geſchmack decorirten, mit einem allegoriſchen Decken⸗ | befindet. — — n. Gottesberg. Nachdem Herrn Pfarrer Hauck die Local⸗ 
gemälde von Jende in Breslau verzierten Feſtſaal, der zugleich als täg⸗ſchulinſpeetion über die hieſige katholiſche Stadtſchule und die zu errichtende. 
licher Speiſeſaal für die leichteren Kranken dienen wird, mit anſtoßendem katholiſche Schule zu Fellhammer übertragen worden iſt, fand am Sonn⸗ 
Wintergarten, neben dem Feſtſaale den etwas höher gelegenen ebenfalls abend früh im Beiſein des Lehrercollegiums die Einführung des Herrn 
ſinnreich verzierten Andachts⸗ und Muſikſaal, welcher nach Entfernung der Hauck in fein Amt durch den königl. Kreisſchuleninſpeetor Dr. 9 
beweglichen Zwiſchenwand auch als Bühne für Aufführungen benutzt vius⸗Waldenburg ſtatt. — § Hirſchberg. Zu dem am 3. Juli hierſelbſt 
werden kann, und mit dieſem in gleicher Höhe das lauſchige Leſezimmer in Ausſicht ſtehenden größeren Geſangfeſte, welches der hieſige Männer⸗ 
und das Spielzimmer. In den oberen Räumen find Beſchäftigungsräume | Gefangverein zur Feier ſeines 25jährigen Jubiläums veranſtaltet, find 
für Damen untergebracht. Die Einweihungsfeier, der über hundert noch Anmeldungen eingetroffen von den Vereinen zu Schmiedeberg (2), 
Säfte, darunter die Spitzen der Civil- und Militärbehörden, beiwohnten, Reibnitz und Cammerswaldau; es werden fih demnach an demſelben 
wurde in dem Andachtsſaale durch eine Weiherede des Directors Dr. Linn 21 Vereine mit ca. 500 Sängern 5 85 Mit der Feſtleitung und 
eröffnet. In den freundlichen hellen Räumen des Feſtſaals hielt dann den Arrangements wurde in der letzten Verſammlung des Männer⸗Ge⸗ 
Director Dr. Kahlbaum eine Anſprache, in welcher er, die Bedeutung des | jangvereins ein Central⸗Comité betraut, welches aus den Herren: Lehrer 
Baues für fein Syſtem betonend, eine Erklärung der allegoriſchen und Weiſt, Lehrer Dittmann, Goldarbeiter Kaspar, Lehrer Lauſchke und Spitzen⸗ 
ſonſtigen Verzierungen der Räume gab. Einer Beſichtigung der neuen fabrikant Metzner beſteht. Daſſelbe wird fih zunächſt mit der Beſchaffung 
Säle und Zimmer folgte ein opulentes Gabelfrühſtück in dem Feſtſaale. eines geeigneten Feſtplatzes befaſſen und dann die Bildung verſchiedener⸗ 
Die Nachmittagsfeier begann um 4½ Uhr mit einem Feſteſſen in dem Commiſſionen veranlaſſen. — © Königshütte OS. In der Generals 
mit Gasglühlicht prachtvoll erleuchteten Feſtſaale, deffen Schönheit bei Verſammlung des hieſigen Bürgervereins ift an Stelle des Bahnhof In⸗ 
künſtlicher Beleuchtung erft voll hervortrat. Bei demſelben wurde dankbar ſpectors Jung, welcher am 1. Januar cr. nach Breslau überſiedelte, Herr 
der erfreulichen Entwickelung der Anſtalt gedacht, welche gegenwärtig 115] Buchdruckereibeſitzer Fr. Ploch gewählt worden. — h. Lauban. Die hie⸗ 
Leidenden einen Aufenthalt A wie fte ihn angenehmer kaum in einer ſige Handelskammer wählte in ihrer erſten diesjährigen Sitzung die Herren 
Heilanſtalt finden können. An die Feſttafel ſchloß fih eine aus drei Stadtrath a. D. Burghardt und Bankier Schuſter zum Vorſitzenden reſp. Stell⸗ 
Theilen beſtehende muſikaliſche Abendunterhaltung mit lebenden Bildern vertreter deſſelben. — In der Generalverſammlung des hieſigen Bürgervereins 
an, bei der auch leichtere Kranke mitwirkten. Außer einem allegoriſchenreferirte Herr Stadtverordneter Jäckel über die Finanzlage der Stadt, 
Bilde eigener Compoſition, von einer kunſtſinnigen Dame geſtellt, wurden] welche nach den Ausführungen des Redners als eine febr ungünſtige bes 
Werthers Lotte, Abſchied und 7 aus der „Glocke“ und „Der zeichnet werden muß, da die Communalſteuer im nächſten Etatsjahre wahr⸗ 
HERNE, in treſflicher Weile zur Darſtellung gebracht, und aud ſcheinlich 210—220 Procent der Klaſſen- und Einkommenſteuer betragen 
muſikaliſch wurde ſehr Anſprechendes geboten. wird. — Bei dem künftigen Sonnabend ſtattfindenden Stiftungsfeſte des 
i FFC l biefigen Gewerkvereins wird der bisherige Reichstags⸗Abgeordnete unſeres 
‚A. Hirſchberg, 24. Jan. [Neues Gebirgs⸗Hotel.] Von großer Wahlkreiſes, Herr Stadtrath a. D. Lüders aus Görlitz, die Feſtrede halten. 
Wichtigkeit für Beſucher des Rieſengebirges und für Sommerfrifchler, die | — Leobſchütz. Die Deputation, die in Sachen der Garniſonfrage gez 
unfer Gebirge erwählen, dürfte wohl die Mittheilung fein, daß in wählt wurde und aus den Herren Bürgermeiſter Schelenz und Poſtdireckor 
Brückenberg, ungefähr an der Hälfte des Weges vom Krummhübeler Kretſchmer beſteht, hat, wie das „Wochenbl.“ mittheilt, ihre Reife ange⸗ 
„Waldhauſe“ nach „Kirche Wang“ 80⁰ Meter über dem Meeresſpiegel, treten, deren Ziel zunächſt Breslau iſt, wo die Herren beim eommandiren⸗ 
ein neues Hotel und Logirhaus für Sommergäſte eingerichtet wird. Das⸗ den General des VI. Armeecorps v. Böhn vorſprechen werden. — 
ſelbe iſt bereits bis auf den inneren Ausbau fertig und ſoll zu Anfange Sagan. Der hieſige „evangeliſche Männer⸗ und Jünglings⸗Verein“ 
der Saiſon eröffnet werden. Es ift zwei Stockwerke hoch und enthält feierte am Sonntag durch Feſtgottesdienſt und einen Familienabend fein 
außer einem Speiſeſaal 14 Zimmer. 25jähriges Stiftungsfeſt. Die Predigt beim Feſtgottesdienſte in der 
n Gnadenkirche (Nachmittags) hielt Herr Paſtor Lonicer aus Quaritz. Von 
Waldenburg, 24. Jan. [Landwirthſchaftlicher Verein. — [auswärtigen Brüdervereinen waren vertreten: Glogau, Sprottau, Quaritz, 
Experimentalvorträge.] Geſtern fand im Hotel „zum Schwert“ Schlawa, Liegnitz, Görlitz, Sommerfeld und Forſt. Beuthen a. O., Meuz 
eine Verſammlung des land: und forſtwirthſchaftlichen Vereins des Kreiſes falz und Grünberg hatten ſchriftlich bezw. telegraphiſch ihre Glückwünſche 
bei der Vorſtandswahl der Oberamtmann | übermittelt. — A Schweiduitz. Der Vertrag, welchen der Magiſtrat 
Rothe in Chriſtinenhof zum Vorſitzenden und der Rittergutsbeſitzer Frhr. mit dem Theaterdirector E. Georgi, z. Z. in Neiſſe, für die Zeit vom 
v. Czeltritz in Seitendorf zu deſſen Stellvertreter gewählt wurden. So⸗ 1. Imuar 1887 bis 31. März 1890 bezüglich der Benutzung des hieſigen 
dann hielt Herr Lehrer Hoyer von der landwirthſchaftlichen Winterſchule Stadttheaters abgeſchloſſen hat, wurde von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
in Schweidnitz einen Vortrag über Rindviehzucht, welchem ein Referat ſammlung genehmigt. Dem Theaterdivector Georgi wird unſer Stadt⸗ 
des Generaldirectors Dr. Ritter über Getreidetarife folgte, an deſſen theater vom 15. Januar bis 15. März und vom 15. September bis Ende 
Schluſſe der Berichterſtatter die Nothwendigkeit eines engeren Verbandes October für dramatiſche Vorſtellungen eingeräumt. In der Zeit vom 
der einzelnen Vereine mit dem landwirthſchaftlichen Cenkralverein, dann |1. November bis 15. Januar darf das Stadttheater nur Opern⸗ und 
aber auch die Nothwendigkeit eines feſteren Anſchluſſes an die im Operetten⸗Geſellſchaften zur Benutzung überlaſſen werden. Vorſtellungen 
Jahre 1884 entſtandene landwirthſchaftliche Geſellſchaft hervorhob, welche für Wohlthätigkeitszwecke in der angegebenen Zeit werden von dem Con⸗ 
wohl geeignet fei, fich in eine allgemeine deutſche Wirthſchaftsgenoſſenſchaft tract in keiner Weiſe betroffen. Die Genehmigung des Vertrages wurde 
umzuwandeln, die nach dem Beiſpiele der Großinduſtriellen den Preis: um fo weniger beanſtandet, als Georgi feit zwanzig Jahren das Vertrauen 
rückgang zu hemmen und eine Ueberproduction zu verhindern vermöge. der ſtädtiſchen Behörden gerechtfertigt hat. — Ziegenhals. Aus Frei- 
Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung betraf Mittheilungen über die waldau wird der „Sileſia“ geſchrieben: Die urſprüngliche Trace der proz 
in dieſem Jahre in Ober⸗Salzbrunn, Tannhauſen und Friedland abzu⸗ jectirten Vahn Hanns dorf⸗Jirgenhals mußte bezüglich der Theilſtrecke 
haltenden Rinderſchauen. Außer einer Summe von 1200 Mark, die aus Landesgrenze⸗Ziegenhals eine Umänderung erfahren, denn diefe Trace ging 
Staatsmitteln als Prämien für gute Leiſtungen auf dem Gebiete der über ein Territorium, welches die Stadtgemeinde Ziegenhals feit 1. No- 
der Verein aus eigenen vember 1886 als Friedhof benützt. In Ziegenhals ſoll keine günſtige 
Fonds einen Betrag zu gleichem Zweck verwenden. — Der Vorſtand des Stimmung für das Zuſtandekommen der Bahn vorhanden fein. 
Gewerbevereins hat den Phyſiker Finn zu drei Vorträgen aus dem Ge⸗ 
biete der Experiment⸗Phyſik engagirt. Der erſte derſelben, welcher geſtern Nachrichten aus der Provinz Poſen. 
b. Kempen, 22. Jan. [Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn.] Auf 


Abend im Hotel „zum Roß“ ſtattfand, hatte ſich eines ſehr zahlreichen 
Beſuches zu erfreuen. : 
die Vorſtellung der Bewohner des Kreiſes Schildberg und Wartenberg 
wegen des Vorfahrens der Züge der Breslau⸗Warſchauer Bahn an dem 
Perron der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn hat der Miniſter entſchieden, daß die 
Ankunft der Züge der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf dem 
Bahnhofe Oels ſtets an einem beſonderen Zungenperron erfolgt ift, die 
in früheren Jahren bewirkte Ablaſſung der Breslau⸗Warſchauer Züge von 
den Geleiſen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn aus mußte in Folge der Her- 
ſtellung des zweiten Geleiſes dieſer Bahn und der dadurch herbeigeführten 
geänderten Geleis⸗ und Weichenlage auf Bahnhof Oels aus Betriebsrück⸗ 
ſichten aufgehoben werden, und iſt aus dieſem Grunde auch jetzt nicht 
thunlich. Der Umſtand, daß von Reiſenden beim Uebergang von den 
Sügen der einen ing Aktie pe Rn dem Na zu a 
i tsverwaltung er in der ein Weg von etwa ! ten ohne Bedachung zurückgelegt werden 
et fe 8 . k auf Verſtaatlchun N 150 pe muß, kann bei dem ſehr geringen Uebergangsverkehr daſelbſt um fo weniger 
Stellung zu nehmen, wenn uach die Stadtgemeinde Jauer von vornherein] die Herſtellung koſtſpieliger Einrichtungen zur Beſeitigung dieſes Umſtandes 
verpflichtet, auch nach Verstaatlichung des Gymnaſtums zu deſſen künftiger rechtfertigen als die Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn zu den Bahnen unter⸗ 
Unterhaltung einen jährlichen 98 0 zu zahlen, der bennhegenwärilg aus hrung Bedeutung gehört, dei deren DVerfehröverhältnifien eine u 
ftäbtifchen Mitteln jährlich für das Gymnafium aufzuwendenden Betrage [ſchrünkung in Bezug auf derartige Anlagen gerechtfertigt und gebo 
annähernd gleichkommt. Außerdem verlangt das Provinzial: Schul: erscheint. 
Collegium den Nachweis, daß das Comori -Gebäude fich zur Zeit des 
ebent. Uebernahme⸗Termins in einem 


e e Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
hebliche Anforderungen an die Staatskaſſe auf abſehbare Zeit ausſchließt. 1 0 24. Januar. [Schuldig und doch ftraffrel] Im 


P. Reiners, 23. Januar. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ einer der letzten Schöffengerichtsſitzungen bot die Verhandlung gegen den 
ſammlung.] 5 n u ake Behr ene e Her be⸗ re 85 Wo dau gen r et el 
richtete der Vorſitzende zunächſt über die eit der Verſammlung im] W. hatte gegen eine auf Grund der Polizei - - 
8055 1886. ern ft igk bie Wahl des Bureaus. Gewählt 1886 erlafiene Strafverfügung des Amtsporſtehers in Rückers wegen 


© Jauer, 25. Jan. P Gymnaſium.] Da die immer mehr 
ſteigenden Ausgabe⸗Bedürfniſſe, welche ſich auf allen Gebieten der hieſigen 
Communalverwaltung, beſonders aber in der Schulverwaltung unab⸗ 
weislich geltend machen, durch eine weitere Erhöhung der Communal⸗ 
ſteuer nicht gut beichafft werden können, ſahen fih die hieſigen ſtädtiſchen 


Schulcollegium in Breslau die Uebernahme des hieſigen ſtädtiſchen 
Gymnaſiums auf den Staat nachzuſuchen. Man hofft nämlich 
hier allgemein, durch die Verſtaatlichung des Gymnaſtums wenig⸗ 
ſtens die Schullaſten der Commune einigermaßen zu verringern. Dem 
hieſigen Magiſtrat iſt nun ein Beſcheid des Provinzial⸗Schulcollegiums 


Durch die Beweisaufnahme wurde der That⸗ 


deſſen Stellvertreter, Maurermeiſter Burghardt als Schriftführer und als zeitig Einſpruch erhoben ber Schulberſdummiſſe feines Sohnes für 


deſſen Stellvertreter Kaufmann Kaſtner. Der als Rathmann wieder- beſtand feſtgeſtellt, Wodenal 4 
HH 155 bestätigte D Joſef Bernatzky en hierauf | huldig befunden, aber ftraffrei erklärt, und 1 0 = e 
De den Magiſtrats⸗Dirigenten in ſein Amt eingeführt, und mittels einer rechtsgiltigen Strafbeſtimmung. Zu —.— a ißgründen 
Handſchlages verpflichtet. Dem Antrage des Magiſtrats, die früher be⸗ wurde ausgeführt, daß für die Beſtrafung von Schulver üumnifjen. nad 
chloſſene er der Stainten der ſtädtiſchen Sparkaſſe nach dem Vor- Aufhebung eines Theiles des Schulte lanae om Jahre 1801 die 
chlage des Herrn Regierunges⸗Präſidenten zu genehmigen, ſtimmte die Verz | Polizeiverordnung vom 15. September 1886 maßgebend fei, letztere aber 
jammlung bei. Zum Beigeordneten wurde der Rathmann Wiehr auf die inſofern gegen die höheren geſetzlichen Vorſchriften verſtoße, als in ters 
Dauer von ſechs Jahren einftimmig gewählt. Schließlich ſtellte die Ver⸗ ſelben die Strafe für jeden Tag der Schulverſäumniſſe auf 30 Pf. bis 
ſammlung die vorgelegten Etats der Häbtiichen Kaſſen nach den Vorjchlägen |5 M. zur Wel ſraſ 1 Nach § 27 Str.-G.⸗B. ift der Mindeſt⸗ 
der Commiſſion feſt, un) zwar die Etats der Kämmerei Babez, Forſt⸗, betrag der Geldſtrafe bei Uebertretungen 1 M., während nach $ 137 des 
Armen⸗ und der katholiſchen Schulkaſſe für das Gtatsjahr 77 da ur Gef. vom 30. Juli 1883 der Oberpräſident keine höhere Strafe als 60 M. 
die der Pfarrer Breitſer'ſchen, evangeliſchen Schulkaſſe, jüdiſchen Bade- Stabe darf und darum mußte, nach Anſicht des Schöffengerichts, die 
Armen, Krankenhaus Baus, Bürger⸗Rettungs⸗ und der Bade⸗Armenkaſſe a | eat Polizei⸗Verordnung ſich allgemein zwiſchen 
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wurden: Kaufmann Gierſch zum Vorſteher, Fabrikbeſizer Schmidt als „Verſchuldens von Schulverſäumniſſen“ im Monat November v. J. retz 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Landtag. 


Berlin, 25. Jan. Wie der Aehrenleſer hinter dem Schnitter, 
ſo kamen heute die Herren Enneccerus und Minnigerode hinter dem 
Herrn Reichskanzler, um von Entrüſtung gegen den Reichs tag zu über⸗ 
ſchäumen. Herr Windthorſt, der unermüdliche Rufer im Streit, 
ließ ſich die Mühe nicht verdrießen, noch einmal in einer langen 
und witzigen und witzreichen Rede die Argumentationen der Herren 
von der Regierungspartei zu widerlegen, und ſchließlich hielt noch 
Herr Chriſtoph Jofeph Cremer einen Speech im Jargon der Stöder- 
ſchen Verſammlungen. Die Rede wirkte erheiternd, aber zugleich 
lehrreich; denn Herr Cremer, der proviſoriſche Candibat der Cartell- 
parteien, hat weder gegen Monopole noch gegen die Beſeitigung des 
Reichswahlrechts etwas einzuwenden. Und damit ſchloß, wie der Ab⸗ 
geordnete Dr. Meyer-Breslau treffend ſagte, der Wahldebatte zweite 
Auflage als Symphonie mit dem Paukenſchlag. 


Abgeordnetenhaus. 7. Sitzung vom 25. Januar. 


deutſchen Höfen“ im Etst des Miniſteriums des auswärtigen Amtes 
fortgeſetzt. N : $ } 

Abg. Enneccerus (nationalliberal) behauptet, die geſtrige Debatte 
habe die Legenden von der Bewilligung jeden Mannes und jeden Groſchens 
und von den drohenden Monopolen gänzlich zerſtört, indem er dabei die 
bekannten Vorwürfe gegen die freiſinnige Partei wiederholt, die mit ihrer 
Taktik auf eine Auflöfung des Reichskages hingearbeitet hätte. Redner 
beſtreitet, daß Monopole in Ausſicht ſtehen, und daß ſeine Partei eventuell 
dieſelben befürworten werde, wie ſie auch einer etwa geplanten Rückwärts⸗ 
reviſion der Verfaſſung oder einer beabſichtigten Schmälerung der Par⸗ 
lamentsrechte entgegentreten würde. Die Schwächung des Anſehens des 
Reichstages könne nur durch die ſterile Oppoſition der Fortſchrittspartei 
erreicht werden, deren einziger pofitiver Vorſchlag der Virchow 'ſche Mb- 
rüſtungsantrag von 1869 ſei. Darum ſei es an der Zeit, daß ein neuer 
Reichstag kommt. Die verbündeten Regierungsparteien können ruhig ab⸗ 
warten, wie das Volk ſich entſcheiden werde. 

Abg. Dr. Windthorſt: Das Factum, daß im Reichstag „jeder Mann 
und jeder Groſchen“ bewilligt iſt, wird Niemand aus der Welt ſchaffen 
können, und daß wir dieſe Poſition auf drei Jahre bewilligt haben, iſt 
auch nicht ſo ungeheuerlich, da doch andere ebenſo wichtige Dinge einer 
jährlichen Bewilligung unterliegen, und an jener jährlichen Bewilligung 
bat doch bisher Niemand gerüttelt. Bezüglich der Monopole verweiſe ich 
auf das, was ich geſtern geſagt habe und was im Reichstag verhandelt 
worden iſt. Hinſichtlich der Frage, ob die Abſchaffung des allgemeinen 
Wahlrechts beabſichtigt wird, erinnere ich an die Erklärungen des Herrn 
von Puttkamer und an die Aeußerungen des Herrn von Helldorff, der 
jedenfalls beſſer unterrichtet iſt, wie Herr Enneccerus. Die Deduction 
des Herrn Reichskanzlers, daß ich nach meiner Theorie jetzt für Ab⸗ 
ſchaffung des allgemeinen Wahlrechts ſein ſollte, iſt falſch. Ich 
war 1866 gegen die Einführung dieſes Wahlrechts. Nachdem es 
aber eingeführt ift, glaube ich, daß ohne ſchwere Conflicte es 
nicht wieder abgeſchafft werden kann. (Sehr wahr! im Centrum.) 
Eine Inſtitution ſchaffen und eine ſolche abſchaffen, find zwei grund- 
verſchiedene Dinge. Der wichtigſte Theil der Rede des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers war nach meiner Meinung ein Extract aus der Inſtruction des 
ee. Schlözer in Rom über die Sprache, die er dort in den offiziellen 

eifen zu führen hatte. Es ſollte da klargelegt werden, daß die 
Centrumsfraction deſtructiven Tendenzen folge. Ich will getroſt das 
Urtheil der Geſchichte abwarten, ob das Centrum ſolche Tendenzen hat; 
ſeine Aufgabe iſt nach meiner Auffaſſung weſentlich die, die deſtructiven 
Tendenzen des Reichskanzlers zu bekämpfen. (Sehr richtig! im Centrum. 
Lachen rechts.) Der heftigſte Angriff, der jemals gegen die Regierung in 
dieſem Jahrhundert gemacht wurde, der Culturkampf, iſt von dem Reichs⸗ 
kanzler ausgegangen, wenn er jetzt auch nicht der Vater deſſelben ſein will. 
Er iſt häufig mit dem Gewicht ſeiner Perſon für die Vorlagen eingetreten. Er 
hat die Grundlinien gegeben, und darnach haben die anderen weiter ge⸗ 
arbeitet. Der Herr Reichskanzler ſagt, er habe den Culturkampf auf⸗ 
gegeben, weil die Freiſinnigen und die öffentliche Meinung ihn nicht mehr 
darin unterſtügt haben. Wenn alſo die öffentliche Meinung wieder einmal 
in der Richtung in Gang käme, würde die Sache von Neuem beginnen! 
Wir haben alſo gar keine Garantie! Vielleicht unbeachtet iſt dem Herrn 
Reichskanzler die Aeußerung entſchlüpft, mit dem Culturkampfe werde ſich 
alles ſchon finden, wenn die Schule erft von aller Botmäßigkeit befreit wäre, 
aljo wenn die Kirche hinausgeworfen würde. Wer nur einigermaßen von 
der alten guten echtpreußiſchen Tradition unterrichtet iſt, wird wiſſen, wie 
ſorgfältig der preußiſche Staat bemüht war, der Kirche ihren berechtigten 
Einfluß auf die Schule zu erhalten, jetzt hören wir, daß man von ihrer 
Botmäßigkeit die Schule befreien müſſe. Ich hoffe, dieſe Meinung wird 
von allen Eltern im Lande, denen an einer religiöſen Erziehung ihrer 
Kinder liegt, bei den Wahlen beherzigt werden. In den Schlöͤzer'ſchen 
Inſtructionen wird des Ferneren ſtehen: „Die deſtructiven Tendenzen des 
Centrums gingen aus ihrem Zuſammengehen mit den Deutſchfreiſinnigen 
hervor.“ (Rechts: „Haben Sie denn die Inſtruction geleſen?“ Große 
Heiterkeit.) Man will aus dieſem Zuſammengehen folgern, daß wir 
die Monarchie nicht unterſtützen, daß wir Republikaner feren in Gez 
danken. Es iſt allerdings nach langem, ſchwerem Kampfe bei der Mi⸗ 
litärvorlage ein Einverſtändniß mit den Deutſchfreiſinnigen und uns zu 
Stande gekommen, wie wir ja auch oft mit den Conſervativen derartige 
Vereinigungen durchgeführt haben. Daraus, daß man mit einer Partei in 
dieſer oder jener Sache zuſammengeht, folgt aber doch keineswegs irgend 
welche Identität, und wir haben ſo viele Differenzpunkte mit den Deutſch⸗ 
freiſinnigen, daß ich an eine irgendwie dauernde Identität gar nicht denken 
kann. Ein erheblicher Differenzpunkt ift é B., daß die Herren für den 
Satz eintreten werden, man müſſe die Schule von der Botmäßigkeit der 
Kirche befreien. Gegen den Vorwurf, daß ſie Revolutionäre ſeien, werden 
ſich die Herren ſelbſt vertheidigen. Wenn ich die Namen der Herren 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, Frhr. v. Stauffenberg Geheimrath Pro⸗ 
Fe Dr. Virchow und andere in Europa bekannte Namen ſehe, ſollte 

ch glauben, daß es doch ſehr ſchwer ſein wird, einer Partei, zu der 
ſolche Männer gehören, deſtructive Tendenzen nachzuſagen. Es giebt im 
Leben ſehr bereutende Autoritäten, die noch größere Autoritäten werden 
können, die auch nicht dieſer Meinung ſind. (Hört, hört! links und im 
Centrum.) 

Ich weiſe es mit Entſchiedenheit zurück, daß wir Wahlbündniſſe mit 
den Soctaldemokraten abgeſchloſſen haben. Die Socialdemokraten er: 
blicken gerade an uns die erbittertſten Feinde ihrer Grundſätze. Der her⸗ 
vorragendſte Führer der Socialdemokraten hat von der Tribüne des 
Reichstages erklärt, daß, wenn es ans Hängen ginge, wir am erſten 
daran müßten. Darauf bin ich auch völlig gefaßt (Heiterkeit), obwohl mir 
auch aus anderen Lagern derartige Hängedrohungen zukommen. Die In⸗ 
ſtruction, welche Herr v. Schlözer bekommen hat, iſt alſo von irrigen 

Vorausſetzungen ausgegangen. Es iſt wohl bekannt, daß der heilige 
Vater Feind aller deſtructiven 8 iſt und daß er daſſelbe auch von 
allen Mitgliedern der katholiſchen Kirche wünſcht, auch daß er wuͤnſcht, 
daß die Katholiken ſich in Obedienz gegen die weltlichen Obrigkeiten aus: 
go Wir haben auch ſtetig danach gehandelt. (Sehr richtig! im 

trum.) Das aber möge der Reichskanzler fidh gejagt fein laſſen, der 
eilige Vater miſcht ſich nicht in die inneren Angelegenheiten eines 
andes, und die Katholiken haben in der Behandlung weltlicher 

Dinge nur ihrem Gewiſſen zu folgen. Wir haben geſtern zum 
erſten Male wieder etwas über die jetzt ſchwebenden Verhandlungen ge⸗ 
bört, leider aber nichts über den Abſchluß derſelben. Aus einer 
Aeußerung des Reichskanzlers entnehme ich, daß noch recht viel 
zurückbleiben wird, und das wollen wir uns gründlich notiren. Sonſt 
pflegt der Reichskanzler ſich nicht von ſeinen Collegen zurückhalten zu 
laſſen ap wahr! im Centrum), und wenn ein College ihm entgegentritt, 
fo wird er gerempelt. (Heiterkeit) Die Angriffe auf den Reichstag 
könnten jetzt billig geſchloſſen werden. Der Reichstag hat jeden Mann 
und jeden Groſchen bewilligt, und ich hoffe, daß der nächſte Reichstag 
unter gleichen Verhältniſſen daſſelbe thun werde. Es iſt aber unſere 
Pflicht bei der Militärvorlage darauf hinzuweiſen, wie ſchwer die Militär- 
laſten drücken, und wie durch die Neuerhöhung wieder viele Familien ihre 
Stügen und Ernährer verlieren. Wenn ein Keieg bevorſtände, würden 
alle Bedenken zurücktreten müſſen. Aber der Herr Reichskanzler hat uns 
im Reichstage darüber beruhigt. Frankreich wird uns nicht angreifen, ſo 
= ` Jange es ohne Bundesgenoſſen ift, und diefe Bundesgenoſſen fehlen ihm, 
Denn Rußland ift mit uns im Bunde. Die Conſervativen haben mit den 


g 
eee für die Wahlen ein Bündniß geſchloſſen; ſollten fie ſich! Deutſchlands viel herzlicher geſtaltet. 


1 Uhr. 
Die geſtrige Debatte wird beim Capitel „Geſandtſchaften an denj f 
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im nächſten chstage auch zu einem ſolchen Bündniß vereinigen, ſo 
werden ſie es uns nicht verdenken, wenn wir uns auf uns zurückziehen. 
Wir werden dann einfach unſern Weg allein gehen und abwarten, bis 
man es für nöthig findet, uns wieder aufzuſuchen. Die Zeit wird kommen 
und ſie iſt nicht fern. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Frhr. v. Minnigerode: Ich habe mich gewundert, daß der 
Abg. Windthorſt fo wenig Anerkennung gehabt hat für das loyale Gnt- 
gegenkommen der Staatsregierung der katholiſchen 8 egenüber 
der Reviſion der Maigeſetze. Die Herren ſcheinen doch recht beſorgt um 
den Ausfall der Wahlen zu ſein. (Sehr richtig! rechts.) Der Reichs⸗ 
kanzler hat erklärt, die Regierung beſchäftige ſich nicht mit dem Gedanken 
einer en! des Wahlmodus, trotzdem hat Herr Windthorſt lange 
Wahlreden über dieſen Punkt gehalten. Meine perſönliche Meinung über 
jeden Wahlmodus iſt die, daß er nur ſo lange beibehalten werden darf, 
als er mit der Exiſtenz des Staates verträglich iſt. Die Regierung 
darf nicht aus platoniſcher Liebe irgend einen Wahlmodus bei⸗ 
der Gefahren mit ſich führt. Freiheit iſt nur dann 
für den Staat eine Wohlthat, wenn von ihr der rechte Gebrauch 
gu wird und fie mit der activen Selbſtbeſchränkung gebraucht wird. 

ie Sorge, die Herr Windthorſt um die Wahlen hat, bat ſich bei Herrn 
Richter ſchon zur Angſt geſteigert. Ich weiß gar nicht, warum er ſo gegen 
die Monopole iſt, da er doch ſelber das Monopol der öffentlichen Mei⸗ 
nung wenigſtens in Pacht zu haben ſcheint. Er trat ſchließlich als Wächter 
der Rechte des Thrones auf. Er ſagte, der Reichskanzler ſei eine Gefahr 
ür die Krone und das Reich, deutlicher geſagt war es der Ruf, den er 
ſchon früher einmal offener erhoben hat: „Fort mit Bismarck, dann wer⸗ 
den wir geſunde Verhältniſſe haben!“ Nun, wiederholen Sie nur recht 
oft und deutlich und laut den Ruf, er hat ſich ſchon einmal glänzend be⸗ 
währt. Ich habe in dem Regiſter des Herrn Richter dann manches ver⸗ 
mißt, er hat gar nicht geſprochen von der Lampe und der Pfeife. Dafür 
will er aber jetzt den armen Mann gegen die Militärlaſt in Schutz 
nehmen. Warum will man denn die Neufor derungen nicht auf längere 

Zeit feſtlegen? Doch nur, um nach drei Jahren rütteln zu können. 
Wie können finanzielle Rückſichten in Frage kommen, wo es ſich um Er⸗ 
haltung des Reiches handelt? Die Frage unſerer Sicherheit iſt die ent⸗ 
ſcheidende, wie es auch die Parteien der Minderheit richtig erkannt haben. 
Auch die Wähler werden das einſehen, wie ich hoffe. Wir vertrauen auf 
die Regierung und den Reichskanzler. Unſer Wahlſpruch iſt: „Feſt und 
durch!“ (Beifall rechts.) $ Be 

Abg. Rintelen (Centrum): Namens meiner Partei muß ich die In⸗ 
ſinuation zurückweiſen, daß wir nur darum für die drei Jahre waren, 
weil wir wußten, das würde nicht angenommen werden. Herr Windthorſt 
hat offen geſagt, nach drei Jahren werde dieſelbe Erhöhung wieder be⸗ 
willigt werden, wenn dieſelben Gründe wieder vorhanden ſeien. Wer 
daran zweifelt, zweifelt an der Ehrenhaftigkeit des deutſchen Volkes. (Zu⸗ 
ſtimmung im Centrum.) Durch eine falſche Auslegung der Verfaſſung 
will ſich der Herr Reichskanzler über den Reichstag hinwegiehen, und er 
ftellt eine Theorie auf, die mit der Verfaſſung direct in Widerſpruch ſteht. 
Aus der Verfaſſung ergiebt ſich, daß nur durch Zuſammenwirken der ver⸗ 
bündeten Regierungen mit dem Reichstage eine reichsgeſetzliche Regelung 
der Friedenspräſenz ſtattfinden kann, wie es auch 1871, 1874 und 1880 
geſchehen iſt. Das Argument, es handle ſich hierbei um Feſtſtellung der 
Minimalſtärke, ift ganz hinfällig. Nicht die Minimal-, ſondern die 
Maximalſtärke wird durch Geſetz beſtimmt. Auch die Berufung auf das 
Herkommen iſt haltlos. Ein zweimaliges Uebereinkommen kann doch un⸗ 
möglich ein Recht involviren, durch welches die Befugniſſe des Reichstages 
bejeitigt werden. Die Auflöſung des Reichstages ijt nur darum erfolgt, 
weil derſelbe ſich ſeine Rechte nicht verkümmern laſſen wollte, ein anderer 
Grund lag nicht vor. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Cremer (Teltow) polemiſirt in feiner bekannten Weiſe unter 
häufigen Beifallsbezeugungen der Conſervativen und der Nationalliberalen 
gegen die freiſinnige Partei und das Centrum. Monopole wären kein 
Unglück und die Forderung der zweijährigen Dienſtzeit nur deshalb er⸗ 
hoben, weil wenn der Mann nach zwei Jahren wieder entlaſſen würde, 
er nur einen unangenehmen Eindruck von der Militärzeit zurückbehalte 
und ſich dann in der Verfaſſung befände, in der der Freiſinn und die 
Socialdemokratie ihre Wähler brauchen. Der Aerger des Abg. Richter 
über das Wahlcartell der Conſervativen mit den Nationalliberalen fei nur 
der Ausfluß feiner Furcht, daß dieſe in Berlin große Erfolge erringen 
könnten. Er, der Redner, ſei nicht die letzte Säule, die in Berlin von 
geſchwundener Pracht ſpreche. Von dieſer werden Herrn Richter noch die 
Augen 8 Nur dem Grafen Moltke ſei es zu danken, daß es 
noch freie Bürger in Berlin giebt. Herr Richter hätte Berlin am liebſten 
auf die Stellung der Hauptſtadt der Mark Brandenburg zurückgedrückt. 
In dem Widerſtande gegen das Septennat liege nur die Abſicht, die Ge⸗ 
walt Bismarcks zu beſeitigen. Das ſehe das Ausland auch ein und 
wünſche deshalb den unabhängigen Parteien den Sieg. Daran mögen 
auch die Wähler denken und dementſprechend wählen. (Beifall rechts und 
bei den Nationalliberalen.) 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

Perſönlich bemerkt Abg. Dr. Meyer (Breslau): Durch Schluß der 
Discuſſion bin ich verhindert, auf die letzten Angriffe zu antworten. Nach⸗ 
dem die Majorität die Symphonie, deren 8 geſtern noch zweifel⸗ 
haft wax, durch dieſe Schlußcantate beendet hat, iſt der Charakter derſel⸗ 
ben auch klar zu Tage getreten. Es iſt die Symphonie mit dem Pauken⸗ 
ſchlag. (Heiterkeit.) 

Der Titel „Geſandtſchaften“ ſowie der Neft vom Etat des Miniſte⸗ 
riums der auswärtigen Angelegenheiten wird genehmigt, ebenſo ohne De⸗ 
batte die Etats der Lotterieverwaltung, des Seehandlungsinſtituts, der 
Münzverwaltung und des Bureaus des Staatsminiſteriums. Ueber den 
in letzterem enthaltenen „Dispoſitionsfonds für politiſche Zwecke“ findet 
auf Antrag des Abg. Dr. Langerhans (fr.) beſondere Abſtimmung 
ſtatt. Der Titel wird genehmigt. 

Beim Etat der Staatsarchive richtet Abg. Dr. Mithoff die Bitte an 
die Regierung, im Etat Summen auszuwerfen, um preußiſchen Gelehrten 
Gelegenheit zu geben, die reichen Schätze der Vaticansbibliothek zu be⸗ 
nutzen. — Director der Staatsarchive Dr. v. Sybel erwidert, daß die 
Finanzen die Ausführung dieſer Anregung bisher nicht ermöglicht hätten, 
wie wünſchenswerth auch eine ſolche Einrichtung ſei. Auf eine weitere 
Beſchwerde über die unzureichenden Räume für das Hannoverſche Archiv 
theilt der Director der Staatsarchive mit, daß bereits Verhandlungen 
über einen etwaigen Neubau ſtattgefunden haben, und daß für dieſes Jahr 
nur der Koſtenpunkt Schwierigkeiten gemacht habe. — Der Etat wird be⸗ 
willigt, ebenſo debattelos die Etats der General⸗Ordens⸗Commiſſion des 
Geheimen Civilcabinets der Oberrechnungskammer, der Prüfungscommiſſion 
für höhere Verwaltungsbeamte, des Disciplinarhofs, des Gerichtshofs zur 
Entſcheidung der Competenzconflicte. 

Beim Etat des Geſetzſammlungsamts in Berlin bringt der Abg. von 
Meyer⸗Arnswalde zur Sprache, welche Laſten den kleinen Gemeinden 
daraus erwüchſen, daß ſie verpflichtet ſeien, auf die Landes- und Reichs⸗ 
geſetzſammlung zu abonniren und fie aufzuheben. f 

Der Etat wird genehmigt; desgleichen der Etat des „Deutſchen Reichs⸗ 
und Prega Staats⸗Anzeigers“, der Landesvermeſſung und der Bauz 
verwaltung. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. Tagesordnung: Etat der Domänen 
und Forſten und der directen Steuern. 

Schluß 2¾ Uhr. 


Berlin, 25. Januar. Geſtern ſchmetterte die Kriegskrompete, 
heute flötet die Friedensſchalmei. Von allen Seiten wird ab⸗ 
gerüſtet. Die Nachricht, daß Deutſchland von Frankreich Aufklärungen 
über die Rüſtungen verlangt habe, wird nicht nur von Paris, ſondern 
auch von Berlin aus in aller Form dementirt. Graf Münſter unter⸗ 
bricht ſogar ſeinen Urlaubin Cannes und kehrt zum Botſchafterdiner 
bei Flourens nach Paris zurück, um die beunruhigenden Gerüchte zu 
widerlegen. Boulanger hat nach dem „Daily Telegr.“ verſichert, er 
werde niemals einen Angriff auf Deutſchland befürworten. Er ſoll 
nachdrücklich erklärt haben, ſelbſt wenn die übrigen Miniſter dafür 
wären, Deutſchland den Krieg zu erklären, würde er lieber ſein Amt 
niederlegen, als ſich an einer ſolchen Maßregel zu betheiligen. Er 
betheuerte, es würde kein Pferd und keine Kanone nach der Grenze 
geſchickt. — Die deutſchen Schwefelätherverfäufe fanden unter Zu: 
ſtimmung der Regierung ſtatt und ſeit zwei Monaten iſt ſchlechthin 
nichts vorgefallen, was die Situation verſchlechtert hätte. — Selbſt 
die bulgariſche Frage erſcheint heute friedlicher. Ein Pariſer Tele⸗ 
gramm der Kreuzzeitung beſagt: Die Beziehungen zwiſchen Rußland 
und Oeſterreich haben ſich in neueſter Zeil Dank den Bemühungen 


* FR‘ 


Die friedliche Regelung der 
bulgariſchen Frage wird immer wahrſcheinlicher. Nach einem Konſtan⸗ 
tinopeler Telegramm der „Nat.⸗Z.“ gilt es zugleich als wahrſcheinlich, daß 
in Konſtantinopel eine freie Beſprechung der Botſchafter über die bul⸗ 
gariſche Angelegenheit im Anſchluß an die vorjährigen Beſprechungen 
ſtattfinden werde. Das ganze betäubende Kriegsgeſchrei der letzten 
Tage erſcheint daher, als was wir es ſofort charakteriſirt, als viel 
Lärm um nichts. 

* Berlin, 25. Januar. In dem Proceß wegen Veröffent⸗ 
lichung von angeblichen Auszügen aus der Anklage⸗ 
ſchrift im Proceſſe Sarauw wurden heute die angeklagten 
Redacteure Dernburg, Barth, Bormann, Regel, Cronheim, Engel 
und Hammerſtein, ſowie die Berichterſtatter Friedländer und Meyer 
heute in nicht öffentlicher Verhandlung freigeſprochen, da jene nicht 
haben wiſſen können, daß die Anklageſchrift benutzt worden und über⸗ 
dies das Mitgetheilte durchaus unweſentlicher Natur geweſen fei.. 
Der Staatsanwalt hatte gegen die Redacteure und Friedländer je 
50 Mark, gegen Meyer 200 Mark Geldſtrafe beantragt. 

Der Verurtheilung des Redacteurs der „Freiſinnigen Zeitung“, 
Barth, wegen der Nachrichten über Villaume war ein Polizeimandat 
auf ſechs Wochen Haft vorausgegangen. Vertheidiger Rechtsanwalt 
Kauffmann wies auf die beunruhigenden Mittheilungen der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ über Pikrinſäure hin und auf den guten Glauben des 
Angeklagten, der nur die Mitthellungen aus anderen Blättern mit 
Quellenangabe reprodueirt habe. Das Gericht beſtätigte indeſſen das 
Polizeireſolut. 

* Berlin, 25. Jan. In Dortmund empfiehlt die freiſinnige 
Partei die Wiederwahl von Lenzmann. 

* Berlin, 25. Jan. Wie der „Voſſiſchen Zeitung“ ein Privat⸗ 
Telegramm aus Frankfurt a. M. meldet, ſind heute die ſämmt⸗ 
lichen in voriger Woche abgeurtheilten Socialdemokraten und 
noch elf ihrer Geſinnungsgenoſſen, im Ganzen alſo etwa 50 Mann, 
auf Grund des kleinen Belagerungszuſtandes ausgewieſen worden. 

* Berlin, 25. Jan. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der preuß. 
Klaſſenlotterie fielen in der Vormittagsziehung: ein Gewinn zu 100 000 
Mark auf Nr. 143869; ein Gewinn von 50000 M. auf Nr. 49041; ein 
Gewinn von 30000 M. auf Nr. 43713; ein Gewinn von 15000 M. auf 
Nr. 91573; Gewinne von 10000 M. auf Nr. 1286 16199 46356 84939 
131210 180885; Gewinne von 5000 M. auf Nr. 18755 129976 153744 
183466; Gewinne von 3000 M. auf Nr. 2933 12618 27633 32983 37582 
43867 44285 49869 64263 64566 67159 72151 77951 81914 81791 107704 
113128 115234 117858 127578 138348 144397 147152 153279 155835 
155905 185011. — In der Nachmittagsziehung fielen: ein Gewinn von 
100000 M. auf Nr. 96109; ein Gewinn von 50000 M. auf Nr. 129025; 
ein Gewinn von 15000 M. auf Nr. 107602; ein Gewinn von 10000 M. 
auf Nr. 84155; Gewinne von 5000 M. auf Nr. 99472 126937; Gewinne 
von 3000 M. auf Nr. 2412 3593 5391 35538 38992 51427 84000 90002 
93368 107602 108750 112120 123628 135381 150840 151457 154562 
160084 161289 162485 165759 166739 167692. 


* Liegnitz, 25. Jan. An Stelle von Beiſert, der Krankheits 
halber abgelehnt, wird als deutſchfreiſinniger Candidat der Liegnitzer Land⸗ 
tagsabgeordnete, Brauereidirector und Hauptmann a. D. Gold⸗ 
ſchmidt⸗Berlin, aufgeſtellt. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau ) 

Berlin, 25. Januar. Der Kaiſer nahm heute Vormittags eine 
Reihe militäriſcher Meldungen entgegen und conferirte Mittags mit 
Albedyll. Nachmittags vier Uhr erſcheint der Reichskanzler zum 
Vortrage. 

Berlin, 25. Jan. Die „Nordd. Allg. Zig.“ it in der Lage, 
die Anſicht Goblets über die Nachricht der „Daily News“ zu be⸗ 
ſtätigen, welcher dieſelbe für völlig falſch erachtete. Die Mittheilung 
der „Daily News“ beruhe auf reiner Erfindung. Es ſei unwahr, 
daß Deutſchland beſchloſſen habe, von Frankreich Aufklärungen über 
Truppenanſammlungen zu verlangen. 

Mailand, 25. Januar. Prinz Battenberg iſt geſtern Abend hier 
eingetroffen. Er dürfte heute nach Venedig weiterreiſen. 

; (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Paris, 25. Jan. In dem heutigen Miniſterrathe gelangten die 
geſtrigen alarmirenden Gerüchte des engliſchen Blattes zur Be⸗ 
ſprechung. Sämmtliche Miniſter conſtatirten, es liege kein Anzeichen 
vor, wodurch derartige Mittheilungen, welche vom militäriſchen und 
diplomatiſchen Geſichtspunkte aus völlig unrichtig ſeien, gerechtfertigt 
erſcheinen konnten. 

Kopenhagen, 25. Jan. Die in auswärtigen Zeitungen ent⸗ 
haltene Rede des jetzigen Kriegsminiſters, Oberſt Bahnſon, hielt der⸗ 
ſelbe vor 20 Jahren als junger Hauptmann. 


Handels- Zeitung. 


Breslau, 25. Januar. 

R. B. Oppeln, 24. Jan. [Handelskammer für den Regie- 
rungsbezirk Oppeln.] ie heutige, öffentliche Plenarsitzung 
eröffnete als ältestes unter den erschienenen 25 Mitgliedern Herr 
Commerzienrath Teichmann-Leobschütz um 1% Uhr, um die gesetz- 
lich vorgeschriebene Neuwahl des Vorsitzenden und dessen Stell- 
vertreters herbeizuführen, nachdem er der im Laufe des verflossenen 
Jahres durch den Tod ausgeschiedenen beiden Mitglieder, der Herren 
Bergrath Mauve und Hüttenbesitzer A. Schmula ehrend gedacht, die 
Ergänzungswahlen bekannt gegeben und die neu eingetretenen 4 Mit- 
glieder, die Herren Siegfr. Schlesinger für Rosenberg, Georg 
Schmula für Pless, Gustav Scherner für Kattowitz und Oscar 
Caro für Zabrze willkommen geheissen hatte. Aus der mittelst. 
Stimmzetteln vorgenommenen Wahl gingen die Herren Geheimrath 
Doms-Ratibor als Vorsitzender, Comwmerzienzath Hegenscheidt als 
dessen Stellvertreter hervor. Ersterer, dem für seine bisherige grosse 
Mühewaltung und unparteiische Geschäftsführung der Dank der Ver- 
sammelten durch Erheben von den Sitzen votirt wurde, nahm die 
Wahl dankend an — Herr Hegenscheidt war abwesend —; auf Vor- 
schlag des Herrn Doms wurden gewählt in die 1, Abtheilung die 
Herren: von Prondzynski, Klewitz, Junghann, Perls, 
Pinkus, Caro; in die 2. Abtheilung die Herren: Münzer, 
Croce, Bruck, Furch, Goldstein, Hoffmann-Neisse, Schle- 
singer, Krause, Stern, Sachs, Polko, Scherner, Weidlich, 
Menzel, Schmula; in die 3. Abtheilung die Herren: Schimmel- 
fennig, Pinkus, Fitzner, Kollmann, Meier, Ollendorff, 
Prager, Riedel, Steinitz, Teichmann, Zender, Zerkowski, 
Schmula, Barnewitz, Tillgner, Friedländer, und in die 4. Ab- 
theilung die Herren: Menzel, Caro, Hegenscheidt, Böhm, 
Hoffmann-Rybnik und Klewitz. — Geschäftlich theilte hierauf der 
Herr Vorsitzende u. a. mit, dass der Staatssecretär des Reichspostamts, 
Herr Dr. v. Stephan, der Kammern bekannt Een habe, er sei nicht in 
der Lage, ihrem Gesuche, betr. diethunlichste Berücksichtigung wenigstens 
eines Respectstages bei durch die Post präsenfirten Wechseln, zu ent- 
sprechen, dass ferner die königliche Eisenbahndirection zu Breslau 
mitgetheilt, sie habe wegen Erbauung einer bedeckten Ladehalle auf 
Bahnhof Gleiwitz dem Herrn Ressortminister Vorlage gemacht und dass 
der mittelrheinische Fabrikantenverein zu Mainz der Kammer Abschrift 
der in Sachen einer für das ganze Reich einheitlichen Submissions- 
ordnung eingegangenen Antwort des Herrn Reichskanzlers zugesandt 
habe, wonach derselbe die Anregung zu solcher Regelung im Wege 
der Verständigung unter den Bundesregierungen ablehnt und die Pe- 
tenten an die zuständigen Instanzen in den in Betracht kommenden 
Staatsgebieten verweist. Herr Kaufmann Weidlich - Grottkau 
referirte sodann betreffs des vom Herrn Oberpräsidenten erbetenen 
Gutachtens über eine projeetirte Secundärbahn von Strehlen 
nach Grottkau oder von Strehlen nach Brieg und stellte Namens 
der Abtheilung den hne weitere Discussion von der Versammlung ange- 
nommenen Antrag, die Linie Strehlen-Grottkau zu empfehlen, 
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Weilsie, im direkten Anschluss an das oberschlesische Eisenbahnnetz durch 
eine an Kalkbrüchen, Steinbrüchen (Schönbrunn, Krummendorf), Dampf- 
mühlen, Brennereien, Zucker- und Heienfabriken (Prieborn) u. s. w. 
reiche Gegend führe und als die bei weitem mehr Nutzen bezw. 
Frachten bringende anzusehen sei. — Nach dem Referat des Herrn 
Doms in Vertretung der abwesenden Herren von Prondzynski und 
Klewitz wurden demnächst die Herren Schimmelfennig und 
Pinkus als Mitglieder, sowie die Herren Menzel und Zender als 
deren Stellvertreter für den Bezirkseisenbahnrath gewählt. — 
Ueber den Antrag der Handels- und Gewerbekammer für Oberbaiern, 
betreffend die Abänderung des neuen Telegraphentarifs, berichtete 
Herr Steinitz-Beuthen, und befürwortete im Namen der Abtheilun 
den Beitritt zu der qu. Petition, weil thatsächlich der grösste Thei 
der Telegramme, welche Geschäftsleute e er nur bis 8 Worte ent- 
hält, wodurch für dieselben sowohl eine Vertheuerung, als für die 
Beamten eine Mehrarbeit gegen früher eintritt, wogegen die Depeschen 
nach dem Auslande eine Verbilliguug erfahren. Der Antrag 
wurde ohne Debatte angenommen. — Ebenso erlangte der Antrag des 
Herrn Commerzienrath Münzer-Oppeln, in derselben Weise, wie die 
Handelskammer zu Göttingen zu verfahren, um eine Löschung der sogen. 
todten Firmen in den nn ee petin zu erreichen, die Zustiimmung 
des Pienums nach einer von den Herren Comm.-Rath Teichmann, 
Doms, Kollmann, Steinitz,Hoffmann-Neisse, Prag er und Perls 
geführten lebhaften Debatte. Nach dem Referate des Herrn Felix Prager- 
Kreuzburg wurde beschlossen, dem Antrage der Handelskammer zu 
Offenbach auf Herabsetzung des Zolles für amerikanisches Baumwollen- 
samenöl zuzustimmen, weil das Luxusöl auf 10 M. Zoll normirt werden 
könne, das Oel in denaturirtem Zustande aber zu Fabrikationszwecken 
benutzt werde und sich deshalb seine Herabsetzung auf 2 M. empfehle. 
— Herr Doms roferirte über den Antrag eines Jahresbeitrages an den Cen- 
tral-Verband deutscher Industrieller. Herr Steinitz hielt im Gegensatz zur 
Breslauer Handelskammer die Summe der diesseits an dergleichen Ver- 
bände bisher geleisteten Beiträge von 1665 M. pro Jahr zu hoch; der 
Antrag des Herrn Menzel-Kattowitz, diese Sache bis zur Aufstellung 
des neuen Etats zu vertagen, wurde angenommen. — Herr Prager 
empfahl im Namen der dritten Abtheilung, in gleichem Sinne wie die 
Handelskammer fir Ostfriesland und Papenburg, bei dem Herrm 
Minister für Handel und Gewerbs betreffs Wiederaufhebung 
des Petroleum-Fasszolles vorstellig zu werden, und erhielt die 
Zustimmung des Plenums. — Ueber den Antrag, betr. Befürwortun 
gesetzlicher Massregeln zur Bekämpfung der Wanderlager un 
Abzahlungsgeschäfte, wurde nach dem Referate des Herrn 
Commerzienrath Münzer auf seinen Antrag zur Tagesordnung über- 
gegangen. — Dem Vorschlage des Herrn Geheimrath Doms gemäss 
wurden die Herren Schimmelfennig und O. Menzel als Sachver- 
ständige zur Prüfung des Vorgangs der Gründung zweier Actiengesell- 
schaften (in Gleiwitz) einstimmig gewählt. Schluss der Sitzung 
3½ Uhr Nachmittag. 

—— Breslauer Spritfabrik-Actlen- Gesellschaft. In der auf den 
25. d. M. berufenen ausserordentlichen Generalversammlung der Bres- 
lauer Spritfabrik-Actiengesellschaft führte Herr Fedor Pringsheim den 
Vorsitz. Derselbe brachte den Antrag der Verwaltungsvorstände auf 
Erhöhung des Grundcäpitals auf 1500000 Mark durch Ausgabe neuer 
Actien à 1200 Mark zur Verlesung und die Generalversammlung geneh- 
migte diesen Antrag einstimmig und ohne Discussion. In gleicher 
Weise erhob die Generalversammlung den weiteren Antrag auf ent- 
sprechende Aenderung der betreffenden Paragraphen des Statuts zum 
Beschluss. = 

* Kaufmännische Informationen. Der uns vorliegende Bericht des 
Instituts für kaufmännische Informationen und Incasso von W. Schim- 
melpfeng in Berlin und Wien theilt mit, dass das Etablissement im 
abgelaufenen Jahre 18442 Abonnenten (gegen das Vorjahr + 1945) 
und über 5000 Firmen ausser Abonnement bediente. Es wurden 
507239 schriftliche Auskünfte ertheilt und hierzu über 40000 Nach- 
-tragsberichte gratis geliefert. Auf Grund der dem Institut über wiese- 
nen 2.43 Mill. M. Forderungen konnten 870 224 M. Incassi abgeliefert 
werden. Der Bericht enthält ausserdem Erörterungen über die Ge- 
bührenfrage, die Frage der Discretion und namentlich über die Stellung 
der Vereine zur Credit-Erkundigung. Das Institut steht mit 27 Vereinen 
n einem festen Vertragsverhältniss. 


* Itallenisoho Mittolmeerbahn. Aus Mailand schreibt man der 
„Nat.-Ztg.“: Die Mittelmeerbahn hat 5 Millionen Lire in Studien über 
Neubauten veragabt und bis jetzt noch nicht die Rückzahlung der- 
selben erhalten, sei es wegen Verlegenheiten, in denen sich die Regie- 
rung befindet, sci es wegen Verzögerung in der Entscheidung der 
Frage, ob der Bau zu den festgesetzten Preisen auszuführen oder die 
Kosten zurückzuerstatten seien. Im ersteren Falle würden die Kosten 
der Gesellschaft nicht zurückerstattet, sondern später verrechnet werden, 
im anderen Falle würden die Kosten baar berichtigt. 

è Der Gänsemarkt in Rummelsburg bei Berlin ward im Jahre 1886 
mit 1209000 Stück Gänsen beschickt. Wie nämlich amtlich festgestellt 
worden ist, sind 1836 auf dem Schlesischen Rangirbahnhofe 11 und auf 
dem Ostbahnhofe Rummelsburg 817 Waggons mit Gänsen angekommen, 
welche nach dem Gänsemarkt in Rummelsburg befördert worden sind. 
Jeder Waggon enthält durchschnittlich 1300 Gänse, 

Schlesische Boden-Credit-Aotien-Bank, Ein Verzeichniss der 
Hypotheken-Amortisatiousconten kann von den betreffenden Darlehns- 
nehmern an der Kasse des Instituts in Empfang genommen werden. 
(Näheres siehe Inserat.) 


# Proussisoho Hypothoken-Aotlou-Bank. Die Listen der gezogenen 
4proc, Prandoriefe Serie VIII liegen bei Herrn Gebr. Guttentag hier, 
zur Einsicht ans. (Näheres siehe Inserat.) 


Submissionen. 

A-z. Submissions-Ausschreibung. Die Königl. Eisenbahn-Direction 
Bromberg stellt die Lieferung folgender Materialien zur Submission: 
200000 Stück eichene und 5250 Stück kieferne Bahnschwellen 1. Klasse, 
9841 Stück eichene Weichenschwellen, 346000 Kigr. Schienenlaschen, 
22000 Klgr. Sehienenlaschenbolzen, 20000 Klgr. Hakennägel, 108000 Klgr. 
Unterlagsplatten, 93400 Stück Federringe, 200000 Stück Schwellen- 
bezeichnungsnägel; Termin am 4. Februar, die Bedingungen liegen 
u. A. an der Breslauer Börse aus; ferner 43 Stück Säulen, 32 Platten 
von Gusseisen, Termin am 8. Februar. 


Börscn- und Hondelsdepeschen. 
Speeial-Telerramme der Breslauer Zeitung 
Berlin, 25. Jan. Neueste Handels-Naohriohten. Der Gel d- 

stand bleibt vorläufig noch ziemlich flüssig and stellte sich heut auf 
5 bis 5¼ pCt., schwächere Firmen mussten allerdings bis 6 pCt. be- 
willigen, — Die Prolongationssätze stellten sich heute wie folgt: 
Oesterreichiche Creditactien. 0,30 bis 0,50 M. Report, Franzosen 0,20 
bis 0,30 M. Deport, Lombarden 0,40—0,50 M. Deport, Disconto - Com- 
mandit - Antheile 0,50—0,45 M. Rep., Deutsche Bank 0,30 M. Report, 
Dortmunder Union 0,20 M. Deport, Laura 0,05 M. Report, Italiener 
0,05 M. Deport, Ungarn 0,05 M. Deport, gemischte Russen 0,10 Mark 
Deport, 1884er Russen 0,10 M. Deport, 1880er Russen 0,05 M. Deport, 
Orient-Anleibe 0,1625 M. Deport, Russische Noten 0,30—0,60 Mark 
Report. Alles mit Courtage, — Als Usance für den Handel in „neuen 
Imperials“ ist der Feingehalt vorläufig auf 899,50 festgesetzt. 
Es wurden heute bereits grössere Beträge gehandelt und zwar 
zum Course von 1392,50 Mark. Die alten Imperials werden 
von der Reichsbank mit 916,50 M. berechnet, während die Börse 
usancemässig 916 M. notirt. — Die Seehandlung hat an ein Con- 
sortium, dem die hervorragendsten Banken und Banquiers-Firmen des 
‚Platzes und einige auswärtige Bankhäuser angehören, 
25 Millionen 2½ proc. Consols verkauft. — Wie aus Wien gemeldet 
wird, fanden heut an der dortigen Börse Anfangs Executionsver- 
käufe statt, da drei geringfügige Insolvenzen bekannt wurden. 
Später entwickelte sich Kauflust, zumal auf dem Anlagemarkt, wodurch 


eine erhebliche Besserung der Course sg wurde, — Die 


heutige Generalversammlung der Actionäre 

olnischen (Rettungs-) landwirthschaftlichen Bank be- 
schloss die Erhöhung des Actien-Capitals auf 3 Millionen Mark. 
— Herr Ziffer, Verwaltungsrath der Lemberg-Czernowitzer Bahn, 
weilt gegenwärtig in Petersburg, um daselbst bezüglich des An- 
schlusses der Bukowiner Localbahnen in Rawa-Ruska an das russische 
Bahnnetz Unterhandlungen einzuleiten. — Der ungarische Communi- 
cationsminister ertheilte der Oesterreichisch-Ungarischen Staats- 
bahn die Vorconeession für eine Localbahn zur Fortsetzung der 
Valkany-Perjamos-Linie bis nach Varjas. — Der „Fr. Ztg.“ zufolge hat 
die Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft mit den übrigen 


er neugegründeten 


F 


Schifffahrts-Unternehmungen eine Petition an das Abgeordnetenhaus 
wegen Befreiung der Schiffsfrachten von der Transportsteuer gerichtet. 

Berlin, 25. Januar. Fondsbörse. Nach der Panique an deu 
gestrigen Abendbörsen begann man hier auf das offieiöse Dementi der 
englischen Zeitungsberichte ziemlich fest, und da die Baissepartei zu 
umfangreichen Deckungen schitt, auch von den auswärtigen Plätzen 
bessere Meldungen eintrafen, hielt die Erholung bis zum Schluss 
vor. Die Börse scheint sich allmälig an die beunruhigenden 
Nachrichten zu gewöhnen und trotz der Abgaben der Provinz wurden 
sowohl Banken als Renten vom hiesigen Platz zu steigenden Coursen 
aufgenommen. Inländische Bahnen lagen schwach, besonders offerirt waren 
Mecklenburger. Von ausländischen Bahnen, diesämmtlich schwächer waren, 
wurden besonders Lombarden, Elbethal und Duxer abgegeben, doch trat 
auch hier zum Schluss eine Erholung ein. Montanwerthe waren An- 
fangs auf die gestern gemeldeten Preiserhöhungen fest, schwächten sich 
aber dann auf niedriges Glasgow ab, um sich zum Schluss wieder etwas 
zu erholen. Auf dem Anlagemarkt lagen zahlreiche Verkäufe vor, so 
dass Reichsanleihen und 3½ proc. Consols 0,40, 4proc, Consols 0,30 
pCt. verloren. Ebenso verkehrten auch inländische, sowie fremde 
Prioritäten in weichender Richtung. Von sonstigen Werthen gewannen 
Oberschles. Bedarf 0,40, Schles. Kohlen ½, Tarnowitzer St.-Prior. 3/4, 
Linke Waggonfabr. I, Ludwig Löwe 7, Keyling & Thomas 3 pCt., dagegen 
verloren Breslauer Wechslerbank 1, Schlesischer Bankverein 1,30, Bis- 
marckhütte 3/4, Donnersmarckhütte 1/;, Schlesische Zinkhütten-Stamm- 
prioritäten 0,80, Erdmannsdorfer Spinnerei 2, Görlitzer Maschinen ½, 
Oppelner Cement 3/4, Posener Sprit 1, Schering 15, Schwartzkopff 33/,, 
Breslauer Oel 21/4, Lagerhof-Actien 6, Schultheiss 5, Eckert Maschinen 
4½ Procent. 


Berlzm, 25. Januar. Produotenbörse, In Folge der ungünstigen 
Politik sandten sowohl Newyork als London heute höhere Course, die 
aber auf den hiesigen Markt ohne wesentlichen Einfluss blieben, da das 
Angebot ziemlich gross, die Kauflust dagegen nur gering war. — Loco- 
Weizen fest, aber ohne grösseren Umsatz. Termine wurden ½¼ Mark 
höher willig abgegeben, da die Fondsbörse sich wieder beruhigt zeigte. 
— Loco-Roggen gut behauptet. Termine J M. besser; in Sommer- 
Sichten fanden einige Verkäufe für russische Rechnung statt. — Loco- 
Hafer bei geringem Geschäft unverändert. Termine konnten ihre 
Preise eine Kleinigkeit erhöhen. — Roggenmehl behauptet. — Mais 
ruhig. — Rüböl still, eher etwas matter. — Petroleum umsatzlos. 
— Spiritus begann ziemlich fest, blieb aber ohne Käufer und schloss 
20 Pf. unter gestriger Notiz, Locowaare wurde von Reporteuren 10 Pf. 
billiger aufgenommen. 


Magdeburg, 25. Jan. Zuckerbörse. Termine: Januar 11,021); 
M. Br., 11 M. Gd., Februar 11,05—11,02'%—11 M. bez., 11,024, M. 
Br., 10,97½ M. Gd., März 11,15 M. bez. u. Br., April-Mai 11.40 bis 
11,37½ —11,35 Mark bez., 11,321, M. Gà., Juni-Juli 11,52½ M. bez. 
11.55 —11.37½ M. Br., 11,50 M. Gd. — Tendenz: Flau, 

Paris, 25. Jan. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. behauptet, loco 
29,75, weisser Zucker träge, Nr. 3 per Januar 33,75, Nr. 3 per Februar 
33,75, Nr. 3 per März-Juni 34,30, per Mai-August 34, 75. 

London, 25. Jan. Zuckerbörse. Havannazucker 12½ nom. Rüben- 
rohzucker 11. Flau. Centrifugal Cuba —. 

Glasgow, 25. Jan. Roheisen. Schluss. 45 Sh. 10½ D. 


Werlim, 25. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Fest auf 
Dementirungen der „Daily News“. 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen. | Coura vom 24. 25. 
Cours vom 24. 25 I|Schles. Rentenbriefe 103 60103 20 
Mainz-Ludwigshaf. 93 70) 93 50 Posener Pfandbriefe 102 20/102 40 
Jaliz. Carl-Ludw.-B. 80 20; 79 — do. do. 3½% 95 90) 99 — 
Jottherd Bahn. 98 30} 97 60| Goth. Prm.-Prbr. 8. 106 |104 50 
Warschau-Wien . 282 — 280 20 do. do. S. II 102 40102 20 
Lübeck-Büchen 156 — 155 70 g rari ee ee era 
Eisenbakn-Stamm-Frlerltäten, resl.-FreibPr. Ltr. H. — 101 50 
e ee | — — | Oberschl,31/,0/, Lit. E 100 30,100 10 
Yeipreuss, Südbahn 105 50104 20 n 70 b dor 18 S 
Bank-Aotlen. . 200879 107 — | 116 2 
Seal. Discontobank 89 50; 87 20 | OU. Behn 40% H. 102 —| - 
ào. Wechslerbank 98 50 97 50 Kähr.-Schl.-Ctr.- B 52 50 52 90 
Deutsche Bank .... 155 80154 50 


Ausländische Fonds. 


z 8 ! Italienische Rente. 97 90; 97 10 
Disc.-Command. ult. 194 —ı194 — ! 
Heel. Credit-Anstalt 461 460 50| Ost. 4Y Goldrente 88 —| 87 — 
ichles, Bankverein 104 90/105 60 40. 4% Papierr. 63 80; 63 40 


do. 4½0% Silberr. 64 90) 64 50 


industrie-Beseilschaften. ` do. 1360er Loose 114 501113 70 
Brsl, Bierbr. Wiesner — —| — — | Poln. 5% Pfandbr., 59 —| 58 80 
do. Eienb.-Wagenb. 96 — 97 — do. Ligu.-Pfandb. 54 90 55 — 
do. verein. Oelfabr. 62 50! 60 20 Rum. 5% Staats-Obl, 92 50 91 — 
Jofm. Waggonfabrik — —| — —| do, 60, do. do. 103 20/102 60 
»epeln. Portl,-Cemt, 77 70 77 — | Russ, 1880er Anleihe 81 20 80 60 
Schlesischer Cement 108 —-!107 80 io, 1884er do 94 20 93 90 
Bresl. Pferdebahn. 132 — 132 — | do. Orient-Anl. II. 57 60 57 10 
erdmannsdrf. Spinn. 62 50 60 50 do, Bod.-Cr.-Pfbr. 92 50 92 20 
Xramsta Leinen-Ind. 127 20,127 — do. 1883er Goldr. 108 601108 56 
Schles.Feuerversich — — 1640. | Türk, Consols conv. 14 —| 13 70 
Zismarckhütte . 107 — 106 20 do. Tabaks-Actien 74 —| — — 
Donnersmarckhütte 42 50 42 — do. Loose 29 50 28 10 
Dortm. Union St.-Pr. 63 70) 62 90 Ung. 4%, Goldrente 79 60 79 40 
Laurahütte „ 83 50 83 10 do. Papierrente . 72 10 71 — 
„go: 4½% Oblig. 101 — 101 — | Serb. Rente amort. 78 20| 78 60 
Jörl. Eie.-Bd. (Lüders) 104 — 104 — Sanknaten. 


Überschl, Eisb.-Bed, 46 60 47 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. — 122 60 

do. St.-Pr.-A. 124 80 124 
Bochumer Gussstahl 124 — 122 20 


Intändische Fonds. 
D, Reichs-Anl, 4% 105 40105 — 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 148 — 146 60 
Er. 2½% St.-Schldsch 99 90 99 90 
Preuss. 4% cons, Anl. 105 30105 — 


Russ, Bankn. 100 8E. 188 20188 — 
do. per ult. 

Wechsel, 

Amsterdam 8 T... — —t 168 20 

London 1 Lestr. 8%. — =] 374, 


Oest. Bankn. 100 Fl. 160 9 95 


do. 1 „ 3M. 20 22% 
Paris 100 Fres. 8 . — — 80 30 
Wien 100 Fl. 8 T. 159 95 159 70 
Erse. 3½ % cons. Anl. 100 40 100 — ] de, 100 Fl. 2 M. 159 — 158 50 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 98 70] 98 201 WarschaufO0SRET. 187 40| 187 30 

Privat-Discont 3¼½0%,. 

Werlin, 25. Januar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Ziemlich fest. 

Cours vom 24. 25. z Cours vom 24 | 25. 
Desterr, Credit. .ult, 460 50/460 50 | Meklenburger 


ult, 155 — 154 50 
Disc.-Command. ult. 193 62,194 — Ungar. Golarenteult, 79 25 79 25 
Franzosen ult, 392 50 393 — | Mainz-Ludwigshaf. 93 62 93 37 
Lombarden..... ult. 159 — 155 50 | Russ.1880er Anl. ult. 81 12! 80 87 
Conv. Türk. Anleihe 13 87| 13 75 |Italiener ... . .ult. 97 37| 97 — 
Lübeck-Büchen ult, 156 —|156 — Russ. II. Orient-A. ult. 57 62 57 — 
Bgypter. ... . 72 37| 71 75 Laurahütte .. ult. 84 — 83 37 
Marienb.-Mlawka ult 41 62| 41 25 Galizier ult. 80 — 73 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 67 87| 67 50 | Russ, Banknoten ult. 187 75/187 50 
Dortm. Union St.-Pr. 63 621162 62] Neueste Russ, Anl, 94 12 9 -- 
Berlin, 25. Januar. [Schlussbericht 
Cours vom 24. 25. Oours vom 24 | 25 
Weizen. Besser. Rüböl. Still. | 
April-Mai ....... 165 251165 75] April-Mai...... . 45 60, 45 60 
Mai-Juni. ...... 167 —|167 50 Mai-Juni........ 45 90 45 90 
Roggen, Fest. | 
April-Mai....... 132 25132 50 Spiritus. Matter. | . 
1. Juni 132 501182 75 1lO(ooo 37 30 87 20 
Juni- Juli.. . . 133 25 133 25 April- Mai 38 40 38 20 
a fer. Juni- Juli 89 50039 30 
April-Mai ....... 111 50,112 —] Juli-August..... 40 10 40 — 
Mai-Juni... eo 113 —|113 — 
Stettin, 25. Januar, — Uhr — Min. 
Cours vom 24. 25. Cours vom 24. 25. 
Weizen. Fester, Rüböl, Ruhig. 
April- Mei . 165 — 168 50] April-Maa i 45 50 45 50 
Mai- Juni 169 501170 — 
Roggen. Fest. Spiritus. 
April-Mai....... 129 50130 50] loo 36 40| 36 40 
Mai-Juni.....,.. 130 131 —| Januar un... 86 40) 36 49 
April-Mai...... 37 301 37 30 
Petroleum. Juni- Juli. 88 70 38 66 
S Eee Id: 60 11 60 ? 


Liverpool, 25. Januar. [Baumwolle.] (Schlussbericht.) Umsatz 
7000 Ball., davon für Umsatz und Speculation 500 Ball, Ruhig. 


* 83 3 a i i a 


Wien, 25. Januar. [Schluss-Course,] Behauptet. 
Cours vom 24. 25. Cours vom 24. 25. 
860er Loose Ungar. Goldrente .. 
öder Losse.. — 1% Ungar. Goldrente 99 15 98 95 


redit-Actien. 278 60 278 75 [Oesterr. Papierrente -= —| — — 
Ingarı do... — =- == — ISilberrente . 80 50 80 10 
Anglo — — — — Iondo n 127 60127 70 
St.-Eis.-A. Cert. 245 25 243 50 [Oesterr. Gold rente. — — 
Lomb. Eisenb.. 97 — 95 — Ungar. Papierrente. 89 200 89 — 
Jalizier 199 50 197 75 Elbthalb ann — „ — — 
Japoleonsd'or. 10 06% M10 07½ | Wiener Unionbank. — — | —-— 
Jarka. 62 45 62 50 [Wiener Bankverein 


Parts, 25. Januar. 30% Rente 80, 30. Neueste Anleihe 1872 108, 90. 
Italiener 96, 67. Staatsbahn 483,75, Lombarden —, —. Nene Anleihe 
van 188 —, —. Egypter 363, — Fest. 


Paris, 25. Jan, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Unent- 
schieden. 1872er Anleihe schwach. 
Cours vom 24. | 25. Cours vom 24. 25. 
sproc. Rente 80 20) 80 37 Türken neue cons. 13 92] 13 92 
Neue Anl. v. 1886 — m — —ITürkische Loose.. — —| — — 
proc. Anl. v. 1872 . 108 82| 108 70į{Goldrente österr... 88 —} 881; 
ftal. 5proc. Rente 96 30! 96 65] do. ungar.4pCt. 79½ | 79 06 


Oester, St.-E.-A.... 478 75! 488 7511877er Russen 
Lomb. Eisenb.-Act. 207 50] 208 75lEgypter .......... 362 — 363 — 
London, 25. Januar. Consols 100, 07. 1873er Russen 92, 87. 
ügypter 7t, 62. Wetter: Schön. 
Kondom, 25. Jan., 12 Uhr 45 Min. Russen 93½. 


London, 25. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Cours e.] Platz- 
discont 3½ pot. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bessernd. 

Cours vom 24. 25. Cours vom 24. 25. 
Boah SET 100 09| 100% {Silberrente ....... 64 —| 68 — 
Preussische Consols 1031/2 | 103 —|Papierrente..... — —1 —— 
ltal. 5proc. Rente 95%, 955% Ungar. Goldr.4proc. 78½ 778], 
Lombarden . . 83, 81, Oesterr. Goldrente. — — | — — 
5pre. Russende 1871 93½ | 94 —IBerlin .... .. .. — —]| 20 61 
spe, Russ, de 1872 — —! — — [Hamburg 3 Monat. — -| 20 61 
Spre. Russende1873 925); 93½¼ [Frankfurt a. M... — —} 20 61 
BIDER: ss AET ==) — - [Wien 1297 
Türk. Anl., convert. 13% | 13%, Paris 125 5715 
Inifieirte Egypter. 71½ | 72 — Petersburg. —1 213, 


Frankfurt m. M., 25. Januar. Mittags. Credit-Actien 222, 12. 
Staatsbahn 195, 25, Lombarden —, —. Galizier 158, 87, Ungarn 79, 70. 
Egypter 71, 90. Laura —, —. Credit —, —. Erholt. 

Frankfurt a. M., 25. Jan. Italien 100 Lire k. S. 79,825 bez. 

Köln, 25. Januar [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ioco —, per März 17, 35, per Mai 17, 90. Roggen loce —, per März 
13, 40, per Mai 13, 60. Rüböl loco 24, 80, per Mai 24, 15. Hafer 


loco 14. 75. 

Hamburg, (Schlussbericht.) 
Weizen loco still, holsteinischer loco 170—172. Roggen loco ruhig. 
Mecklenburger loco 132—138, Russischer loco ruhig, 102—104. Rüböl 
still, loco 43. Spiritus still, per Januar 25¼, per April-Mai 251/,, 
per Mai-Juni 25½, Juli-August 26½. Wetter: Schön. 

Amsterdam, 25. Jan. [Schlussbericht.] Weizen loco per 
Mai 230. Roggen per März 129, per Mai 132. 

Paris, 25. Januar. [Getridemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Januar 23, 10, per Februar 23, 25, per März-Juni 23, 90, 
per Mai-August 24, 80. Mehl rubig, per Januar 52, 90, per Februar 
53, 10, per März-Juni 54, 10, per Mai-August 55,00. Rüböl behauptet, 
ger Januar 57, 50, per Februar 57, 50, per März-Juni 56, 50, per Mai- 
August 55, 50. Spiritus träge, per Januar 39, 50, per Februar 39, 75, 
per März-April 40, 50, per Hai-August 42, 50. — Wetter: Kalt. 

Paris, 25. Jannar. Rohzucker 29,75. 

Lenden, 25. Januar. Havannazucker 12½ nom, 

Glasgow, 25. Jan. Roheisen. 45, 10½. 


j Abendbörsen. 
Wien, 25. Januar, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 279, 50. 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn — — Lombarden —, —. 
Galizier 199, —, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 47. Oesterr. 
Geldrente —, —. 4proe. Ungarische Goldrente 99, 35. do. Papierrente 
—, —. Elbthalbahn —, —. Fest. 

Framkfurt a. M., 25. Jen. 7 Uhr 2 Min. Creditactien 225, 37. 
staatsbahn 195 37, Lombarden 76%. Galizier 159. —. Ungar. Gold- 
ente 80, 20. Egyptor 72 80. Laura —, —. Mainzer —, —. Steigend 
aut Norddeutsche. 

Mamıhurg, 25. Jan. Oesterreichische Creditactien 2251/,. Staats- 
bahn 490, Lombarden 194, Ungar. 4pCt. Goldrente 801/4, 1884er Russen 
€97, Deutsche Bank 156½, Disconto-Commandit 197¼, Gotthard 94½, 
Packet 98½, Russ. Banknoten 187½. Tendenz: Fest. 


Marktberichte. 

Cz. S. Berliner Geflügel- und WIIdbericht vom 17. bis 24. Januar 
1857. Das Geschäft in geschlachtetem Geflügel hat regelmässigen Ver- 
lauf genommen, und war von befriedigeuder Ausdehnung zufolge der 
regeren Ansprüche, welche seitens der grösseren Restaurateure gestellt 
wurden. Diese zeigten namentlich für gut gemästete Puten, Enten urd 
Poularden erhöhtes Interesse. Die Ankünfte passten sich der Bedarfs- 
frage an. — Detailpreise per Stück, je nach Grösse und Güte: 
Gänse 4,50-—10,00 Mark und darüber (pro ½ Ko. 50 bis 70 Pt). 
Enten 1,50 bis 3,00 Mark (per ½ Kilo 6 )—70 Pf.), Puten 6—12 M. n: d 
darüber (pr. ½ Ko. 60 bis 80 Pf.), junge Hühner, hiesige 0,90 bis 
1,50 Mark, Hamburger 1,20 bis 1,60 Mark, Suppenhühner 1,50—2,40 
Mark, Tauben 49—60 Pf., Kapaunen 2 bis 3,50 Mark, Poularden, 
hiesige 4,00 bis 7,50 M., Metzer, belgische ete. 6-12 M. — Wild. 
Die Umsätze sind ruhig gewesen, da dıe mildere Temperatur die Käufer 
abhielt, mehr als den nothwendigsten Bedarf einzuthun. Preise zeigten 
sich hierdurch, besonders für Hasen, gedrückt, dio aus letzten Treib- 
jagden viel zugeführt waren, Die in der Oentral-Markthalle gezahlten 
Preise bei den Auctionen„— Rehwild 60-85 Pf., Roihwild 85—55 Pf., 
Damwild 40 bis 70 Pf., Wildschwein 50—80 Pf., Rennthier 60—70 Pf. 
per ½ Kilo, Hasen 3,00—3,20 M. pro Stück — erschienen höher, als die 
von den Wildhändlern direct den Lieferanten gezahlten. — Detailpreise 
pro Stück, je nach Beschaffenheit: Fasanenhennen 3,50—4,50 Mark, 
Fasauenhähne 4,00—6,00 M., Birkhuhn 1,75—2 M., Birkhahn 2,00 bis 
2,50 M., Haselhuhn 1,50—2,00 M., Auerhahn 5 bis 8 M., Schneehuhn 
1,20—1,50 M., Krammetsvögel 20—30 Pf., Hasen 3,00 —3, 75 M., wilde 
Kaninchen 0,60 bis 0,80 M., Rehkeule 5 bis 7,50 M., Rehziemer 10 bis 
14 M., Keule von Damwild 6—9 M, Ziemer von Damwild 11—16 M., 
Hirschkeule 10—16 M., Hirschziemer 14 bis 20 Mark. — Detailpreise 
von Hasen und Kaninchen verstehen sich exclusive Balg. 


Cz. S. Berliner Eierberioht vom 17. bis 24. Januar 1887. Mit dem 
Eintritt milderer Witterung ist vermehrtes Angebot und mattere Ten- 
denz zu Tage getreten, so dass der Börsenpreis für normale Handels- 
waare auf 3,25 bis 3,45 M., für ausgesuchte kleine Eier auf 2—2,10 M. 
pr. Schock zurückging. Im Kleinhandel blieb der Preisstand unver- 
ändert, 55—90 Pf. per Mandel, je nach Grösse und Güte. 

Posen, 22. Januar. |Wöchentlicher Producten- und Börsen- 
Bericht von Herrmann Meyer.] Der Getreidehandel verläuft recht 
still, das Ausland sandte etwas mattere Course. An unserem Land- 
markte waren die Zufuhren gering, das Geschäft bewegt sich nur in 
engen Grenzen. Weizen, zu 
150—158 M. — Roggen hatte nur kleines Angebot. Man zahlte 118 
bis 123 M. — Gerste behauptet, notirt 105—125 M. — Hafer matt und 
reichlich offerirt, erzielte 100—114 M. — Erbsen, Kochwaare 130 bis 
136 M., Futter- 120-125 M. bezahlt. — Lupinen, gelbe 83— 89 M. — 
Spiritus schliesst nach kleinen Schwankungen etwas matter. Die Lage 
des Geschäfts ist fortdauernd recht ungünstig. Die Bpritfabriken sind 
für den Export kaum nennenswerth und für das Inland nur im kleinen 
Umfange ‚beschäftigt. Demgegenüber ist die Production noch kräftiger 
geworden, da trotz der billigen Preise die Verwerthung der Kartoffeln 
zu Spiritus in Folge des guten Stärkegehalts die günstigste ist, — Die 
gute Meinung für die Zukunft hat sich jedoch dem Artikel zugewandt, 
er wird viel in Speculation in der Hofinung auf bessere Preise ge- 
lagert. Die Bestände versprechen daher sehr beträchtlich zu werden. 
— An unserem Markt gingen die Zufuhren zu Lager, die Kündigungen 
in die Kähne für Breslauer Rechnung. Per Januar besteht noch ein 
erhebliches Decouvert, welches nur langsam von den Waareninhabern 
befriedigt wird. Trotz des kleinen Reports wird die Waare fest gelegt. 
Loco ohne Fass ist etwas stärker offerirt. Für Sommertermine sind 
Abgeber vielfach vorhanden, während es an Käüfern fehlt. Man zahlte 
für loco 35,50—35,20, Januar 35,30— 35,50, Februar 35,40—35,70, April- 
Mai 36,70—36,50, August 38,90—38,50 M. : 


25. Januar. [Getreidemarkt.] 


agerzwecken leicht verkäuflich, erzielte 
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Towgarnen mangeln bereits die Vorräthe und steigen die Preis 


$ im Alter von 84 Jahren und 9 Monaten, 
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Stettin, 24.Jan. Heringe. Das Geschäft in schottischen Heringen 
hatte besonders in den kleineren Sorten wie Matties und Ihlen bei an- 
haltend lebhafter Frage einen guten Verlauf und fanden recht rege 
Umsätze zu steigenden Preisen darin statt. Auch ‚nach Crown- und 
Fullbrand zeigte sich besserer Begehr und halten Inhaber auf 27,50 
bis 30 M. trans. und Shetländer auf 33,50—34 M. tr., Matties 24—25,50 
Mark tr. bez. u. gef., Mixed 22—23 M. tr. bez. u. gef., Ihlen 21—22 M. 
tr. bez. Holländischer Hering hat sich nicht verändert, Vollhering 22 
bis 24 M. tr. gef., Ihlen 18,50—19 M. tr. gef., Matties 17,50—18,50 M. 
tr. gef. In Norwegischem Fetthering beschränkte sich das Geschäft auf 
gute Umsätze für den Bedarf zu bestehenden Preisen, Kaufmanns 24 
bis 25 M., gross mittel 21—23 M., reell mittel 17—19 M. und mittel 
13—15 M. tr. bez. und gef., Brieslinge 13 M. tr. gef., Bornholmer 
Küstenhering 23 M. tr. gef. Mit den Eisenbahnen wurden von allen 
Gattungen vom 12. bis 18. d. Mts. 3773 Tonnen versandt, mithin be- 
trägt der Total-Bahnabzug vom 1. bis 18. Januar 8895 To., gegen 
11511 To. in 1886 bis 19. Januar und 8682 To.in 1885 bis 20. Januar. 

Sardellen bleiben in ruhiger Tendenz, 1885er 45 M., 1884er 51 M. 
per Anker gef. (Ostsee-Ztg.) 


Nürnberg, 22. Jan. [Hopfenbericht.] Wenn auch die Zu- 
fuhren zum Donnerstag-Markt nicht so beträchtlich waren als am An- 
fang der Woche, so ist leider auch der Umsatz nur mit 300 Ballen zu 
verzeichnen. Zu alt bekannten Preisen nahm die Hälfte dieses Quan- 
tums Export, die andere Hälfte Kundschaft. Das Geschäft kann into- 
fern keine Besserung erfahren, als stets der Absatz durch neue Zu- 
fuhren gedeckt wird und deshalb die überfüllten Lager nicht vermin- 
dert werden. Der gestrige Handel war ziemlich unverändert. Die Zu- 
fuhren per Bahn betrugen 200 Ballen; vom Lande kommen jetzt kleine 
Zufuhren, namentlich fehlen feine Gevirgshopfen; diese beliebte Sorte 
räumte der amerikanische Export schon am Anfang der Saison mit fort, 
und unsere Spalter sind nur noch in kleinen Pöstchen bei Kundschafts- 
händlern zu finden. Umsatz 300 Ballen. Der heutige Umsatz übertraf 
die Zufuhren um 100 Ballen, indem 200 zugefahren und 300 Ballen 
abgesetzt wurden. Stimmung und Preise sind ohne jede Veränderung. 
Unsere heutigen Notirungen lauten: Marktwaare prima 50—55 M., do. 
secunda 35—45 M., do. tertia 18—30 M., Gebirgshopfen grüne 60 bis 
85 M., do. gelb 40—55 M., Würtemberger, prima wenig hier, 70—80 M., 
do. secunda 45—65 M., do. tertia 20-35 M., Wolnzacher prima 75 bis 
80 M., do. secunda 60—65 M., Hallertauer prima 65—70 M., do. se- 
cunda 40—55 M., do. tertia 18—35 M., Badische 40—60 M., Posener 
25—45 M., do. (in Auswahl) bis 50—60 M., Stadt Spalt 140—150 M., 
Spalt neben Lage 120—130 M., do. mittel do. 100—110 M., do. ent- 
fernte Lage 70—95 M., Kindinger Landsiegel 80—100 M., Aischgründer 
prima, fehlen 60—65 M., do. secunda 45-55 M., do. tertia 25—35 M., 
Elsässer prima 50—55 M., do. secunda 25—45 M. Ia Auswahl einige 
Mark höher wie oben. (Hopf.-Kur.) 


Dresden, 24 Januar. [Amtliche Notirungen der Fro- 
ducten- Börse.] Wetter: Mild. Stimmung: Ruhig. Weizen per 
1000 Klgr. netto, weiss, inländisch 166—171 Mark, weiss, fremder 
174—188 M., braun, deutscher 163—168 M., braun, fremder 175—194 
Mark, braun, englischer 157—163 M. — Roggen per 1000 Klgr. netto 
sächsischer 135—137 M., russischer 136 Mark, fremder 137—141 Mark, 
— Gerste per 1000 Klgr. netto, sächsische 135—150 M., böhm. und 
mähr. 155—175 M., Futtergerste 115—125 M. Feinste Waare über Notiz. 
— Hafer per 1000 Klgr. netto, sächsischer 118—124 M., — Mais per 
1000 Klgr. netto Cinquantine 125—130 Mark, rumänischer 120 Mark, 
neuer 107—112 Mark, amerikanischer 120 Mark, — Spiritus per 10 000 
Liter-pCt. ohne Fase 37,00 Mark Gd. 


Trautenau, 24. Januar. [Garnmarkt.] Das Garngeschäft er- 
hielt im Laufe der letzten Woche eine bedeutende Lebhaftigkeit, indem 
viele und namhafte Verkaufsordres vom In- und Auslande und auf 
stärkere Townummern (Nr. 10 bis 18/ und Nr. 20) einliefen. Auch 
heute ist der Garnmarkt sehr zahlreich von Käufern besucht, welche 
rege Kauflust entwickelten und ansehnliche Posten ee) In 
e; Line- 
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Hierdurch beehren wir uns die Verlobung unserer ein- f 
zigen Tochter Clara mit dem Apotheker Herrn Anton 
Mileh aus Breslau statt besonderer Meldung ergebenst an- 
zuzeigen. [1869] 

Berlin SW., Grossbeerenstrasse 46. 

W. Vetter, Rentier, 
und Frau Auguste, geb. Bräuer. 


Clara Vetter, z. Z. Breslau, 


: Anton Milch, Apotheker, g 
i z. Z. Braunschweig, Polytechnikum, 
f Verlobte. 3 
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Die Verlobung unferer Tochter 
Emma mit dem Kaiſerlichen Bank⸗ 
Buchhalter Herrn Kanter in Breslau 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 


Hirſchberg i. Schl, im Januar 1887. 
Herrmann Roſenthal und Frau, 
geb. Beerel. 


Emma Rofenthal, 


David Kanter, 
Kaiſerl. Bank⸗Buchhalter, 


Verlobte. 
Hirſchberg. [526] Breslau. 


Julius Stein, 


Rosa Stein, 
geb. Danziger, 
Vermählte 
Breslau, im Januar 1887. [1872 


akote terpeeterte tosteet 


Geburt eines È 


Durch die 


erfreut [1870] 


Lydia, geb. Gallewski. 
Berlin, 24. Januar 1887. 


F 
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Statt besonderer Meldung. 


Montag, den 24. d. Mts., Nachm. 5% Uhr, entschlief sanft 
nach jahrelangem Leiden im 72. Lebensjahre unser inniggeliebter 


TN 


Gatte, Vater, Schwiegervater und Grossvater, der 


Professor Dr. Moritz Brosig, 


Königl. Musikdirector und Dom-Capellmeister a. D. 
Breslau, den 25. Januar 1887. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, Nachm. 3¼½ Uhr, vom 


Trauerhause aus, Paulstrasse Nr. 7, statt. [531] 


Heute früh 7 Uhr verschied in Folge eines Schlaganfalls 
unsere liebe gute Tante, verwittwete Frau Kaufmann 


Eliſabeth Schmidt, geborene Weinsheimer, 


was wir hierdurch 
M Freunden und Bekannten tiefbetrübt anzeigen. [1858] 
À ‚Breslau, Posen, Landeck, Habelschwerdt, 


R den 24. Januar 1887. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


} Beerdigung: Donnerstag, den 27., Vormittags 10 Uhr. 
k - Tranerhaus; Matthiasstrasse 65. 
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muntern Knaben wurden hodh- S |s 


Adolf Pinſchower und Frau f , 


tiatia ni A a 


garne sind ebenfalls gut gefragt und es werden in Linegarnen die,3 Mark. 


vorwöchentlichen Notirungen fest behauptet, 

® Wolle. Pest, 24. Jan. Wir hatten in den letzten 14 Tagen an- 
haltend lebhaftes Geschäft, jedoch nur in Militärtuch - Wollen, von 
welchen zu steigenden Preisen ca. 1000 Metercentner gekauft wurden, 
Fühlbarer Mangel herrscht in Ein- und Zweischuren, welche unver- 
hältnissmässig gut bezahlt werden. Im Contractgeschäft ist es wieder 
etwas lebhafter. Einige wegen Wäsche und Behandlung renommirte 
Partien wurden mit 8 und 12 Fl, Avance gegen Vorjahrspreis abge- 
schlossen. In Antwerpen wurde die Auction am 17. d. eröffnet. Die 
Betheiligung ist lebhaft, Preise um 12 pCt. höher als im December. 

(B.- u. H-Z.) 

Budapest, 22. Januar. [Ungarische Allgemeine Credit- 
bank, Waarenabtheilung. Die abgelaufene Woche brachte uns 
recht strenge Kälte, welche bis gestern Abend anhielt und insofern 
unerwünscht war, als die Felder zumeist eine schützende Schneedecke 
entbehren. Die Stimmung unseres Marktes hat sich neuerdings be- 
festigt, doch ist dies hanptsächlich auf die unklare politische Situation 
und die bestehenden Kriegsbefürchtungen zurückzuführen, welche 
einerseits Besitzer von Waare zurückhaltend machen und anderseits 
grössere Speenlationskäufe hervorrufen. Zudem trugen locale Um- 
stünde, wie schwache Zufuhren, gebesserter Mehlabsatz, geringe Aus- 
sicht auf baldiges Zustandekommen des rumänischen Handelsvertrages 
zur Befestigung des Marktes bei. Mais begegnete gleichfalls besserer 
Nachfrage und gewann in effectiver alter Waare 5 Kr., während neue 


N y N r 1 


Das Vermögen der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe beläuft ſich auf 
ca. 35000 M., die geſammten Einnahmen aller Kaſſen betragen jährlich 
ca. 70000 Mark. 

22: y . y ß 


Vom Staudesamte. 25. Januar. 
Aufgebote. 

Standesamt J. Valentin, Rudolf, Ingenieur, ev., Wien, Riemer, 
Helene, ev., Matthiasſtr. 90. — Karwacki, Anton, Kürſchner, k., Goldene 
Radegaſſe 9, Klonz, Marie, ev., Neue Schweidnttzerſtraße 4. 

Standesamt II. Kunſchke, Auguft, Klempner, k., Friedrichſtraße 18, 
Paris, Mar., k., Friedrichſtraße 58. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Morgenroth, Emanuel, Maſchiniſt, 42 J. — Aſſing, 
Pauline, geb. Appler, Malermeiſterwittwe, 53 J. — Giller, Carl, S. d. 
Arbeiters Emanuel, 14 J. — Berthold, Emilie, Arb., 50 J. — Stock, 
Max, S. d. Tuchmachers Eduard, 3 J. — Schmidt, Eliſabeth, geb. Weins⸗ 
heimer, Kaufmannwittwe, 84 J. — Merſchel, Alfred, S. d. Hausbälters 
Franz, 1 J. — Schneider, kodtgeb. S. d. Steinſetzers Carl. — Irmer, 

edwig, T. d. Arb. Guſtav, 5 M. — Wanke, Franz, Arbeiter, 29 J. — 

flaumann, Paul, Anſtreicher, 26 J. — Kloſe, Paul, Hürdlerkutſcher, 
32 J. — Gotthardt, Dorothea, geb. König, Arbeiterfr. 27 J. — Broſig, 
Moritz, Königl. Muſikdirector, Profeſſor Dr., 71 J. — Rißmann, Oscar, 
Knopfmacher, 30 J. — Stachecki, Aug., geb. Kayſer, Schuhmachermeiſter⸗ 
frau, 66 J. — Haaſe, Minna, 27 J. — Schwerdtner, Louiſe, T. d. 
Bar biers Hugo, 7 T. — Schinke, Max, S. d. Klemptnermſtrs. Auguſtin, 


ziemlich unverändert blieb; man bezahlte erstere 6,37—6,40 Fl., letztere] 7 Woch 


5,85 Fl. Lieferung per Mal-Juni wurde 6,24—27— 20 —22 Fl. gehandelt 
und schliesst 6,23 — 25 Fl. 

= Grünberg, 25. Jan. [Getreide- und Producten markt.] 
Auf dem gestrigen Wochenmarkt wurden bei geringer Zufuhr und 
mässiger Nachfrage bezahlt pro 100 Klgr. Weizen 15,60—15,00 Mark, 
Roggen 12,50—12 M., Gerste 12 M., Hafer 11,60 — 11,40 M., Kartoffeln 
3,20—2,75 Mark, Stroh 5—4,50 Mark, Heu 6—5 M., Butter (Kilogr.) 
1,70—1,60 M., Eier (Schock) 43,60 Mark. 


Briefkaſten der Nedaction. 


Alter Abonnent, hier: Nr. 312 244 hat nicht gewonnen. 

H. M. hier: Ihre ſämmtlichen 10 Looſe der Jubiläums⸗Ausſtellungs⸗ 
Lotterie ſind nicht gezogen worden. 

Alter Abonnent in Koberwitz: Nr. 216 622 hat Adolf Menzels 
Werk: „König Friedrichs Kriegs- und Friedenshelden“ (12 Blatt) ge⸗ 
wonnen. 


Vorträge und Vereine. 


B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Eine recht zahlreiche Zu⸗ 
hörerſchaft fand ſich am vergangenen Sonntage im Muſikſaale der 
Univerſität ein, um den Vortrag des Herrn Dr. phil. Gebhardt „über 
Lectüre“ zu hören. Der Vortragende legte am . ſeiner Aus⸗ 
führungen dar, wie wichtig die Erfindung der Schrift für Bewahrung und 
Ausbreitung der Wiſſenſchaft und wie dieſe nur auf dem Wege der Lectüre 
kennen zu lernen iſt. Motive für die Lectüre ſind: Wißbegierde, Neugierde 
und das Streben nach Unterhaltung. Die ferneren Ausführungen des 
Redners knüpften an die beiden Fragen an: „was ſoll geleſen werden?“ 
und „wie ſoll geleſen werden?“ 


«Verband deutſcher Handlungsgehilfen. Von dem hieſigen 
Kreisverein des Verbandes geht uns folgende Notiz zu: Der in Leipzig 
domicilirende Verband deulſcher Handlungsgehilfen umfaßt ſeit einigen 
Tagen mehr als 10090 Mitglieder. Beſonders hat die Entwickelung der 
Kaſſen in der letzten Zeit beträchtlich gewonnen. Auch die Krankenkaſſe, 
die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe und die Altersverſorgungskaſſe haben einen 
großen Mitgliederzuwachs zu verzeichnen. Die Stellenvermittelung nimmt 
einen erfreulichen Aufſchwung. 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Nachmittag 1 Ubr entschlief sanft nach langen, 
schwerer Leiden meine innigstgeliebte Frau, unsere herz- 
Jichst geliebte Tochter, Mutter, Enkelin, Schwester und 
Schwägerin, [1352] 


Frau Ida Taterka, geb. Taterka, 


im noch nicht vollendeten 25. Lebensjahre. 


Im tiefsten Schmerze zeigt dies, mit der Bitte um stille 
Theilnahme, an 


Adolph Tat erka, als Gatte, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Breslau, den 25. Januar 1887. 
Beerdigung: Donnerstag, den 27. d. M., Nachm. 3 Uhr. 
Trauerhaus: Ohlau-Ufer 24. 


Heute Abend um 9 Uhr verschied nach langem, schweren 
Leiden unser geliebter Gatte, Vater, Sohn, Bruder, Schwieger 
[1359] 


sohn, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Gustav Hoeppchen, 


im besten Mannesalter von 33 Jahren. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Die trauernde Gattin nebst Hinterbliebenen. 


Brieg, den 24. Januar 1887. 
Beerdigung: Freitag, den 28, Januar 1887, Nachmittags 2 Uhr. 


Geſtern Nachm. 3 Uhr verſchied 
ſanft nach längeren Leiden in 
Folge eines Darmkatarrhs un: 
Ñ jere geliebte nod einzige Tochter 
Minna Hanfe. 

Im tiefſten Schmerz zeigen 
3 : 1855 


Allen Denen, die mir zu 
meinem 70. Geburtstage ſo 
freundliche Glückwünſche zuge⸗ 
ſandt haben, ſage ich hierdurch 
ganz ergebenſten Dank. [1879] 


dies x gn aft K Hochachtungsvoll 
Die wergeprüften ern 
Heinrich Haaſe und Frau Cantor Fuchs. 
Ling, geb. Hiller, AAA 


ied und Ludwig, 
als Brüder. 
Breslau, Freiburgerſtraße 21, 
den 25. Januar 1887. 
Beerdigung: Mittwoch, den 
26. Jan., Nachm. 3 Uhr, von der 
Leichenhalle des jüd. Friedhofes. 


Sieg 


Congreß-Stoff, 
crême, écru, weiß, 
glatt und gean 110 Ctm. 
breit, pr. Mtr. 60, 70, 90 


CAINE e eee, Mk. bis 2 5 
Ein achtbares Mädchen empfiehlt Mm = Ch 10 
ſich den hohen Damen zur * arig, 


Schneiderei, beſonders Kinder⸗Garde⸗ 
robe, ſowie im Weiß⸗ und Maſchine⸗ 
nähen unter der Verſicherung, ſich 
des in ſie geſetzten Vertrauens durch 
Sauberkeit und Fleiß würdig zu 


[991] Ohlauerſtraße 2. 


ſtraße 47a, III. [1357] [Univerſi,ätoplatz 5. Janssen. 


Der jährliche Verbandsbeitrag beträgt 


1Concertflügel v. Blüthuer, 


zeigen. Näheres b. Neubelt, Berliner: | wie neu, für Saal, preiswerth z. verk. Adolf! Gerstel. Lampenfabrik, 


ochen. 

Standesamt II. Kurzer, Richard, S. d. Arbeiters Joſef, 1 J. — 
Jenſch, Carl, S. d. Bremfers Carl, 2 J — Höppchen, Guitao, Nauf⸗ 
mann, 31 J. — Zetteler, Marie, Kochwittwe, 60 J. — Feiſt, Paul, 
S. d. Schuhmachermſtrs. Carl, 2 J. — Altmann, Wilhelm, S. d. Arb. 
Wilhelm, 7 W. — Lauge, Hermann, Briefträger, 36 J. — Stüertz, 
Emilie, geb. Winckler, Werkführerfrau, 43 J. — Krautwald, Wanda, T. 
d. Vietualienhändlers Wilh., 1 J. — Jakob, Carl, S. d Zimmermanns 
Nobert, 1 J. — Winderlich, Friedrich, Arbeiter, 70 J. — Walter, 
Dorothea, geb. Braſch, Schneidermeiſterwittwe, 58 J. — Reetz, Rudolf, 
S. d. Eiſenbahn⸗Stationsgehilfen Louis, 2 Tage. 


Kleine Kinder werden nur zum Theil an der Bruſt der Mutter erz 
nährt. Faſt ſtets wird Kuhmilch herangezogen. Das Nahrungsbedürfniß 
des ältern e . diefe aber nicht mehr, ſondern bedarf eines 
Zuſatzes, der nicht nur ihre Verdaulichkeit hebt, ſondern auch das Kind 
Unmerkbar Hinüberleitet zur feſten Speiſe. Dieſe wichtige Rolle füllt 
Timpe's Kindernahrung (hier bei Gebr. Heck), der langjährige Liebling 
vieler Mütter, ſo befriedigend aus, daß dieſelbe warmer Empfehlung wohl 
würdig erſcheint. 


Schleſ. Central⸗Verein zum Schutz der Thiere. 


Donnerstag, den 27. Jannar c., Abends 8 Uhr, 
im Vereins⸗Local „Hotel zum König von Ungarn“, Biſchofſtraße: 


Generalverſammlung. ms 


Vorſtandsergänzungswahl, Rechnungslegung und Jahresbericht. 


. In ganz kurzer Zeit, À 
ja in vielen Fällen ſchon binnen wenigen Stunden beſeitigen die W. Voß⸗ 
ſchen Katarrhpillen Schnupfen, Huſten und Katarrhe, reſp. führen ſchwerere 
Katarrhe alsbald in die mildeſte Form über. Voß'ſche Katarrhpillen ſind 
erhältlich in allen bekannten Apotheken. Jede echte Schachtel trägt den 
Namenszug Dr. med. Wittlinger's. [520] 


Thymol-Zahnpulver, beit. Zahnreinigun gsmittel. Umbach&Kahl, Taſchenſtr. 21. 

Die bei Huſten, Heiſerkeit, Hals⸗ und Bruſtleiden bewährten Malz: 
iiia rin se (Schutzmarke: Huſte⸗Nicht) von L. H. Pletsch & Co. 
ſind in Breslau in der Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt, zu haben. 


© 


I Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben wurde vollständig das 


Handwörterbuch | 
s 1351] 


Nineralogie, Ganlaien.Paläontılagie, 


nter Mitwirkung 
von 
Prof. Dr. R Hoernes, Prof. Dr. A. v. Lasaulx und Dr. Fr. Rolle, 
herausgegeben von 


Prof, Dr. A. Kenngott. 


Mit Holzschnitten, lith. Tafeln und einem ausführlichen Namen- und 
Sach- Register. Vollst. in 3 Bdn. Brosch. 48 M., Halbſranz geb. 55 M. 20 Pf. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. “JE 


e 
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Von den billigen Waaren 
ehen noch zum Verkauf: z 
Tricot⸗Taillen, Kleidchen, Anzüge u. Stoffe, wollene Weſten, 
4 Samajchen, Strümpfe, Socken, a mit paſſender 
Anſtrick⸗Wolle, wollene Tücher, Camiſols, Beinkleider, die 


in der Wäſche nicht einlaufen, 1,25, 1,50, 2 M. Pelzmützen 
1,50 M. . 2,50 M. Pelz⸗Muffs 2,50 M. 


charig, arte 


Avis für Damen! 


Den 1. Febr. beginnt ein neuer Curſus 
zur gründl., prakt. u. theoret. Erlernung 
der ff. Damenſchneiderei nach neueſtem, 
leicht faßl. Syſtem. Jede Dame w. nur, 
wie bekannt, vollſtänd. ausgeb. entl. u. 
arb. auf Wunſch für eig. Bedarf. Atelier 
Schuhbr. 70, 2. Et., Ecke Albrechtsſtr. 

E. Sudhoff, Damenſchneiderin. 


Pferdedecken BE 


größtes Lager, reell u. billig, 
für Ackerpferde, mit Futter, 
125/165 groß, Paar 9 Mark, 
150/200 „ F. 
für Arbeitspferde 
ohne Futter grane Woylach, 
140/180 groß, Paar 11,00 Mk., 
170/200 n „ 14,00 „ 
für Reit und Wagenpferde 
engliſch gelbe Woylach, 


in vorzügl. reinwollenen Stoffen, 

empfiehlt für jede Figur passend, 
zubilligsten Preisen. 
\ L.GRUNTHAL / 


Ä | Königs- Strasse 1. / 


aN 


Brenner, 
deſſen Flamme 
dem elektri⸗ 


Central- 
y 


N 140/180 groß, Paar 14,00 Mk., 
à 0 V 110 170/200 5 15 1750 „ 
- wird, er zielt bei extra fein eugliſch gelbe 


oylach, 
140/170 groß, Paar 17,00 Mk., 
150/180 n" " 18,50 ” 
b 165/200 7 n 24,00 " 
Proben franco. [1048] 


H. Wienanz, 
Breslan, Ring Nr. 31. 


einem ganz ge⸗ 
ringen Petro⸗ 
BD pasaia 
auch ein 
wie 4 große Rundbrenner und 
kann auf jede gebrauchte Hänge⸗ 
und große Tiſch⸗Lampe angebracht 
werden. Preis pro Stück 4,50. 


Ring 34. 11121 


Stadt-Thoater. 


Mittwoch. 26. Bong Vorſtellung. 
132. Abonnements = Vorſtellung. 
19. Mittwoch⸗Vorſtellung. „Die 
ug one dem Serail.“ 

Donnerstag „Der Waſſerträger.“ 

Freitag. „Der Barbier 
Sevilla.“ 


Lobe - Theater.: 


Mittwoch. 23. Bons Vorſtellung. 
Abſchiedsvorſtellung des Herrn L. 
Barnay. „Hamlet.“ (Hamlet, 
Hr. L. Barnay.) 

Donnerstag. 24. Bons⸗Vorſtellung. 

Zum erſten Male: „Der 
iceadmiral.“ Operette in 3 
Acten und 1 Vorſpiel: „Am Bord 


von 


der Guadeloupe“, von F. Zell 
und R. Genée. Muſik von C. 
Millöcker. 


Helm- Theater. 


Heute Mittwoch: 


20000 M. Belohnung. 


Sämmtliche ausſtehenden 
Gratis⸗Bons haben Giltigkeit. 
Archäologisehe Section. 

Donnerstag, den 27. Januar, 

Abends 6 Uhr: 1347 

Herr Prof. Dr. Schmarsow: über 
Probleme aus der Kunsitheorie, 
Historische Seetion. 
Donnerstag, den 27. Jens ar, 

bands 7 Unr: [1348] 


Herr Professor Dr. J. Caro: Ueber 
das Verhältniss der Persöulichkeit 
Macchiavelli's zu seinen Schriften, 


Sonntag. 30. Januar, f 
Abends 7¼ Uhr, $ 
im grossen Saale d. Neuen Börse: 


Concert 


von 


Hermine Spies 


unter Mitwirkung von 
Fräulein Mary Wurm 
aus London. . 

Die nummerirten Billeis m } 
vergriffen. 17353] Æ 
Miete à 1 M. in der Schletter- 
schen Buch- und Musikalien- $ 
handlung, Franck & Weigert, $ 
16/18 Schweidnitze: strasse, 


— 1a a a G A 
Victoria-Theater. § 


Simmenauer Garten. 
Heute: Profeſſor 


Schalkenbach, | 


Erfinder des Piano⸗Orcheſter⸗ 
Elektro⸗Moteur, is 
Einziger unnachahmlicher Muſik⸗ 
Apparat. er. N 
Neu! Auftreten der Nen! 
Kryſtall⸗Pyramiden⸗Künſtlerin! 
Miss Luciana und des Fup- 
Balanceurs Mr. Vallo. 
Auftreten der Muſik⸗Parodiſten 
Gerome & Gerard, der Couplet- 
Sängerin Fräulein Harrlet, des 
Jongleur Mr. Taylor und des 
Komikers Herrn Lamprecht. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Leltsar ter. 


Auftreten des großartig 
dreſſirten 11339] 
Elephanten „Blondin‘, 
des Pony „Oscar“ und 
dreſſirter Affen 
(der Elephant als Velocipediſt, 
Seiltänzer ꝛc.), der Akrobaten 
und Clowns Brothers 
Leopold, des Mr. de 
Vry u. der Mies Wanda, 
mimiſches Duo, der muſikaliſchen 
Excentriques u. Pantomimiſten 
The three Jennings. 
der Duettiſten Herren Kautz 
und Ferrari, des Komikers 
Herrn Locher, der Sängerin 
Fräulein Valida, 
Anfang 7½ Uhr. Entree 75 Pf. 
Der Elephant zc. produeirt 
ſich allabendlich gegen 10 Uhr. 


Roſenthal. 


Morgen Donnerstag: 
Letzter großer 


maskirter 
und unmaskirter 


Ball 


verbunden mit 
Prämiirung 
der 3 ſchönſten Damen⸗Mäsken. 


Alles Nähere beſagen die Tages⸗ 
Zettel. 11874 


r a en Le et A Pe 


Zweite Beilage zu Nr. GL der Breslauer Zeitung. — 


E ru 


FF ai a a g AYTANT] 


ITER PPP a A A aS * 
J n LE £ 


Mittwoch, den 26. Januar 1887. 


P. 25354, 


bie Wenham- Lampe, D. R. 


Prelskzekrönt mit der goldenen Medaille, 
in nahezu 60,000 Exemplaren schon verbreitet, leistet anerkanntermassen das 


möglichst Erreichbare an Leuchtkraft und Gas-Ersparniss, 


ist von Königl. sowie von Reichsbehörden nach eingehendster Prüfung — unter Ablehnung der gleichfalls geprüften, neuen Con- 
eurrenz-Lampen — angelegt worden und ist in unzähligen Fällen dem elektrischen Lichte, ihrer vorzüglichen Leistung und ihrer 
Billigkeit wegen, vorgezogen worden, 
Der beispiellose, täglich wachsende Erfolg der Wenham-Lampe hat eine Anzahl von Concurrenz-Lampen hervorgerufen, deren Inhaber 
im eigenen Interesse grundfalsche Angaben über den Gas-Consum und die Leuchtkraft der Wenham-Lampe veröffentlichen. 
Ferner warnen wir vor Lampen mit marktschreierischen Namen, wie solche alten, vor Jahren schon wegen Unbrauchbarkeit ver- 
worfenen Brennnern jetzt beigelegt werden, nachdem denselben, zum Zwecke der Täuschung die äussere Form des Lampen-Corpus der 
Wenham-Lampen gegeben wurde, die sie früher nicht hatten. 
Man lasse sich nicht vom blossen Aussehen der Flamme leiten; auch für die Wenham-Lampe — deren Flamme in Anbetracht 
Man achte auf den Gas-Verbrauch und vor Allem auf die 


des geringen Gasverbrauchs unvergleichlich ist — beanspruchen wir dies nicht, 
bewährte Dauerhaftigkeit der Lampe und deren Leistung. 


\ 
Die Wenham-Lampe ist die Einzige unter allen neuesten Systemen, welche in mehreren Saisons 


bereits die fortgesetzte Gleichmässigkeit ihrer immer noch unerreichien Leistangen bewiesen hat. 
Bei richtiger Einstellung des Regulators haben die Wenham-Lampen folgenden Gas-Verbrauch: 


4 No. I. ca. 200 Liter = / Pf. pro Stunde. Ersetzt 4— 5 gewöhnl. Gasflammen, Preis von 45— 87 M. 
[523] „ II. „ 250 n 4 55 » » ” 6- 8 » ” * „ 61-113 „ 
„ III. „ 332 „ = Sh „ » » * 10—11 ” 1 A „ 85—150 „ 


* IV. „ 560 * ** ” 55 » 15—18 * * ” „ 150—230 ** 
Jede echte Wenham-Lampe trägt eine aufgenietete Marke: THE Wenham- Patent. D. R. P. Nr. 35354. 


Zu beziehen dureh Engros- und Detail-Geschäfte von Beleuehtungs#s-Gegenständen, 
Gas-Anstalten ete. 


The Wenham-Company limited, 


London, Berlin, Paris u. Brüssel. 


Date Mittwoch: Concert, Anfang tui olj Oellentliche Versammlung der Centrumspartei 
5 — i Mittwoch, den 26. Januar, Abends 8 Uhr, 
Conſtitutionelle Bürger Neſſource. N im neuen Saale des St. Vincenzhauses. 
: Freitag, den 28. d. M., fällt das Concert aus. 8 Ansprachen der bisherigen Reichstags-Abgeordneten Graf Ballestrem, 
14350] I Frhr. v. Huene und Dr. Porsch. [1832] 


Bresil. Handlungsdiener- 


z Nene 
A Zuftitut Gaſſe N. 
Donnerstag, den 27. Jan. 1887, 
Abends 8½ Uhr: (5309 


Debatten⸗Abend. 


Tagesordnung: 1) Mitthei⸗ 
lungen. 2) Vortrag des Herrn 
Richard Neuendorff, Vorſitzender 
des Bresl. Stenographen⸗ Vereins, 
Syſtem Neu⸗Stolze, über: „Die 
Stenographie im Dienſte des 
Kaufmauns.““ 3) Meldungen zu 


Freitag, den 28. Jan., Abends 7¼ Uhr, im Concerthause, Gartenstr. Š 


2 Concert 


Marcella Sembrich 


unter Mitwirkung von Fräulein Mary Wurm aus 
London (Clavier), des Violinvirtuosen 0 

Herrn Charles Gregorowitsch aus Moskau 
und des Trautmann'schen Orchesters. ; 


Hoflieferant 
des Prinzen Friedrich 


TER Magazine i 


Programm. einem 12 5 9110 1 p et 
1) Ouverture zu „Die lustigen Weiber von an welchen ſich nach deſſen Beendi⸗ SER = 
VTV Nicolai. gung ein Fortbildungs - Curſus an- Breslau, Schweidnitz, Berlin, 
r nal ses hen eure Bellini. ſchließen ſoll. 4) Fragekaſten. Ring 16. Königgrätzerſtraße 107. 
ee e e 2 | Grit wenn's das Herz gebrannt mir Uebernahme vollſtändiger Einrichtungen 
(Herr Charles Gregorowitsch.) kalt und todt, È 1342 in einfacher, ſowie reichſter Ausführung. 
4) Arie aus „Figaro's Hochzeit. n Mozart Dann faſſe ich das grauſame Gebot: 


Grosses Lager 


(Frau Marcella Sembrich.) a nicht fein! 


5) Pol & i d Holzkohle. " 7 A z. 
a aa sa Moni d. 28 1 7. J. Iv. von Möbeln in jeder Holz- und Stylart. 
titalieni i ich). — f " er 
CC J. 0. 6. F. Horse O 26.1. Teppiche, Möbel⸗ und Portierenſtoffe. 


7 . 
8) Arie aus „Die Nachtwandlerin Bellini, 
(Frau Marcella Sembrich.) 
9) Festmarsch aus „Aennchen von Tharaw“ ... Heinr. Hoffmann. 
Nummerirte Billets & 6, 5, 4 M., Stehplätze & 2 Mark in der 
Sehletter’schen Buch- und Musikalienhandlung Franck & 
Weigert, 16/18 Schweidnitzerstrasse. 11341 


A 8% V. E. 535 


Verloren 
ein kleines ſchwarzes Notizbuch mit 
Geld. Abzug. geg. Belohnung b. Paul 
m. Schluckwerder, Ohlauerſtr. Nr. 70. 


Nufruf. 


Alle diejenigen geehrten Firmen c., 
welche an meinen verſtorbenen Ehe: 
mann, den Kaufmann und Gaſtwirth 
Emil Kahnert zu Eintracht: 
hütte noch Forderunßen haben, 
wollen dieſelben zu deren Regulirung 
bis zum 15. Februar er. rechtzeitig 
bei mir anmelden. [1333] 

Rosdzin⸗Schoppinitz, 
den 24. Januar 1887. 
Ernestine Kahnert, 
geb. Gruschka. 


— Reiche Heiraths⸗ 


Solide und prompte Ausführung, bei entſprechend billigen Preiſen. 


Noncordia“. 
Cölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


ige Cöln a. Rhein. 
Die Verwaltung der General⸗Agentur für Schleſien befindet 
fih vom 1. Januar d. J. a 


b 
Gräbſchnerſtr. 1, Eingang Sonnenſtr. 18. 
Carl A. Mand, Ober⸗Inſpector u. General⸗Agent. 
Pfandbrief -Verloosung. 


Heute hat die 2. Verloosung von unsern 4%gigen Pfandbriefen Ser. VIII 
(auf die ersten drei Emissionsjahre sich erstreckend) stattgefunden. 
Die ausgeloosten Stücke sind damit zur Rückzahlung zum 30. September 
1887 gekündigt und treten mit diesem Tage ausser Verzinsung. 

Ziehungslisten können bei uns in Empfang genommen und auch bei 
den sömmtlichen Pfandbrief-Verkaufsstellen eingesehen werden. 

Berlin, den 21. Januar 1887. [1343] 


Erholungs-Gesellschaft. 
Donnerstag, den 27. Januar 1887, 
Abends ®|, Uhr: 


Herren-Souper. 


Die Liste liegt im Ressourcen-Locale aus. 


Das Vergnügungs-Comite. 


[1281] 


Unſer Comptoir und Lager befindet ſich jetzt — artien —— =] Preussische Hvpotheken-Actien-Bank. 
Gasen deen be 5. urn x 


Obige Listen können bei uns eingesehen werden. 


Gebr. Guttentag, 


Breslau. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Baul. 

Mit Bezug auf $ 20 unſerer Statuten wird hiermit bekannt gemacht, 
daß ein Verzeichniß des Standes der Hypotheken⸗Amortiſations⸗Conten 
ult. 1886 von den betreffenden DR eee in unſerer Kaſſe, ei 

. 26, in E ann. 
ſtraße Nr. 26, in Empfang genommen werden 1 5 ig 


Breslau, 26. Jannat 1887. [1861] 


J. Oliven & Co. Antonienſtr. 16, II, i. Breslau 
— e Neeles Heirathsgeſuch! 
Kranken⸗ und Sterbe⸗Kaſſe been ee 


Iſcnelit gut i hir E Titrek Ah 
a F EOS IN. ehu erheirathung 
des Breslauer Handlungsdiener-Inſtituts. |die tee einer chen gc 
e ee ilfskaſſe.) 
. den 3. Februar 1887, Abends 8½ Uhr, 
m In 


bildeten und häuslichen jungen Dame 
ſtitutshauſe Neue Gaſſe 8, 1. Etage: 


mit Vermögen zu machen. Strengſte 
Diseretion Ehrenſache. Vermittler Breslau, den 20. Januar 1887. 
Ordentliche General: Verſammlung. 
Tagesordnung: 1) Jahresbericht und Rechnungslegung. 2) Bericht des 


( 
elbſtgeſchriebene und ernſt geff IN mit Firmendruck auf bestem Carton | o m 
meinte Offerten wolle man vertrauens: posi KARTEN 1000 Stück à Mk. 3,20, 200) à 2,90, | E = | 
Ausſchuſſes und Antrag auf Decharge. 3) Wahl des Vorſtandes, der Er⸗ 

ſatzmänner und des Ausſchuſſes. 4) Beſchlußfaſſung über 5 


voll unter Beifügung der Photo 3000 à 2,80, 4000 à 2,70, 50% à 2,60. [ 1087) | 
SS 8, 9 und 13 der Statuten. [ 


raphie sub U. O. 12 an die Exped. Jellin, Freiberg i. S. 


Papierversandt-Geschäft S. 
[1302] 


der Bresl. Ztg. richten. 


Ergebenſt C. Seifert. 
Hotel z. weißen Storch 
und WI Reſtaurant 


empfiehlt ſeinen vorzüglich. Mittags⸗ 
tiſch im Abonnement und a la carte. 

Hochzeiten in und außer Haus 
werden auf's Geſchmackvollſte aus⸗ 
geführt. 1613] 
H. Tockus, Wallſtraße 13. 


Familienanzeigen, 


sowie Visitenkarten, moderne Briefpapiere und Cou- 
verts mit Verzierungen oder Monogrammen, Billet 
de Correspondence empfiehlt 


N. Baschkow jr., Ohlauerstrasse 


4, 
Papierhandlung undžgruckerei. [469] 


Reell! 


F e. j. chriſtl. Kfm., außerh. in 
demn. Zeit Inh. e. gangb. Geſch. i. 
zugeh. Grdſt., erb. w. Mang, entſp. 
Damenbek. gefl. ernſtgem. Off. wirth⸗ 
ſchaftl. erzog. Damen, 20—24 J. alt, 
m. dispon. Verm. 22—24 Mille M. u. 
Beif. d. Photogr., um ev. i. Correſp. 
zu treten. Discret. ſelbſtred. Dir. 
Offert. u. M. M. 23 a. d. Exped. d. 
Bresl. Ztg. [1853] 


Dr. Emil Schlesinger, 


American dentist. 
SchmerziosesPlombiren, 
Amerikanische Zähne, Gebisse ete. 

Biemerzeile 14, II. Et. 


Zahn-Arzit =: 
G. Kretschmer 


Gartenstr. 39, Ecke Agnesstr. 


Für Unbemittelte unentgeltl. Behälg. 


Neue ſpaniſche Wände 


in Mahag., Nußb., Erle, mit Stoff 13 u. 
20 M., Tapeten⸗Wände 8 ½ u. 10 M. 
R. Schönherr, Tapez., Büttnerſtr. 24. 


Pi be 


höchsteTonfülle, 
Kostentr.Liefer.a.mehrwöchentl, 
Probe. Preisverz. grat.u. franco. 
Ohne Anzahl. à 15—20M. monati. 
Pianoforte-Fabrik L, Herrmann & Co., 
mm Berlin, Neue Promenade 5. gg 


>i 
? 


* 


ner 


N ax Deutsche 
t 


Kohlen- 
anzünderfabrik 

Berlin- 
Charlottenburg 
Salzufer 14, f bez. oder Nachn. 


liefert billiger. 


Kohlenanzünder zur Er- 
sparung allen Holzesbeim Feuer- N 
anmachen — mehrfach prämiirt s 
— 3(0 Stück für 4 Mk. fr. n. all. S 
deutsch, Pos stat. gegen Voraus- 
Gr. Quantit. 
Händlern gr. Rabatt. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 


Die Lieferung der für 1887/8 
und zwar: 
ruppe 


erforderlichen Betriebs⸗Materialien 
1346] 


I. raff. und rohes Rüböl, Mineralſchmieröl, Putzöl, Braun⸗ 5 


kohlentheeröl und Petroleum, 


Gruppe II. 
und Putzpulver, rohe 


Stearinlichte, Seife, Stärkegummi, Chlorkalk, Desinfections⸗ 


und gereinigte Carbolſäure, Zünd- 


hölzer und Knallpatronen, 


Gruppe III. 


Gewichts⸗ und Plombirſchnur, Bindeſtränge, Bindfaden, 


Glascylinder, Lampenglocken, Banddochte, wollene Faden⸗ 


dochte, Strauch⸗ 


Handtücher, 
Gruppe IV. 


und Piaſſavabeſen, i 
Werg, Putzlappen und Putzwolle, Plomben und leinene | ğ 


grobe Leinwand, 


Kupfervitriol, Papierſcheiben, Iſolatoren, Zint- und Kupfer⸗ 


pole, verzinkter Leitungs: und Kupferdraht, und blaue 


Apparatfarbe, 


ſoll verdungen werden. — Termin hierzu ſteht für Gruppe L und II am, 
10. Februar, für Gruppe III und IV am 16. Februar d. J, Vormittags 


10½ Uhr, im unterzeichneten Bureau an, an welches auch die Angebote verz 
ſiegelt und frankirt mit der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung von Be⸗ 
triebsmaterialien zum Termin am 10. bezw. 16. Februar“ einzuſenden 


ſind. — Lieferungsbedingungen lieg 
Einſicht aus, können auch von dort 


en im unterzeichneten Bureau zur 
gegen Einſendung von 50 Pf. baar 


oder in Briefmarken à 10 Pf. für jede Gruppe unfrankirt bezogen werden. 
In den Anträgen iſt die Gruppe zu bezeichnen, für welche die Be⸗ 
dingungen gewünſcht werden. — Zuſchlagsfriſt 4 Wochen nach obigen Ter⸗ 


minen. 
Breslau, den 20. Januar 1887. 


Materialien⸗Bureau. 


Dinstag, den 1. Februar er., 
im Gaſthauſe „Stadt Meiningen“ zu 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 


Jag. 21.23 Eichen, 18 St. V., 36 IV. 
„ „ Kiefern, 25 „ „ 65, 
" 1 ichten, 281 nn 240 n 
„ 32 Kiefern, 1 St. III., 1 1. 
n 14 Fichten, 9 "n II., 8 * 
Li 37 Fichten, 8 U " ly 


Vormittag 9, Uhr ab, follen 
Carlsruh folgende Hölzer öffentlich 


werden: 
„1 III., 7 II., 2 I. Kl., mit ca. 66 Fm., 
52 n 23 n" nm nn " 
97 [7 43 n 18 vn „ 478 n" 


Kl. mit ca. 4 Fſtmtr., 
n 851/2 Fſtmtr., 


12 n” 


n " 
[2 "n "n 


Die Herzogliche Forſtverwaltung. 


Güter in Sammelladungen ab Hamburg 


nach Breslau und dahintergelegenen Stat 


nen expedirt prompt [239] 


Eugen Rüdenburg, Hamburg. 


Geld zu verdienen. 
Colonialwaarenhandlungen, Materialiſten 
und Conditorei⸗Geſchäfte 


können ſich durch Selbſtherſtellung eines Artikels, welcher täglich vom 


Publikum gekauft und genoſſen wird 
Näheres ertheilt auf Anfrage i 


F. W. Bayer, Plauen i. V., Zuckerwaarenfabrik. 


für Handl. | 
verein er“ 1858 
von 

Hamburg. Deichstr. Nr. 1, I. 

Wir zeigen den Mitgliedern hier- 
durch an, dass die « [532] 

Mitgliedskarten pro 1887 und die 

Quittungen der „Pensions-Kasse“ 
zur Einlösung bereit liegen. 

Nach dem I, Februar ist ausser 
dem Beitrage die in den Statuten 
festgesetzte Verzugsvergütung zu 
entrichten. 

Die Verwaltung. 


Eoneuröverfahren. 

Ueber das Vermögen der Hans 
delsfrau [1328] 
Anna Neumann, 
geborenen Ehrlich, 

zu Laurahütte iſt heute 
am 20. Jannar 1887, 
Nachmittags 5 ¼ Uhr, 

das Concursverfahren eröffnet. 

Verwalter Kaufmann Max Fröh⸗ 
lich zu Kattowitz. 

Anmeldefriſt und offener Arreſt 
mit Anzeigefriſt 

bis zum 26. Februar 1887 

einſchließlich. 

Erſte Gläubigerverſammlung 
den 16. Februar 1887, 
Vormittags 11 Uhr. 

Allgemeiner Prüfungstermin 
den 2. März 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
Zimmer Nr. 24. 
Kattowitz, den 20. Januar 1887. 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Gutspächters 
Karl Freytag 
zu Goslau iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderun⸗ 
gen Termin [1335] 
auf den 12. Februar 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen a 
ierſelbſt, im Zimmer Nr. 9, anz 
eraumt. 
Kreuzburg OS., den 22. Jan. 1887. 
Kuliuski, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 177 einge⸗ 
tragenen Firma [1331) 

F. Preuss 
zu Kattowitz und in unſer Procuren⸗ 
regiſter das Erlöſchen der für dieſe 
Firma dem Kaufmann Jacob Brent 
zu Kattowitz ertheilten, unter Nr. 23 
eingetragenen Procura heut einge⸗ 
tragen worden. 

Kattowitz, den 14. Januar 1887. 


Königliches Amtsgericht. 


viel Geld verdienen. 
1355 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt bei 
der unter Nr. 35 eingetragenen 
Firma f 32 

Julius Fraenkel 
zu Laurahütte heut vermerkt worden, 
daß eine Zweigniederlaſſung in 
Kattowitz errichtet iſt. 
Kattowitz, den 14. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 285 die Firma [1330] 
Jacob Preuss 
zu Kattowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Jacob Preuß zu 
Kattowitz heut eingetragen worden. 
Kattowitz, den 14. Januar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter ift 
unter laufende Nr. 676 die Firma 
Max Bial 
zu Gleiwitz und als deren alleiniger 
Inhaber der Kaufmann Max Vial 
zu Gleiwitz eingetragen. 7336 
Gleiwitz, den 14. Januar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
Eiſenbahn 


In Gemäßheit des 89 des zweiten 
Nachtrags zum Statut der Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn-Ge⸗ 
ſellſchaft vom 15. Mai 1846 (G.⸗S., 
S. 238) wird hierdurch öffentlich 
bekannt gemacht, daß die in der 
28. Verlooſung gezogene, zum 1. Jaz 
nuar 1876 gekündigte Prioritäts⸗ 
Obligation der Nieder ſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn Serie II., Nr. 26 157 
über 50 Rthlr. werthlos geworden 
und ein jeder Anſpruch aus derſelben 
an den Staat erloſchen iſt, da die⸗ 
ſelbe ungeachtet der während der 
nächſten zehn Jahre nach der Kündi⸗ 
gung alljährlich einmal erfolgten 
öffentlichen Aufrufe nicht binnen 
Jahresfriſt nach dem letzten, am 
18. December 1885 bewirkten Auf⸗ 
rufe zur Realiſation eingegangen 
iſt 533 


Berlin, den 20. Januar 1887. 
Königl. Eiſenbahn⸗ Direction. 
Das zur Kolewe'ſchen Nam- 
laßſache gehörige Reſtgrundſtück 
Mathiasſtr. 27, enthaltend fünf 
Bauſtellen an der Oelſer und 
verlängerten Blücher⸗Straße mit 
darauf befindlichem Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebände ſoll verkauft 
werden. [1304] 


Auskunft ertheilt bereitwilligſt 5 i 


Der Teſtamentsvollſtrecker 
Georg 


Eulan bei Sprottau. 


Die Zwangs verſteigerung 
der Villa Kuekelhahn 


in Obernigk mit 45 Morgen 
cker — am 1. Februar 1887, Vor: 

mittags 10 Uhr, oe Kunzendorf 

b. Obernigk 515 


heachtenswerth. 
Aſſocié⸗Geſuch. 


Ein thatkräftiger, ener⸗ 
giſcher junger Maun mit 
beſcheidenem Capital, der 15 
Jahre in großen Dampf⸗ 
ſägen⸗ u. Holzhandlungen 
Deutſchlands u. Oeſterreichs 
thätig geweſen iſt, zuletzt eine 
Filiale in Dresden eingerichtet 
und durch 2 Jahre mit beſtem 
Erfolge ſelbſtſtändig geführt 
bat, ſucht zur Begründung eines 
Nutzholz⸗Engros⸗Geſchäftes 
einen thätigen oder ſtillen So⸗ 
cius mit 40 bis 50 Mille 
Einlage. 499 
Geefällige Offerten beliebe 
man bald an Rudolf Moſſe 
in Dresden unter Chiffre 
N. 6. 498 zu richten. 

in Agentur⸗ und Commiſſions⸗ 
Geſchäft ſucht einen thätigen 
Speind. Offert. unter A. C. 25 an 
d. Exped. d. Bresl. Ztg. [1856] 


ff. Cigarren⸗ 
Eck⸗Geſchaͤft, 


gute Lage, mit c. 6— 7000 M. Anzahl. 
ſofort zu verkaufen. — Offerten 
unter J. M. 27 in den Briefk. der 
Bresl. Ztg. 1860] 
Ein hohes Pianino, 
faſt neu, kreuzſaitig, billig zu ver⸗ 
kaufen 1877 
Oderſtr. 22, 2 Tr. rechts. 


Ein Menagerie- 
Ketten⸗Carouſſel 


iſt Familien⸗Verhältniſſe halber für 
den Preis von 450 Thlr. mit Woh⸗ 
nungswagen und Orgel bald zu 
verkaufen. Das Nähere bei H. 
Ruscheweyh in Hirſchberg 
i. Schl., Schulſtraße Nr. 6. 525 


Wir haben noch eine kleine Par- 
tie vorzüglichen [1344] 


Peccoblüthen-Thee, 


den wir vor Aufgabe des Geschäfts 
noch räumen wollen, und deshalb 
billig abgeben. 


Gebrüder Beck, 


Ohlauerstr. 34. 
Als besonders billig empfehle: 


junge fette Puten, 


franz. [1871] 


Poularden, 
Poulets, 


Steyrische und Deutsche 
Kapaunen, Grossvögel, 
Böhmische Fasanen,‘ 
siarke Hasen 


mit Fell, Stück 3 M. 20 Pf. 
von 9 Uhr an frischen 
Zander, Hecht, 
Steinbutten, Seezungen. 


Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr, 13. 


* 

Trauben ⸗Wein, 
flaſchenreif, abſolute Aechtheit 
garantirt, 188ler Weißwein 
à 55, 1880er Weißwein a 70, 
1878er Weißwein a 85, 1884er 
ital. kräftigen Rothwein à 95 
Pfg. per Ltr., in Fäßchen von 35 
Liter an, per Nachnahme. Probe⸗ 
flaſchen ſtehen berechnet gern zu 

Dienſten. [467 

J. Sehmalgrund, 

Dettelbach a. M. 


Abnehmer eſucht für 
Holzkohlen⸗Grus 
und Staub. 


A. Pototzky, 
445] Oderthorbahnhof, Platz 9 


Stellen-Anerbieien 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Directrice. f 
Für mein Putz⸗Geſchäſch 
feineren Genres, ſuche ich E 
per 1. März eine tüch⸗ 
tige Directrice bei hohem 
Salair. 11244 


M. Friedlaender, 


Schweidnitz, Ring 8. 


r 5 
N 


i Eine ſ. tücht. muf. Erzieh., i. Bei. 
Büttner, E gut. Bean, fu Nachmittagſtllg. 


durch Frl. Marcus, Nicolaiſtr. 79. 


werden per 1. reſp. 15 


der Bresl. 3 


an die Exped. 
erer — a 

Für ein neues feines Putzgeſchäft 
wird eine ſehr tüchtige 


Directrice 


für Arbeitsatelier per Mitte März 
oder 1. April cr. geſucht. 
Gefällige Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen an [1137] 
A. Hauer, 
Poſen, Wilhelmſtr. Nr. 5. 


ine gepr. Kindergärtnerin mit 
vorz. Zeugn. empf. für bald Fr. 
Tarraſch, Freiburgerſtr. 38, H. II. 


Ein. zuverläſſige Wirthin, die 
mit Milch⸗ und Viehwirthſchaft 
vertraut iſt, ſucht z. 2. April Stel⸗ 
ung: Offerten unter F. 8. 24 
an die Exped. der Bresl. Big. erb. 


in junges gebildetes Mädchen 

(Jüdin), muſik., die ſich gern im 
Häuslichen nützlich macht, in Hand⸗ 
arbeiten geſchickt iſt, ſucht bald Stel⸗ 
lung, am liebſten auf dem Lande. 
Offerten unter C. 28 an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Zig. [1880] 


Ein tüchtiges, zuverläſſiges Mäd⸗ 
chen (jüd.), welches polniſch ſpricht, 
wird als 


Schänkerin 


für einen Brauerei⸗Ausſchank geſucht. 

Geſuche event. mit Zeugniſſen ſind 
an die Exped. der Bresl. Ztg. sub 
L. M. 10 zu richten. 1280] 


Bei der Basler Lebens ⸗Verſ.⸗ 
Geſellſch. (General-Agentur für 
Schleſien) findet ein in Acquiſition 
und Organiſation uachweislich 
tüchtiger [522] 


Außenbeamter 


bald Stellung. Offerten mit Nach⸗ 
weis über bisherige Thätigkeit und 
Angabe der Gehaltsanſprüche nimmt 
entgegen General-Ugent Moritz 
Vogt in Breslau, Ohlau⸗Ufer 9. 


Reiſende, 


welche Klemptner, Kupferſchmiede, 
ſowie ſonſtige Metallarbeiter und 
Metallwaarenfabriken Schleſiens 
beſuchen, können den proviſionsweiſen 
Verkauf eines einſchlägigen Artikels 
übernehmen. 444 
A. Pototzky, 
Oderthorbahnhof, Platz 9. 


Ein mehrjährig gereiſter, erfahrener 
und befähigter 


eiſender, 
activ, ſucht per bald event. ſpäter 
Engagement. 1881 
Gefl. Off. Sch. 29 Exped. d. Ztg. 


Ein jüngerer Commis 
(Chrift) für Bureanarbeiten von 
einem großen Geſchäft zum baldigen 
Eintritt 462 


geſucht. Pa 

Bedingung: Schöne Handſchrift 
und Sprachkenntniſſe. 

Offerten mit Lebenslauf und An⸗ 
gaben über Militairverhältniſſe, Zeit 
des Eintritts und Gehaltsanſprüche 
unter T. 986 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. 


Für die Detail⸗Abtheilung meiner 
Leinen: u. Manufacturwaaren⸗Handl. 
ſuche ich bei höherem Gehalt per 
1. April cr. [470] 


zwei tücht. Verkäufer 


wovon einer Decorateur ſein muß. 
Polniſche Sprache Bedingung.) 


S. Moraws 


Beuthen OS. 


RG ſuche für meinen 1 de 
Mann, welcher ſeine Lehrzeit in 
meinem Kurze, Weiß⸗ und Poſamen⸗ 
tier⸗Geſchäft abſolvirt hat, per Iſten 
April anderweitig Stellung. 


Denſelben kann ich als einen brauch⸗⸗ 
garen Menſchen aufs Beſte empfehlen. | ` 


Gustav Brück, 
Nicolai. 


in 

i Mann, 
Manufacturiſt, der Modewaar⸗ 
und Confections⸗Branche firm, 
der polniſchen Sprache in Wort 
u. Schrift vollſtändig mächtig, 
4 fucht, geſtützt auf Pr.⸗Referenz. 
und Zeugniſſe, per 1. Februar 
als Verkäufer event. Lageriſt 
Stellung. Offert. unt. J. W. 
Hauptpoſtamt erbeten. |1875] 


(1250 


junger 


7 


j. Mann, tücht. Buhh. u. flotter 

Correſp., mit ſchöner Handſchrift, 
und gleichzeitig Lageriſt, ſucht in 
einem Manufactur⸗Geſchäft per bald 
oder ſpäter Stellung. 1882 

Offerten sub L. M. 30 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung erbeten. 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
E ſuche ich einen j. Mann mit 
guten Empfehlungen zum 1. März 
reſp. April. 1298] 
C. Wetterström’s Nachf. 
A. Engel, 
Frauſtadt. 


Zwei gewandte erſte Verkäufer 
chriſtlicher Confeſſion, für Confection und Modewaaren, 
März a. er. unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu engagiren geſucht. — Offerten unter K. 22 
tg. 


N 


— — —— — ͤ “üꝛ̃—— 


[1337] 


ISF \ 
2 Zuſchneider. ze 

Ein praktiſcher u. akad. 
age Zuſchneider wird 
ür eine Stadt Schleſiens, für 
ein Maaßgeſchäft per ſofort 
event. ſpäter zu engagiren 
geſucht. 

Derſelbe muß in ſeinem Fach 
tüchtig ſein, theils ohne An⸗ 
probe arbeiten können, ange⸗ 
nehmes Aeußere haben u. theil⸗ 
weiſe kleine Geſchäftstouren 
ausführen. [528] 

Offert. m. Gehaltsanſprüchen 
und Photographie ſind bis Ende 
d. M. unter Chiffre M. 983 an 
Rudolf Moſſe, Breslau, zu 
richten. 


vlontair⸗Stelle i. e. Comptoir 
O w. f. e. militairfr. j. Mann m. 
Secundabild. geſucht. Gefl. Offert. 


unter B. 26 Exped. der Bresl. Ztg. 


In meinem Mineralbrunnen, 
Delicatessen- und Colonial- 
waarengeschäft findet ein Sohn 
achtbarer Eltern Stellung als 
Lehrling, per Ostern. 
Selbstgeschriebene Offerten, 
erbittet [1358] 
Hermann Straka, 
am Rathhaus (Riemerzelle 10). 


Zum ſofortigen Antritt ſuche 
einen Lehrling, mit guter 
Schulbildung, gegen monatliche 
Entſchädigung. 1354 

S. Hammer. 


Ein Lehrling m 


findet bei freier Station fofo 
Aufnahme im Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft bei [1301] 
Lustig, 
Ratibor, Neue Straße. 
Für meine Leinen⸗ u. Manufac⸗ 


turwaaren⸗Handlung ſuche ich zum 
ſofortigen Antritt [569] 
+ 


wei Lehrlinge 
$ 8. Morawski 


Beuthen OS. 


Vermiethungen und 
Mielhsgeſuche. 
Inſertionspreis die Belle 15 Pf. 


Geſucht 


werden für eine junge 
Dame (Schauſpielerin) 


zwei gut möbl. Zimm. mit Penſion. 


Offerten unter K. 981 an Ru⸗ 
dolf Moſſe, Breslau. 527 


Tauentzienplatz la 
3. Stock, 7 Zimmer, Beigelaß per 
1. April cr. zu vermiethen. 

Näheres beim Portier. [475] 


iſt Ring 4 die 1. Etage (5 Z., Cab., 
Küche u. viel 949. 5 ſof. ob. fpät. 


Grünſtraße 25 


bereich. Wohnungen m. Gartenben. p. 
Dftern zu verm. Näheres b. Portier. 


Ring Nr. 3 


iſt die 2. Etg. ganz od. getheilt zu 
sermiethen. Näh. im 3. Stock. 


Parkſtr. Nr. 3 

iſt der 1. Stock zu verm., beſtehend 
in 5 Zimmern und Zubehör; auch 
t = Bere Zimmer zu verm. 


£981 


R. Walter. 


Höſchenſtraße 4 
u chen ſtraße 4 


miethen. Preis 1350 Mark. 
Näheres 2. Etage. 1868] 


Tauentzienſtr. 10 


iſt eine elegant reuovirte 


arterre-Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, 


ſofort oder ſpäte 


i 
zu vermiethen. ; 1534] 
Näheres beim Wirth. 


Es Laden mit Wobnung, zu jed. 
Branche fid eign, ift Gräbſchner⸗ 
aße 30 per 1. April zu verm. 

Näheres 1. Etage. [1867] 


Blücherplatz 11 
iſt ein groß. ea bisher nur 
als Weinkeller benüst, p. 1. Juli c. 
ev. früher zu verm. Näh. 2. Etage. 

In Oppeln, Krakauerſtraße 2, iſt 
ein ſchöner [524] 


Laden 


mit großem Schaufenſter nebſt Woh⸗ 
nung zu vermiethen und ſofort oder 
per 1. April er. zu beziehen. 

II. Pringsheim., 


Für Vurecaux, Penfionat ze, 


ift eine große Wohnung mit ſchönem Garten zu vermiethen. 958] 
Offerten unter E. E. 91 an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


MRNing Nr. 38 


ifi die 2. Etage vom 1. April cr. ab zu vermiethen. 


Näheres bei M. Boden. 


11188 


Ein elegantes großes Neitaurant 


ſoll hier in guter Lage und in Verbindung mit ſchönem Garten — 


werden. 


Pächter, welchen genügende Mittel zu Gebote ſtehen, können ſich * 


8. 92 Expedition der Breslauer Zeitung melden. 


rr — ̃ —j—ç———ç˖— —— 
Telegraphische Witterungsberichte vom 25. Januar. 
Von der deutschen $Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


772 5 
85583 5 | 
Ort, 48 23 88 2 Wind.] Wetter. Bemerkungen. 
18382 A] a 

4 3 A 8 8 2 i | 
ullaghmore. . | 751 1118 8 jDegsokt, | 
Aberdeen. 757 7 SSW 4 wolkig. 
Uhristiansund.| 750 7 SW 6 h. bedeckt. 
Kopenhagen. 770 | —ı (ssw 2 neblig. 
Stockholm... | 762 3 WSW 6 bedeckt. 
aparanda....| 747 1 jSw 2 wolkig. 
Petersburg....} 759 1 WNW 4 bedeckt. | 
Moskau | 762 | —11 INNW 1 bedeckt. 
Vork, Queenst. i 757 10 (PON 7 bedeckt. | 
Brest: 2. — — == * 
lelder | 768 ı |ssw 1 [neblig, 
E 768 —1 ISSW 1 heiter. 
Hamburg 770 —2 8 2 bedeckt, 
Swinemünde..| 771 | —3 8 1 Daust. Nchts. Reif. 
Neufahrwasser| 773 1 WSW 3 |bedeskt. Reil. 
Memel 771 1 ISW5 Regen. | 
aa .. — — re — 
KHünster 775 —2 |S 1 haia 
Karlsruhe ....| 772 | —1 |8 2 neblig. 
Wiesbaden ...| 772 | —1 ISO 2 bedeckt. 
München 772 4 IM 4 neblig. 
Chemnitz 772 | —3 (SSW 1 wolkenlos. neblig. 
Berlin 772 —2 880 1 fh. bedeckt.] Reif. 
We 775 —2 ISO 2 wolkenlos. 
Breslau ...... 773 —6 880 3 |wolkenlos. 
Isle d’Aix.. a iis | — — 
Naa ea — — —— 
Triest R 775 3101 wolkenlos, 


Vebarsloht der Witterung. 

Bei dem Vorübergange einer Depression über Nordwest-Europa ist 
das gestern erwähnte barometrische Maximum etwas südostwärts zurück- 
gewichen und sind über West-Grossbritannien frische bis stürmische 
südliche Winde aufgetreten, Ueber Deutschland ist das Wetter ruhig, 
theils heiter, theils neblig, sonst trocken und allenthalben kälter, Die 
Temperatur liegt überall unter 0, dagegen herrscht über Nordwest- 
Europa ungewöhnliche Wärme, Bodö, innerhalb des Polarkreises, meldet 


plus 5½ Grad. 
orsatwortlich: Für don 


für den Inserstentheil: 


‚slitischen 
für das Yenülston: 
Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bresisn, 


u. allgemeinen Theil: J. Seek e ez 
Karl Vollrath; 


* 


